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der Lebensmittel - diktator .
Die Zustände auf dem LebenSmittelmarkt haben endlich

bei der Negierung den Entschluß gezeitigt , energischer als

bisher durchzugreisen . Diese löbliche Absicht der Regierung
wurde zum erstenmal kundgegeben in einem Wolffschen Tele -

gramm , das den Rücktritt des Staatssekretärs des Innern ,
Delbrück , meldete . Ein Berliner Bericht der „ Kölnischen
Zeitung " erläuterte die erste Meldung dann dahin , daß
„ die völlige Vereinheitlichung aller auf die Volksernährung
bezüglichen Maßnahmen geplant sei. Die Vereinhett -
lichung sei im wesentlichen so zu denken , daß die

Handhabung der gesamten Maßnahmen einer einzigen Persön¬
lichkeit übertragen wird , von deren zielbewußter Tatkraft man
die rücksicytslose straffe Durchführung der ihr zu übertragenden
umfassenden Aufgaben erwarten könne . "

Die „Vossische Zeitung " weiß indeffen zu berichten , daß
die Leitung des zu errichtenden Reichsamts für Nahrungs -
mittelfragen nicht einer Person , sondern zwei Personen , neben

einem Zivilbeamten noch einem General übertragen werden

solle . Aehnliches deutet auch ein Artikel der „ Norddeutschen
„Allg . Zeitung " an . Die ganze bürgerliche Presse äußert nun

ihre außerordentliche Zufriedenheit darüber , daß künftighin
eine einzige Person die volle Verantwortung für die ganze Lebens -

mitielversorgung tragen soll . Diese Begeisterung mutet in -

dessen etwas merkwürdig an . Nicht das ist u. E. das Wesent -

liche der Neuordnung , daß letzten Endes eine Person die Ver -

antwortung trägt . Wir jedenfalls halten es für eine

ganz untergeordnete Frage , ob ein Mann oder ein Kollegium
die notwendigen Aufgaben rücksichtslos zur Durchführung
bringt . Was uns bisher fehlte , war der entschiedene Wille

in der Reichsregierung , überhaupt etwas Durchgreifendes zu
tun . An Anregungen . Vorschlägeu und benifenen Beratern

hat es fest Kriegsbeginn nicht gefehlt . Wir er -

imieru nur an die schon in den erste « August -
tagen publizierten Vorschläge von Partei und Gewerkschaften ,
denen weitere folgten ; an die fortgesetzten Mahnungen
und Ratschläge der Preffe und einzelner Statistiker und

Nationalökonomen . Wenn trotzdem nichts oder fast gar nichts
von diesen Vorschlägen verwirklicht worden ist , so lag das

nicht daran , daß uns ein überragender Mann fehlte , sondern
an den starken „ Widerständen " , von denen ein offiziöser

Drahtbericht der „ Kölnischen Zettung ' spricht . Inzwischen sind
die Verhältniffe auf dem Lebensmittelmarkt so verfahren , daß
die Reichsrcgicrung selbst zu der Einsicht gelangt ist . daß man
diese Widerstände zurückdrängen müsse . Ob und wieweit das

gelingen wird , nachdem mau ihnen immer wieder nachgegeben
hat , wird die Zukunft lehren .

Welcher Art waren die WiderstLnde ? ES ist nnS

unter den heutigen Verhältniffen nur möglich , andeutungS -
weise darüber zu sprechen . Gelegentlich haben ja sogar die

Minister einzelner nichtpreutzischer Bundesstaaten auf den

Hauptsitz dieser Widerstände hingewiesen . Gewisse Aus -

führungen des preußischen LandwirlschaftSmtnisterS im Land -

tage und Veröffentlichungen des von ihm vertretenen preußi -

schen Ministeriums haben Art und Sitz dieser Widerstände

noch deutlicher erkennen laffen . Weiteres reichhaltiges

Materstjl zur Beurteilung dieser Frage lieferten schließlich die

verschiedensten Beschlüsse des deutsche » Landwirtschaftsrats ,
der preußischen LandwirtschastSkammern und der zahlreichen
landwirtschaftlichen Jnteressenvcrbände . ES mag genügen ,
auf diese Dinge hinzuweisen , ohne sie näher zu beleuchten .

Nachdem , wie die Negierung selbst zugibt , während des

ganzen Krieges so viel versäumt worden ist . wird es natürlich

unmöglich sein , plötzlich alles nachzuholen . Auch die straffste
Regelung bei der Verteilung der vorhandenen Lorräte wird
nicht den Mangel an verschiedenen wichtigen Nahrungs -
muteln ersetzen tonnen . Hier gilt es . durch eine möglichst
gleichmäßige , das heißt alle Schichten der Bevölkerung
nach ihrem notwendigen Bedarf berücksichtigende Verteilung
der vorhandenen Vorräte , diejenigen Kreise zu entschädigen ,
die unter der bisherigen Anarchie am meisten benachteiligt
waren . Der begüterte Teil der Bevölkerung kann durch Bc -

schaffuiig von teueren Ersatzmitteln seine Ernährung leicht
abwechslungsreich und völlig ausreichend gestalten . Für die
Aermercn gilt es aber , neben Brot und Kartoffeln wenigstens
ein Mindestmaß an Fett und Fleisch und einigen Hülsenfrüchten
unter allen Umständen bereitzustellen , e h e die übrigen
Teile der Bevölkerung mit diesen wichtigsten Lebensmitteln

versorgt werden . Wir erwarten , daß der neue . Diktator " sich
dieser Notwendigkcst nichts verschließen wird .

Neben der zweckmäßigen Verteilung der vorhandenen
Vorräte wird es Au' gabe der neuen Zentralstelle sein , für die

Steigerung der Produktion zu sorgen . Hier liegen
die Verhältniffe mindestens ebenso schlimm wie bei der Rege -
lung des Konsums . Bisher ist alles dem freien Ermessen des
einzelnen Landwirts überlasten worden . So konnte cS zum
Beispiel geschehen , daß große Knappheit an Zucker eintrat ,
das heißt an demjenigen Nahrungsmittel , von dem in

Friedenszeitcn ungeheure Mengen noch ausgeführt worden
sind . Derartiges muß durch planmäßige Regulierung der
Produttion vermieden werden .

Die Errichtung der Zenttalstelle erfüllt uns indessen noch mit
einer anderen Sorge , die wir nicht unausgesprochen lassen können .

Schon jetzt ist die Erörterung der Lebensmittelfragen in Ver¬

sammlungen und in der Presse teilweise unmöglich gemacht .

teilweise unterbunden worden . Diejenigen Behörden , in deren

Händen die Regelung der Lebensmittelftage lag . haben ver -

ständlicherweise die Kritik möglichst einzuschränken versucht .
Es besteht nun die Gefahr , daß die neue Zenttalstelle , die ja
mit außerordentlichen Machtbefugnissen ausgestattet werden soll ,
ein Gleiches versuchen und durchsetzen wird . Wir find nicht so
vertrauensselig wie ein großer Teil der bürgerlichen Presse ,
daß durch die Neuregelung alle Schwierigkeilen verschwinden
und jede Kritik unnötig werden wird . Im Gegenteil : Je
selbständiger die neue Zentrale gegenüber den anderen Reichs -
und den Kommunalbehörden wird austreten können , um so
notwendiger wird es sein , daß ihre Tätigkeit fortlaufend unter
die Konttolle der öffentlichen Meinung gestellt wird . Leider

ist zu konstatieren , daß schon jetzt , während die Neuregelung
sich noch im Stadium des Entstehens befindet , die Oeffent -
lichkett vollständig ausgeschaltet wird . Die Presse erfährt so
gut wie nichts über die Grundlinien der Neuregelung . Selbst
dem ReichshauShaltSauSschuß des Reichstags
ist trotz wiederholter dringender Anftagen in seiner gestrigen
Sitzung nichts über die Pläne der Reichsregierung mit -

geteilt worden . Diese vollkommene Ausschaltung der Oeffent -
lichkett erweckt in uns die lebhafteste » Befürchtungen . Es

mag sein , daß die neue Zenttalstelle wirklich Außerordentliches
leisten wird . Aber welchen Schutz besitzen die Konsumenten ,
wenn die gewählte Leitung der Zenttalstelle ihren Aufgaben
nicht gewachsen oder wenn die ganze Organisatton verfehlt
sein sollte ? Wir hoffen , daß der Reichstag , der ja über diese
Frage noch zu sprechen hobst wttd , sich nicht vollkommen

ausschatten lassen wird ; wtt erwarten Wetter von ihm , daß
er auch Vorsorge treffen wird , daß die öffentliche « Krttik nicht
von vornherein beiseite geschoben wttd .

0 »
•

Sutschuldig » « « .
ver . ABIk . Zeitung " wird offiziös aus verkin gedrahtet :
Die nunmehr vorhandene Gewißheit , daß der längst in » Lug «

gefaßte Schritt einer völlig » Zentralisierung aller die Versorgung
mit Nahrungsmitteln und die Verteilung der Nahrungsmittel be >

treffend » Maßnahm » durch llebertraguug der Hand -
h a b n a g dieser sämtlich « Maßnahm » an eine versönlich -
kett , der damtt ganz außerordentlich weitgehmde vefug -
nisse zufalle », bevorsteht , läßt über dem erleichterten
. Endlich " vielleicht die Entwicklungsgeschichte dieses

wichtigst » Schrittes , der bisher auf diesem Gebiet getan wurde ,
überseh » . Mau ist geneigt , zu fragen : . Warum ist da « nicht
längst geschehenk " und vergißt darüber , daß es bis gn dieser
vollkommen » Bereinigung der den Bundesstaat » zustehend » ve -

fugnisse in einer Hand , also der Krönung eine « Gebäude « , zu dem
im Laufe der KriegSctitwicklnng Stein um Stein herbeigettag »
wurde , galt , Widerstände und staatsrechtliche Bedenken

zu überwinde » , die erst schwächer worden , als es sich

herausstellte , daß ein solch ungewöhnlicher Schritt im Interesse
der Durchführung der gemeinsamen großen Sufgab » unum «

gänglich nötig war , als sich der Segen de « UebergangeS vom

frei « in den gebunden » Verkehr mit Nahrungsmitteln so

zwingend herausstellte , daß alle Beden ! « davor verstummten . Da -
mtt soll durchaus nicht geleugnet werde » , daß es sachlich
besser wäre , wen » man hätte dies » Schritt früher getan . E«
soll nur darauf hingewies » werde « , daß solche Maßnohmen ihre
Entwicklungsgeschichte Hab » , der » einzelne Stadl » durchgemacht
werden müssen . Blickt mau auf die Entwicklung zurück , so stellt sich
der nunmehr erfolgend « letzte Schritt al « ein beklagens -
wert später dar , aber die rückschauende Betrachtung wird weder
d » Erfahrung » gerecht , die zu mach » , noch dm Schwierigkeiten , die

zu überwind » war » . Man darf bestimmt annehmen , daß die Per -
sönlichkeit , der diese geschichtlich unerhörte Aufgabe Übertrag » wird ,
auf der Höhe der Verwaltungskunst mid der nötig » Eigenschaften
deS Charakters steht . Denn was in dieser Stellung geleistet wird ,
das hängt ganz von der Persönlichkeit ab . Daß die
neue Maßregel mit dem Ausscheiden de « Staatssekretärs zusammen -
fällt , ist , wie wiederholt sei » möge , Zufall . Die Wolsfmeldung gibt
die Gründe des Rücktritts Delbrücks mit der Genauigkeit eines ärzt¬

lichen Gutachtens an . "
»

Eine Verteidigung Delbrücks .

Die . Nordd . Allg . Ztg . " schreibt :

. Wenn man den Gedankenkreis und die Systematik der Del -

b r ü ck s ch e n KriegSernährmigSpolttik erfassen will , wird man stets

in erster Linie auf die große Red « zurückzugreif » hob » , iu d « der

Staatssekretär am 21 . August 1915 vor dem Reichstage sei « und

seines Amtes Arbeit und Aufgabe erläuterte . . . .

Und mm — was von oll dem , was in d » letzten Monat »

nicht nur geschehen ist . sondern auch ( an ernsthaft Möglichem )

gefordert wurde , fehlt im Gedankenkreise deS Delbrück -

scheu Programm « vom 21. August 1915 ? Die ZwangSshndizierung
( die damals , als sie vom Staalssekretär in die Debatte ge -

wors » wurde , kaum sondeiiiche Beachtung erregte ) ist für

das wichtigste Nahrungsmittel , das Fleisch , die Grundlage der

BersorgungSorganisation geworden . . . Die Beschlagnahme ist noch
immer das , als was Delbrück sie ansah : ein Mittel , das — ohne
Doktrinarismus und Voreingenommenheit — da anzuwenden ist , wo

es sich anwenden läßt , aber kein überall geeignetes , kein Allheilmittel .
Die straftechtliche Wucherbekämpfung hat ja gerade in den jüngsten
Wochen gute — wenn auch , wie Delbrück voraussagte , nicht grund¬
legende — Dienste geleistet . Die kommunal « ErnährungspoliiN —

bisher in dm einzelnen Gemeinden mit recht ungleicher Energie
durchgeführt — gewinnt immer größere Bedeutung .

Während de « Verstoss » » WinterS hat der Staatssekretär gegen
die tausend Widerstände und Verwickelungen , die die

Sprödtgkett der Einzelprobleme ihm in d » Weg legte , die

Verwirklichung seine « grundsätzlichen Programms versucht und
bis zu einem weiten Grade auch erreicht . Er bezahlte diesen
hingebend » Dienst für da » Ganz « mtt der Erschöpfung seiner

phystsch » Kräfte . Krank und drtngmd der Erholung bedürftig ,
hat er bis zuletzt dle Arbeiten seines Amtes geleitet , ge -
fördert , beschleunigt ; die Vorbereitung » für den KriegS -
wirtschastsplan deS neu » Erntejahres find im Reichsamt des

Innern soweit abgeschlossen , daß er zu einem sehr frühen Zeit -
Punkt wird veröffentlicht werden können . Und als sich all -

mählich herausstellte , daß gewisse Hemmungen in dem Aufbau der

Verwaltung der raschen und einheitlichen Durchführung zentraler
ErnährnngSpolttik da und dort — ohne Verschulden der bc -

teiligten Stellen und Behörden — im Wege stand » , da entwarf
Delbrück den R e f o r m p l a n , mit dem selbst weiter zu arbeiten

ihm ein tragisches Geschick versagt hat . ES ist noch nicht an der

Zeit , diese » Plan ga erörtern , über dessm Einzelheiten
von d » zuständig » Stell » noch nicht das letzte Wort ge -
sprach » Word » ist . Aber daS darf man doch sagen ,
daß eS vor allem zwei Grundgedanken von »tscheidender
Tragweite und Frnchtbarkett gewesm find , die der Staatssekretär
in sein « Vorschläge hineinlegte : der Gedanke engen Zu -
sammenwirkenS der bürgerlichen und der

militärische « Autorität und der Gedanke eines
unmittelbaren Zusammenhangs Misch » einer zentralen , für
die Versorgung der Gesamtbevölkerung verantwortlich » , mit

verstärkt » Machtbefugnissen ausgestatteten Behörde nnd all den

zahlreich » Stell » im Lande , die im einzelnen Ernäbrungspolitil
und Ernährungsverwaltung betreib » und durchführen . "

über öie Seöingungen
öes Friedens .

firabrnt , 15. Mai . ( W. T. L. ) In einer Unterredung mit
dem Londoner Vertreter von „ Chicago Daily News " am
19. Mai erklärte Staatssekretär G r e y : Die prenßische Tyrannei in

Westeuropa mtt Einschluß Englands wird nicht standhalten . Die von

Premierminister llSqnith gegebeneu Zusagen ,

velgie » und Serbien wieder herzustellen ,
werde » gehakte « werde » . Wtt werden den Bertrag , den wir unterzeichnet
Hab « , Frieden » nr im Einvernehmen mit unseren
Alliierten zu schließe » , stre » g bis ans Ende Hai -
ten . Wtt Alliierten kämpf » für ein freies Europa , für ein

Europa , da « nicht allem von der Beherrschung eines Volkes

durch ein anderes ftei ist , sondern auch frei ist von einer

polternd » Diplomatie and der Kriegsgefahr , frei vom b e -

ständige » Säbelrassel « . Wir kämpfen für Gleich¬
berechtigung für Gesetz , Recht , Fried » und Zivilisation in der

ganzen Well gegenüber der roh » Gewalt , die leine Einschränkung
und keine Gnade k » nt . Wa « Pr » tzen beabsichtigt , ist die

preußische Oberherrschaft . Es beabsichtigt ein von

Pr » ß » geformtes und beherrschtes Europa . Es will die Freiheit »
feiner Nachbarn und von an « all » beseitigen . Wir erkläre «, daß
ein Leb » unter solchen Bedingung » unerträglich ist . lind das

erklär » auch Frankreich , Italien und Rußland . Wir bekämpfen

auch die deutsche Idee von der Nützlichkett , ja von der ErwüiischtheU
cineS immer wiederkehrend » Kriege «. Wir wünschen ein » festen

Fried » i » Europa und iu der ganzen Welt , der

ei « Bürgschaft sein soll ,eg » den AngriffSkrirg .

Deutschlands Philosophie geht dahin , daß ein festgelegter Friede die

Auflösung , Entartung und Preisgabe der heroisch » Eigenschaften
de « menschlichen Charakters bedeute . Wem : eine solche Philosophie
als wirkliche Kraft bestehen bleib » soll , so bedeutet sie ewige Bc -

sorgniS , Unruhe , immerwachsende Rüstungen und Verhinderung der

Entwicklung der Menschhett in dem Rahmen von Kultur und Mensch -
lichkett . Wir glauben , daß die Streitigkeiten der

Völker durch andere Methoden geschlichtet werden

sollten als durch die de » Kriege « . Solche andere

Methodm find immer erfolgreich , wenn guter Wille und keine An -

griffslnst vorband » find . Wir Hab » dm Glaub » an internationale

Konferenzen .
Nachdem Erey die Weigerung D» tschlands , einer Konferenz

über die österreichischen Forderungen an Serbien zuzustimmen , bc -

sprachen hatte , fuhr er fort : Erwäg » Sie diese beiden Methoden ,
internationale Streitigkeit » zu schlichten , nämlich die Methode
der Verhandlung und die Methode des Krieges
im Licht « des gegenwärtig » Kampfe « . Ist nicht das Unheil
der Kriegsmrthode endgültig bewiese » ? Industrie und Handel
aus d » Fugen , die Lasten de » Lebens schwerer . Millionen

Mensch » erschlagen , verstümmelt , der blinde internationale

Haß verstärkt nnd vertieft und der Bau der Zivilisation be -

droht . Die Konferenz , die wir vorschlugen , oder daS vom Zaren

vorgeschlagene Haager Schiedsgericht hätten den Streit in

einer Woche etwa beendet und all dieses Unglück wäre abgewendet
Word » . Ueberdies hätten wtt den weite « Weg eingeschlagen ,
dauernde Grundlagen eines internationale » Friedens festzulege «. Auf
die Frage des Korrespondent » , ob Grey glaube , daß die Neu -

tralen zum Frieden verhelfen könnten , antwortete Grey : DaS

durch diesen Krieg geschaff » e Unrecht muß in Recht gewandelt
werden . Die Alliierten könn » keinen Frieden ertrag » , der die

Missetaten dieses Krieges nicht in Ordnung brächte .
Wenn Leute mit friedlichen Ratschlägen zu mir

komm » , soll » sie mir sagen , welche Art Friede « sie ü » St « « «



BaBen . Sie sollen mich wissen lassen , auf welcher Seile sie stehen .
Wenn sie zum Beisviel glauben , daß Belgien an dem Angriff un -
schuldig ist , daß ihm unsagbares Unrecht zugefügt wurde , das
wieder gut gemacht werden müßte von jenen , die es

' zerrissen haben , dann sollen sie es sagen . Friedliche Ratschläge , die
rein abstrakt sind und keinen Unterschied zu machen versuchen
zwischen Recht und Unrecht des Krieges , sind ohne Wirkung und
unerheblich . Mit Nachdruck bestritt dann Grey , daß vor dem Kriege
irgendeine Koalition gegen Deutschland bestand oder daß ihm der

Krieg aufgeztvungcn wurde . Er wies auf Italien hin , das gerade
bei Ausbruch des Krieges den deutschen Standpunkt in diesem Zu -
sammenhang anzunehmen abgelehnt habe .

Der Korrespondent sprach dann über die Erwähnung des
. Reichskanzlers , daß Belgien ein Bollwerk sei . Grey erwiderte , daß
Belgien ein Bollwerk war , welches Deutschland . Frankreich und den

europäischen Frieden schützte . Aber Deutschland wünschte nur ein

erstürmtes und zerstörtes Bollwerk . Der Reichskanzler von Beth »
mann Hollweg hat sein Unrecht anerkannt und versprochen , sofort
Belgien wiederherzustellen , sobald die militärischen Zwecke Deutsch -
lands erreicht seien . Jetzt sagte der Reichskanzler , es könne keinen
Ltatns quo ante geben , weder im Osten noch im W e st e n. Mit
anderen Worten , Belgiens Unabhängigkeit wäre dahin wie die Ser »
bienS und Montenegros dahin wäre , wenn ihnen die Alliierten nicht
wieder aufhelfen könnten .

Grey fuhr fort : Auf alles dies sagen wir zu
Deutschland : Erkennet den Grundsatz an , den diejenigen , die
die Freiheit lieben , überall betonen , gebet den Nationalitäten wirk -

liche Freiheit , nicht eine sogenannte Freiheit , die den unterworfenen
Völkern von der preußischen Tyrannei als Almosen zugeteilt wird ,
und leistet Ersatz für daS zugefügte Unrecht , soweit
er geleistet werden kann . Grey fuhr fort , daß die Grund -

läge der britischen Annäherungen in den letzten Jahren darin be -
stand , gute Beziehungen zu sichern und den Streitigkeiten der an -
deren Mächte ein Ende zu setzen . Da ? Abkommen mit Frankreich
und dann mit Rußland geschah nicht in feindseliger Absicht gegen
Deutschland oder irgendeine andere Macht , sondern nur in der Ab -

ficht , einem dauernden Frieden eine Bahn zu schaffen .
In Bezug auf die deutsche Behauptung , das einzige wirk -

liche Hindernis des Friedens sei England , erklärte Grey :
Niemand wünscht den Frieden mehr als wir . Aber wir wünschen
einen Frieden , der Gerechtigkeit schafft und die

Achtung vor dem Bölkerrccht wiederherstellt .

Frankreich , Rußland und Italien brauchen keine Nötigung , um
im Kriege auszuhallen . Sie wissen , warum sie im Kriege stehen ,
nämlich , um alles , was ihrer Nation kostbar ist , zu erhalten . Dieses
Wissen macht sie entschlossen und unbesiegbar . Es ist ganz unmög -
lich , unserer Bewunderung für die Heldentaten unserer Alliierten
Ausdruck zu geben . So groß wie unsere Bewunderung ist , so groß
ivird auch unser Beitrag zur gemeinsamen Sache sein . Zwei Er -

klärungen gibt es , die aus deutschen Quellen kommen . Die eine

geht dahin , daß wir die Alliierten hindern , Frieden zu schließen .
Das richtet sich an die Adresse der Neutralen . Die andere

geht dahin , daß wir einen Sonderfrieden mit Deutschland
erwägen und die Absicht haben , unsere Alliierten preiszugeben . Das

geht au die Adresse des einen oder anderen der Alliierten . Jede
dieser Erklärungen ist durchaus unwahr .

Als der Vertreter des Blattes fragte , ob Grey bemerkt habe ,
daß der Reichskanzler behaupte , daß England das

geeinigte und freie Deutschland zu zerstören
wünsche , erwiderte Grey : Wir waren niemals für eine solche Torheit
eingenommen .

Wir wünschen nichts Derartige ? ,

und der Reichskanzler weiß , daß wir nichts Derartiges wünschen . Wir
würden uns freuen , das deutsche Volk frei zu sehen , wie wir frei zu
sein wünschen und wie wir auch wünschen , daß die anderen Nationen
in Europa frei in der Welt feie ». ES gehört zu den Anfangsgründen
in der volitischen Wissenschaft und wird auch von der Geschichte reich -
lich gelehrt , daß man die Seele eines Volkes durch auswärtigen
Despotismus und Grausamkeit nicht töten kann . Wir trachten auch
nicht , uns in solche nutzlose Torheit einer anderen Nation gegenüber
einzulassen . Wir glauben , daß , wenn einmal die Träume von der

Weltherrschaft , die der Pangcrmanismus großgezogen hat . zunichte

gemacht sind , das deutsche Volk darauf bestehen wird , seine Regie -

rung zu beaussichiigen , und darin liegt die Hoffnung , die Freiheit
und die nationale Unabhängigkeit Europas zu schaffen . Denn die

deutsche Demokratie wird keine Kriegspläne schmieden , wie der preu -
ßische Militarismus Kriege geschmiedet hat , die in einem in der Zu -
kunft gewählten Zeitpunkt stattfinden sollten . Wenn die Menschheit
a�S diesem Kriege nicht lernt , Kriege zu vermeiden , so wird der �

Kanipf vergeblich gewesen sein .
Die Deutschen haben für jede Form deS Angriffes auf das

menschliche Leben weit das Tor geöffnet . Die Verwendung von >

giftigen Gasen oder dergleichen im Kriege wurde unserer
Marine und den Militärbehörden vor vielen Jahren empfohlen und

von ihnen verworfen , da sie zu sckrccklich für zivilisierte Völker wäre .

Tie Deutschen kamen mit ihren Treibminen auf der offenen
See , welche Kriegführende und Neutrale auf gleiche Weise ■

bedrohen . Sie kamen mit ihren leinen Unterschied machenden

mörderischen Zeppelinen , die militärischen Schaden nur �
zufällig anrichten . Sie kamen mit dem Unterseeboot , .
daS Schiffe und Mannschaften von Neutralen und Kriegführenden

'

vernichtet . In ähnlicher Verachtung von Gesetz und Mitleid kamen .

sie über schuldlose Völker mit Invasion , Brandstiftung und Beschlag » ,

vabme . Sie kamen mit giftigen Gasen , brennenden Flüssigkeiten ,
und all ' ihr wissenschaftliches Genie wurde dazu verwendet , das �
menschliche Leben zu vernichten . Sie haben diese Dinge in den >
allgemeinen Kriegsgebrauch einzuführen gezwungen . Wenn der j
Krieg weitergehen muß . dann können sich die �
Nationen fürderhin nur schützen durch die An - (
Wendung aller zerstörenden Wirkungen , die sie ,
nur erfinden können , bis die Hilfsmittel und Erfindungen <
der Wissenschaft damit enden , |

die Menschheit zu vernichte »,

der zu dienen sie bestimmt waren . Die Deutschen behaupten , daß I

ihre Kultur so außerordentlich überlegen sei , daß sie ihnen das j
normale Recht verleihe , sie der übrigen Welt aufzuzwingen . Wird l
der hervorragende Anteil an der Kultur , der in diesem Kriege ent - <

büllt ivorden ist , in einem solch wirksamen Gemetzel bestehen , daß i
cr zur völligen Vertilgung führen wird ? <

Die preußischen Machthaber haben augenscheinlich nur eine j

Vorstellung von : Frieden , die eines eiserneu Friedens , der den z
anderen Nationen durch die deutsche Ueberlegenheit auferlegt wird .

Sie verstehen es nicht , daß ein freier Mann und ein freies Volk l

lieber sterben , als einem solchen Ehrgeiz sich unterwerfen , und j

daß kein Ende des Krieges kommen kann , als bis er geschlagen und ,

aufgegeben ist .

Die Erklärungen Greys verdienen ernste Beach - i

t u n g. Sie stellen nicht nur eine verspätete Antwort auf j

Bethmann Hollwegs Rede dar , sondern sie scheinen vornehm - t

lich an die Adresse neutraler Staaten gerichtet i

zu sein , von denen etwa Friedensvermittlungsversuche er - \

Mong Res Stelen MWMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Ju vielen Abschnitte » der Front war die beiderseitige

Artillerie - und Patrouillcntätigkeit lebhaft .

Versuche des Gegners , unsere neugewonnene Stellung
bei Hnlluch wiederzunehmeo , wurden , soweit sie nicht
schon iu unserem Artilleriefener zusammenbrachen , im Nah -
kämpf erledigt .

Im Kampfgebiete der Maas wurden Angriffe der Fran -

zoseu am Westhauge des Toten Mauurs uud beim Caillette -

Walde mühelos abgeschlagen .

Oestlicher und Balkan - KriegSschanPlatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .
» O

Set SslmeiMe (SenetfiMetidil .
Wie » , 15 . Mai . ( SB. T. L. ) Amtlich wird Verlautbart :

Russischer uud südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Jtalieuischer Kriegsschauplatz .
Gester « nachmittag entwickelte » fich iu « ehrcreu Abschnitten

lebhafte Artilleriekämpfe , die auch heute fortdauern .
NachtS belegte « «nsere Flieger die Adriawerkr bei Mau -

falrvne , den Bahnhof von Cervignan » und sonstige militärische
Anlage » anSgiebig mit Bomben . Alle Flugzeuge kehrten un -

versehet zurück .
Westlich von Sa » Martin » warf unsere Infanterie de »

Feind auS feine » vorgeschobenen Gräben und schlug mehrere
Gegenangriffe ab . Borstöße der Italiener nördlich deS Monte
St . Michrle brachen zusammen . Die Stadt Görz stand abends
unter Frurr , auch nördlich des Tolmeinrr Brückenkopfes drangen
unsere Truppen mehrfach in die italienischen Gräben ein .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS
von Hoefer , Feldmarfchalleuwant .

*

Ereignisse zur See .

Am 13 . nachmittags hat ein Geschwader von Seeflugzcugcn
militärische Anlagen Balouas und der Insel Saseno erfolgreich
mit Bomben belegt und ist trotz sehr heftigen Abwehrfeuers wohl -
behalten eingerückt .

Fl » tte » k » « ma » d » .

Wartet werden könnten . Vielleicht hat Grey dabei auch die

Vereinigten Staaten im Auge gehabt , die ja gerade
durch die deutsche Antwortnote auf die Möglichkeit einer

Friedensvermittlung mit dem Bemerken hingewiesen wurden ,
daß Teutschland jederzeit annehmbaren Friedensvorschlägen
zugänglich sei .

Uns interessiert deshalb weniger das , was Herr Grey
über die Ursachen des Krieges und die Art der Kriegführung
geäußert hat , als das , was er als K r i e g s z i e l Englands
bekannte . Und wir sollten meinen , daß auch die deutsche
Presse bei ihrer Erörterung der Ausführungen Greys sich
hauptsächlich an diesen Kernpunkt halten sollte . Grey
gibt da nun als Englands jlriegsziel kund , daß zunächst
Belgien und Serbien wiederhergestellt werden müßten . Ja ,
er geht noch darüber hinaus und verlangt eine E n t s ch ä d i -

g u n g für die diesen Staaten zugefügten Schäden , soweit das

überhaupt möglich sei . Diese Forderungen einfach mit ver -

ächtlichem Achselzucken und höhnischen Bemerkungen abtun

zu wollen , geht nicht an . Man müßte denn überhaupt der

Auffassung sein , daß Friedensverhandlungen vom Uebel

wären und der K' ricg einfach so lange fortgeführt werden

müsse , bis die militärischen Entscheidungen dem Besiegten den

Frieden aufzwängen . Aber aus d i e s e n Standpunkt hat sich
ja gerade diedeutscheRegierung in ihrer Antwort an
Amerika nicht gestellt . Von diesem Gesichtspunkt aus ist
es also nur erfreulich , daß Grey das Visixr gelüftet und schon
konkretere FriedensbedingunKen genannt hat . Man kann in

Deutschland der Meinung sein , daß diese Friedensbedingungen
über das Ziel hinausschössen und daß von ihnen noch abge -
lassen werden müsse - , genau so , wie ja auch in verständigeren
Kreisen des Auslandes und namentlich auch im neutralen Aus -
lande die Meinung vertreten wurde , daß die Forderungen
Bethmann Hollwegs keineswegs die letzte Bedingung dar -

stellten . Eine e r n st e und sachliche Behandlung der Grey -
schen Ausführungen könnte also nur dazu beitragen , daß so -
wohl bei den kriegführenden Mächten wie namentlich auch bei
den Neutralen der Wunsch zu Verhandlungen angeregt
würde . Und wir sind allerdings der Meinung , daß nach nahe -
zu 22 Monaten eines Krieges , der so ungeheuerliche Opfer ge -
fordert hat , wirklich auch einmal ernstlich und

nüchtern über die Friedensbedingungen ge -
sprachen werden könnte .

Wir verzichten deshalb darauf , auf diejenigen Stellen
der Greyschen Rede einzugehen , gegen die sich Einwände er -

heben ließen . Als wichtige Hauptsache erscheint uns die Er -

klärung , daß England in der Tat nicht daran denke . Deutsch -
lands politischer oder wirtschaftlicher Unabhängigkeit und

Existenzniöglichkeiten zu nahe zu treten , sondern daß man sich
nur gegen eine deutsche Hegemonie innerhalb Europas wehrt .
Diese Erklärungen sind keineswegs derart , daß sie von vorn -

herein höhnische Abweisung verdienten .

Um so weniger , als darin wenigstens den Versicherungen
Greys Glauben geschenkt werden darf , daß England an

keinen Sonderfrieden denkt und daß überhaupt die

Mächte der Entente entschlossen sind , falls kein auch ihre
Lebensinteressen respektierender Friede zustandezukommen
vermag , gemeinsam den Kampf bis zum aller -

äußersten durchzuführen . Wer die Verhältnisse
kennt , wird an der Richtigkeit dieser Beteuerung kaum zu

zweifeln vermögen .
Wenn deutsche Blätter , wie die . . Vossische Zeitung " und

die „ Deutsche Tageszeitung " , mit Genugtuung darauf ver -

weisen , daß England in seinen Forderungen bescheidener
geworden sei und nicht mehr von der Vernichtung des deut -

schen Militarismus spreche , sondern nur von der Schaf -
fung völkerrechtlicher Sicherungen gegen
den Ausbruch eines neuen Weltkrieges , so
sollte man diese Genugtuung nicht in übermütige Zurück -
Weisung dessen ausarten lassen , was in dem Angebot Greys
an akzeptablen Zugeständnissen für Teutschland liegt . Denn

selbst wenn nicht andere Ursachen für Deutschland vorlägen ,

ernst gemeinte und erwägenswerte Vekständigun ' gssiersuche
ernstlich zu berücksichtigen , so sollte schon der Eindruck auf das
neutrale Ausland , insbesondere Amerika , ver¬

bieten , diktatorische Gelüste in bezug auf den Friedensschluß
allzu unvorsichtig hervortreten zu lassen . Denn damit er -
wirbt man sich im Ausland keinerlei Freunde . Daß es aber

durchaus nicht gleichgültig ist , wie wirtschaftlich mächtige
Staaten ( und wir möchten hinzufügen , auch . kleinere der
neutralen Staaten ) zu Teutschland stehen , das hat ja die

deutsche Antwortnote an Amerika selbst deutlich genug er -
kennen lassen . _

Amerikanischer Protest gegen Englands
öiockaöe - politik .

New Jork , 12. Mai . ( Funkspruch vom Vertreter
des W. T. B. ) Washingtoner Depeschen melden , die Regierung
bereite einen Protest an England gegen dessen Politik vor .

Verschiffungen von Lebensmitteln des ameri -

konischen Roten Kreuzes , die für die Mittelmächte be -

stimmt sind , aufzuhalten . Staatssekretär Lansing empfing einen

Brief von dem früheren Präfidenten Taft , der jetzt Vorsitzender
des Zentralkomitees des Roten Kreuzes ist , in dem dieser
eine solche Maßnahme dringend fordert . Tafts Brief
brachte zum erstenmal an den Tag , daß England es

formell abgelehnt hat . die Erlaubnis für die Verschiffung von

Hilfsmitteln an die Mittelmächte zu geben , außer wenn sie für

amerikanische Hospitäler oder sonstige Anstalten bestimmt sind . Diese

Ausnahme , schrieb Taft , sei wertlos , weil infolge Mangels an
Mitteln daS Rote Kreuz seit Oktober letzten Jahres in den krieg -

führenden Ländern keinerlei Anstalten unterhalten habe . Tast sagt
in seinem Briefe : Die Behörden de » amerikanischen Roten Kreuzes
sind der Ansicht , daß gemäß der Genfer Konvention ,

welche die Vereinigten Staaten und alle kriegführenden

Mächte unterzeichnet haben , die Vereinigten Staaten

ein vertragliches Recht haben , darauf zu bestehen ,

daß Artikel , die ausschließlich Kranken und Verwundeten dienen und

in Form von Medizinalartikeln von dem amerikanischen Roten Kreuz
an daS Rote Kreuz der Mittelmächte verschickt werden , nicht als

Bannware erklärt werden , sondern ihnen die sichere Ucberführung an

ihren Bestimmungsort gestattet wird .

. New Dork Sun " sagt in einer Depesche auS Washington .
die anscheinend amtliche Ankündigung von Wilsons Abficht , an

England über dieses Stadium seiner Blockadepolitil eine Note

zu senden , wird hier für bedeutungsvoll gehalten . Abgesehen
von ihrem offensichtlich menschenfreundlichen Beweggrund wird der

Absicht des Präsidenten , die diplomatische Erörterung mit England .

welche während des kritischen Stadium ? de ? NnterseebootSsireiteS

zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland zeitweilig ruhte ,
wieder aufzunehmen , m diplomatischen Kreisen Bedeutung bei -

gemessen . _

Noch keine verstänöigung mit Griechenlanü .
Athen , 14 . Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die Gesandten der Ententemächte haben keine

Verständigung empfangen , daß ihre Regierungen die Frage
der serbischen Truppentransporte als abgeschlossen betrachten .

Der franzostsche Tagesbericht .
Paris , 14. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Heeresbericht

von Sonntag nachmittag . Südlich von Roy « haben wir

einen Handstreich gegen einen unserer Gräben im BoiS LogeS ab -

gewiesen . Aus der Gegend von Berdun wurde im Laufe der Nacht
kein wichtiges Ereignis gemeldet mit Ausnahme heftiger Beschießung
der Gegend Toter Mann . Auf der übrigen Front verlief die Nacht

ruhig .
PariS , IS . Mai . ( W. T. L. ) Amtlicher Bericht von

Sonntag abend . In den Argonnen bei Fille Morte ließen
wir zwei Minen springen , die einen deutschen Schützengraben zer -
störten . In der Gegend von Berdun Kanonade mit Unterbrechungen
in verschiedenen Abschnitten , leine Jnfanterietätigkeit . Auf der übrigen

Front verlief der Tag ruhig .
Belgischer Bericht : Nach ruhiger Nacht nud ruhigem

Morgen schwoll der Artilleriekampf in der Gegend von Dixmuiden
und nördlich dieser Stadt wieder zu großer Heftigkeit an . Kein

Ereignis auf der übrigen Front .

Die englisthe Melöung .
London , 14. Mai ( W. T. B. ) � Heeresbericht . Nach einem sehr

schweren Bombardement mit Geschützen aller Kaliber unternahm der

Feind gestern nacht beim Walde von Ploegsteert einen Angriff in
drei Abteilungen , wovon es einer gelang , in die Laufgräben ein -

zudringen : sie wurde mit Hinterlassung von zehn Toten sofort
wieder daraus vertrieben . Andere Abteilungen fließen auf schottische
Truppen und wurden auseinandergesprengt . Am frühen Morgen
drang eine britische Patrouille in einen feindlichen Laufgraben süd -

lich deS La Bassbe - KanalS ein . Wir beschossen Stellungen nördlich
von Monchy und östlich von VermelleS . Feindliche Artillerie und

Mörser waren bei Souchez , Hohenzollern , Gtvenchh und St . Elvi

tälig .

Absturz eines französijchen Luflfthlffes .
Tonlou , lö . Mai . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .

Ein französisches Lustschiff ist an der Küste von Sardinien ins Meer

gestürzt . Die aus sechs Mann bestehende Besatzung ist ertrunken .

Der rujpsche Kriegsbericht .
Petersburg , IS . Mai . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t vom

14. Mai . W e st f r o n t : Südwestlich Olyka hatte unser Artillerie »

feuer eine Explosion bei einer feindlichen Batterie zur Folge . An

der mittleren Strypa versuchten feindliche Abteilungen sich unseren

Stellungen zu nähern , sie wurden jedoch jedesmal durch unser Feuer

zerstreut . Wir machten einige Gefangene .

Kaukasus : Die aufBaiburt angesetzte Kolonne schlug überall

türkische Angriffe mit großen Verlusten für den Femd ab . — In

Richtung Erzingjan zogen die Türken bei Eshkala beträcht -

liche Kräfte zusammen und griffen dann an . Nach eintägigem
erbitterteni Kampfe gelang es ihnen , unsere Vortruppen stellenweise

zurückzudrängen . Unser Feuer fügte ihnen jedoch so große Verluste

zu, daß sie den weiteren Angriff aufgeben mußten . — Auf
M o ssul vorgehend , besetzten unsere Truppen die Gegend von Ro -

wenduz in Mesopotamien ( 135 Kilometer östlich Mossul ) . Dort

ließen die geschlagenen feindlichen Kräfte bei ihrem fluchtartigen
Rückzüge drei Geschütze stehen , ferner eine Menge Gewehre , Ar¬
tillerie » und Jnfanteriemunition und die Kanzlei eines türkischen

DetachementS .

_ _

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , IS . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Sonntag . Im Trentino und im oberen Etschtal fanden Artillerie¬

kämpfe statt , die besonders heftig im Gebiet des Col di Lana waren .

Wir schlugen kleine feindliche Angriffe auf den Culle und auf die



Sudnico kekierrschends Höbe ab . Auf dem Karst rief unsere Artillerie
Exlosionen in den feindlichen Simsn bei San Martina hervor und
mftreute auf dem Marsch befindliche Kolnonen bei Develaki und
Oppacchieselle . _ _ C a d o r n a.

Die türkische tzsuptquartiersmelüung .
Konstantinopel , 1�. Mai . < W. T. B. ) Das Haupt -

a u a r t i e r meldet : An der Jrakfront keine Verände -

rung . — An der Kaukasusfront unbedeutender Feuer -
kämpf in einigen Abschnitten . Keine wichtige Nachricht von
den übrigen Fronten .

Heigische Truppen in Deutsch - Gftafrika .
Le Haure , IS . Mai . ( 38. T. 33. ) Der belgische Kolonialminister

teilt mit , daß eine belgischeBrigadeKigeli , den Haupt -
ort der Provinz Ruanda in Deutsch - Ostafrika
besetzt hat .

Le Havre , 12. Mai . ( W. T. B. ) Der belgischeKolonial -
minister teilt eine Depesche mit , die bestätigt , daß die bel -
gischen Truppen am 8. Mai K i g a l i , die Hauptstadt des Ruanda -
gevietes , besetzt haben . Ebenso haben sie die I n s e l K i w i j i w i
wieder besetzt , deren sich der Feind durch einen Ueberfall bei Beginn
der Feindseligkeiten bemächtigt hatte .

pomcars will »siegend
Bern , 15. Mai . ( W. T. B. ) Bei einem Besuche in Nancy

hat P o i n c a r e eine Ansprache an die lothringischen
Flüchtlings gehalten , in der er sie der Zuneigung von ganz
Frankreich versicherte und Erfüllung der Wünsche der armen der -
sagten Landeskinder nach Herstellung von Ruhe und Sicherheit in
ihrer alten Heimat zusagte . Er sagte unter anderem : Frankreich
wird seine Söhne nicht den Gefahren neuer Angriffe aussetzen . Die
Mittelmächte suchen , gequält von Gewissensbissen wegen der Cnt -
fesselung dieses Krieges und entsetzt über die Entrüstung und den
Haß , den sie sich bei der ganzen Menschheit zugezogen haben , die
Welt glauben zu machen , daß die Alliierten allein für die Ver -
längerung des Krieges verantwortlich sind , eine plumpe Ironie ,
die niemand täuschen kann . Weder direkt noch indirekt haben
unsere Feinde uns jemals Frieden angeboten . Aber wir
wollen auch nicht , daß sie ihn uns anbieten , wir
wollen , daß sie uns darum bitten . Wir wollen uns ihren Bedin .
gungen nicht unterwerfen , wir wollen ihnen die unseren diktieren .
Wir wollen keinen Frieden , der dem kaiserlichen Deutschland die
Bestimmung darüber ließe , von neuem Krieg zu beginnen , was für
ganz Europa eine dauernde Drohung bedeuten würde ; wir wollen
einen Frieden , der von dem wiederhergestellten Rechte eine ernst «
hafte Gewähr für das Gleichgewicht und seine Dauer emvfängt .
Solange dieser Friede nicht gesichert ist , solange unsere Gegner
sich nicht für besiegt erklären , werden wir nicht aufhören zu
kämpfen .

*

Glaubt Poincar6 wirklich , daß das französische Volk sich
auf die Tauer zur Schlachtbank führen ließe , bloß damit die

Bourgeoisregierung zu ihrem „ Siege " kommt und damit
ihres Teiles der Verantwortung entg <cht ?

Neue französische Anleihe in Amerika .
Bern , IS . Mai . W. T. V. ) Der „ Reuen Zürcher Z e i -

tung " zufolge wurde eine neue französische Anleihe
mit der Amerikanischen Banksirma Morgan u. Co. unterzeichnet .
Frankreich erhalte 100 Millionen Dollar auf drei bis fünf
Jahre gegen 6 Prozent Zinsen einschließlich der Bankprovision
und gegen Hinterlegung eines Faustpfandes in neutralen Börsen »
werten .

Kincmzkonfereuz der Entente .
Kopenhagen , 15. Mai . ( SB. £ . 0. ) . National tidende "

meldet aus Petersburg , daß Finanzminister Bark diese SBoche nach
Paris reist , wo er mit Ribot zusammentrifft . Beide begeben sich
darauf nach London , wo sie mit Mc Kenna und Lloyd George Be -

sprechungen abhalten . Wie cS heißt , sollen auch amerikanische
Finanzleutc daran teilnehmen . Am 21. Mai reisen die Abgesandten
der russischen Regierung nach Paris zur Teilnahme an der Finanz -
konferenz der Alliierten ab . An der Spitze der russischen Abord -

nung , der auch mehrere Minister angehören , steht ReichSlontrolleur
Pochrowsky .

Mquiths Reise nach Irland .

Rotterdam , IS . Mai . ( W. T. B. ) Der Londoner Bertreter
des . Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet seinem Blatte :
„ Times " berichten , daß der Besuch Asqutths in Irland
nach den vagen Erwartungen , die feine Rede am DoimerStag im
Unterhaus erweckte , allerlei Gerüchte über die zukünftige Regie -
rung Irlands in Umlauf gesetzt hatte . In diesen Kreisen glaubt
man , daß ASquith beabsichtige , in einen für die Dauer des Kriegs
einzusetzenden irischen ausfahrenden Rat Vertreter aller Parteien
auszunehmen und damit eine Art neutralen Ministeriums für
Irland zu schaffen . Man müsse aber derartige Gerüchte mit Vor -

ficht aufnehmen . Der Hauptzweck von Asquiths Reise sei offen -
bar zu sehen , ob sofortige Veränderungen in der militärischen
Regierung Irlands nötig seien . Aus den letzten Berichten gehe
hervor , daß er bereits etwas in dieser Richtung erreicht habe .
Aber weder Carson noch Redmond wüßten etwas von VerHand -
langen über eine neue Regierungsform . Der Dubliner Kor -
respondent der „ Times " berichtet seinem Blatt , daß Asquith vor
allen Tingen die Lage persönlich untersuchen wolle , um zu einer

Entscheidung zu gelangen , ob der Belagerungszustand beibehalten
werden müsse , ob die Hunderte von gefangenen Aufständischen
gestraft werden müßten und wie die SchadewvergütungSfrage ge -
regelt werden müsse . Dazu käme die Frage der Säuberung des
Zivildienstes von Anhängern der Sinn - Fein - Bewegung . Das sei
genug , um den Premierorinister einige Tage zu beschäftigen und
um eine Erklärung für seine zahlreichen Besprechungen zu er -
halten . �

- Daily N e w s " berichtet , daß Äsquiih , wie man glaube , in
Belfast über die Eniwassnung aller Parteien in Irland verhandeln
werde . Tie bisherigen Verhandkungen zwischen den Nationalisten
und den Ulsterleuten bitten zu keinem Resultat geführt . Die
Nationalisten seien zwar bereit , ihre Waffen auszuliefern , wenn
die Ulsterleute das auch täten ; diese aber machten Schwierigkeiten
und wünschten selbst in dem Falle , daß sie entwaffnet würden , die
Waffen in erreichbarer Nähe zu behalten . Auch die Ulsterpartei
im Parlament sei unversöhnlich und glaube , daß es ihr gelingen
werde , Home Rule in diesem Kriege unmöglich zu machen . Das
Gerücht , daß Lord Wimborne neuerlich zum Vizckönig ernannt
werden solle , sei vielleicht richtig , denn er sei nur zurückgetreten ,
rwi eine Untersuchung seiner RegierungStötigkeit zu ermöglichen ,
und nicht , weil es erwiesen sei , daß er seine Pflicht nicht getan habe .

„ M orning Post " spricht von der Notwendigkeit , nach dem
Kriege die Homc - Rule - Vorlage neuerdings dem Parlament vorzu¬
legen . Das Blatt wünscht , daß ein entschlossener Mann die Lei -
tung der irischen Angelegenheit in die Hand nehmen solle .

Saren Kato über das englifch - japanisihe
Hündnis .

Kapcuhagcn , 14. Mai . ( W. T. B. ) Die Petersburger
Te legrephen - Agentur meldet aus Tokio : In der

GründungSvemmmlung eines Zweigbereins der Dosikaipartei in
Kiato ergriff Baron Kalo das Wort zur Verteidigung deS eng «
l i s ch « j a p a n i s ch e n Bündnisses , welches seiner Meinung
nach die Grundlage der japanischen Politik bleiben müsse . Kalo be¬

rührte auch die russisch - japanischen Beziehungen und ineinte , für
Rußland und Japan wäre ein Bündnis oder ein politisches
Abkommen von Voiteil . Das würde den Gegcnwartsaufgaben cnt -

sprechen und das englisch - japanische WündniS ergänzen , ohne dessen

Ziele zu stören . Japan müsse den Ententemächten zu einer sieg -
reichen Beendigung des Krieges jede Hilfe leisten . Auf der
kommenden Friedenskonferenz werde Japan gemeinsam mit Eng -
land , Frankreich und Rußland vorgehen , dürfe jedoch keine großen
Vorteile ertvarten , da Japan nur einen kleinen Anteil am Kriege
nehme und das nur im fernen Osten .

Zriedliche Lösung der chinesischen wirren .
Berlin , 15 . Mai . ( W. T. B. ) Die chinesische Ge -

s a n d t s ch a f t teilt über die Lage in China mit : Trotzdem
fünf Provinzen sich für unabhängig erklärt haben ,
steht fest , daß die Kämpfe nicht fortdauern werden . Der

Militärgouverneur von Nanking , Generalfeldmarschall Fang -
Kuo - chang , der Militärgouvcrneur von Anhui , General
Ni Shih - chung , pnd der Gencralinspektor der Streitkräfte im

Bangtsetal , Chang Hsuen , haben gemeinsam den Präsidenten
ijjuail telegraphisch gebeten , auf seinem Posten zu verbleiben .
Sie haben die Provinzen aufgefordert , vor dem 15 . Mai Per -
treter zur Nationalkonferenz nach ?! anking zu entsenden . Eö

steht außer Frage , daß die politischen Schwierig -
ketten auf friedlichem Wege überlvunden
werden .

politische Ueberßcht .
Der Steucrkompromiff .

Berlin , 15 . Mai . ( W. T. V. ) lieber die Steuer¬

vorlagen , die gegenwärtig den Reichstag beschäftigen , findet
heute nachmittag im Ncichsschatzamt eine Be -

sprechung des Staatssekretärs Staats -

Ministers D r . H e l f f e ri ch mit den Finanz -
mini st er n der Cinzelstaaten statt , der sich morgen
eine Besprechung des Reichskanzlers mit den l e i t en -
den Mini st ern der größeren Bundesstaaten
über dieselbe Angelegenheit anschließen wird .

lieber die Verhandlungen der Parteien untereinander teilt die

„ Täql . Rundschau " mit : „ Am Freitag hatten sich die Parteien deS

ReichStazes über die Verständigung in den Steuerfragen geeinigt ,
nur die Zustimmung der Konservativen stand noch auS . Ob

diese erfolgen wird , ist fraglich , da die Konservativen Gegner der

Vermögensabgabe find , die . wie wir bereits dargelegt haben , bei

der Verständigung eine entscheidende Rolle spielt . Auch in den Be -

sprechungen der Finanzminisler wird dieser Vermögensabgabe keine

erste Rolle beschieden sein . In verschiedenen Bundesstaaten wird

diese Abgabe für schlimmer gehalten als der Wehrbsitrag ,
und man meint , daß man sich eher mit einer Weiter -

erhebung deS Wehrbeitrages befreunden könnte
als mit dieser Vermögensabgabe . Ferner wird die Zu -
stimmung zu der Vermögensabgabe erschwert durch die Tat -

fache , daß die Finanzministsr der größeren Bundesstaaten in

der letzten Zeit ohne Ausnahme mit aller Entschiedenheit betont

haben , von der Kriegsgewinnsteuer abgesehen sei eine unmittel -

bare Reichs st euer für sie unannehmbar . Anderer -

seits kommt als schwerwiegender Umstand in Betracht , daß ein

Scheitern der Verständigung über die Steuersragen auf die Stellung
des ReichSschatzselretärS nicht ohne Einfluß bleiben lönnie . Eine

Losung auch für den Fall , daß jetzt auS der Verständigung nichts
wird , würde die hier und da bereits angedeutete Ernennung des

jetzigen Reichsschatzsekretärs zum Staatssekretär de » Innern dar -

stellen . "
Wie groß der Wunsch nach einer Verständigung unter

den Parteien ist, geht auch auS folgender Bemerkung der

„ Köln . Volksztg . " ( Zentrum ) hervor :

„ Jedenfalls das eine scheint festzustehen : die indirekten

Steuern und die d ir e k t e n S t e n e r n müssenvon

derselben Mehrheit gemacht werden . Wenn eine

bürgerliche Partei die indirekten Steuern nicht macht , dann fallen

sie alle , und dann fällt schließlich die ganze jetzige Steuermacherei .
Dieser Tatsache wird man sich im Bundesrat und im Reichstag
bewußt sein . "

Offenbar getraut sich keine Partei die Verantwortung für
die indirekten Steuern allein zu übernehmen . Daher
sucht jede einzelne Partei Rückendeckung bei den anderen

Parteien .

_ _ _

Zur Bereinigung der schtvarzburgischen Fürstentümer .
Eine Berliner Nachrichtenstelle weist darauf hin . daß , wenn die

in die Wege geleitete Vereinigung der beiden thüringischen Fürsten -
tümer Schwarzburg - Rudolstadt und Schwarzburg - Sondershauscn zu -
stände kommt , sich auch Bundesrat und Reichstag mit der Frage de -

fassen müsien , da sie die Reichsverfaffung berührt . Nach dem Artikel S
der Reichsverfaffung besitzen nämlich die beiden Fürstentümer je eine
Stimme . Diese beiden Stimmen werden seit Eintritt der Personal -
union in den beiden Fürstentümern gemeinsam vom Fürsten Günther
zu Schwarzburg - Rudolstadt ausgeübt . Tritt aber an die Stelle der

Personalunion die Vereinigung der beiden Fürstentümer zu einem

Staate , so bedarf die Vertretung im Bundesrat einer reichsgesetz -
lichen Regelung , da Artikel 6 der Reichsverfaffung geändert werden

muß . Erne Addierung der beiden Stimmen kann nicht in Frage
kommen , da hierdurch der neue Bundesstaat eine stärkere Vertretung
im Bundesrat erhalten würde , als ihm nach historischem Recht zu -
steht . Die Verteilung der Bundesratsstimmen beruht bekanntlich

nicht auf dem territorialen Umfang der einzelnen Bundesstaaten ,
sondern auf historischen und politischen Gründen . Soll aber eine

der beiden schwarzburgischen Stimmen in Fortfall kommen , so ist
eine Aenderung der Reichsverfaffung unumgänglich , weil die bis -

herige Stimmenzahl einen wesentlichen Teil der Verfaffung bildet .

Nachtifchbcschwerden .
„ Man begeht wohl leinen Irrtum " , schreibt Theodor Wolff im

„ Berliner Tageblatt " , wenn man sagt , daß wenigstens einigen von

den linksliberalen ReichstagZabgeordneien das Votum , das sie in der

Liebknecht fache abgegeben haben , schwer auf dem Magen liegt .
Warum in aller Welt haben Männer , die doch klarsehend und in

ihren Ueberzeugungen gefestigt find , sich diese Nachtischbeschwerden

nicht erspart ? Gegen Maffensuggestion und gegen daZ Ge -

schwätz der Heimkrieger muß man im zweiundzwanzigsten
Kriegsmonat nachgerade gewappnet sein . Und die Verletzung
des Grundsatzes , der die Unantastbarkeit des Volksvertreters aus -

sprach , ist doch keine Bagatelle , sondern eine ungemein ernste An -

gelegenheit . " Und nach einer Kritik an der Person Liebknechts , die
mit der mehr als sonderbaren Aeußerung endet , „ es wäre leine

Sünde wider den Geist gewesen , hätte man bei der stenographischen
Wiedergabe der letzten Reichskanzlerrede nicht seine sämtlichen Zwischen -
rufe erwähnt " , fährt er sort :

„ Aber da- Z Prinzip der Immunität gehört zu den sehr wenigen
Garantien gegen einen gewaltsamen Machteingriff , und unter
keinen Umständen durfte man e s preisgeben ,
jetzt so wenig wie je . Und eS ist unverständlich , warum gerade
die Linie , während die Rcchle und daS Zcnrrmn befriedigt zu -
iahen , so betätigungssroh in den Vordergrund trat . Payer er -
stattet Bericht , L i e s ch i n g redet , H n b r i ch stürmt und Müller -
Meiningen haut . Das ist eine etwas reichliche Verausgabung
bester Manneskrast . Kann man heute mit Bestimmtbeit voraus -
sagen , wie sich nach dem Kriege alles gestallen wird ? Wer sich
nicht verlocken lassen will , hütet sich vor dem ersten Schritt . "

DaS ist alles sehr gut und schön , aber warum in aller Welt

hat das „ Berl . Tageblatt " nicht rechtzeitig gegen die Liebknechthetze
Stellung genommen , die zugleich eine Hetze gegen das Prinzip der

Jinmunilät war ? Warum hat eS sogar noch indirekt die „ Veraus -

gabung der besten Manneskraft " der Freisinnsgrößen gefördert , in -

dem es beispielsweise de » bekannten Hetzbrief Professor Neumann -

Hefers ohne ein Wort der Kritik veröffentlichte ? Diese Tatsachen
können durch keine noch so gut gemeinten nachträglichen Be -

schwörungen des Herrn Theodor Wolff aus der Welt geschafft werden .

Aus der christlichsozialen Partei «
Der Vorsitzende der christlichsozialen Partei , Pastor v . Philipps ,

hat sein Amt als Vorsitzender niedergelegt , weil die Abgeordneten
dieser Partei als Mitglieder der neugegründeten Deutschen Fraktion
in der Hl - Boot - Frage nicht mit den Konservativen gegangen sind .
Philipps hält es für notwendig , diese Erklärung nun auch öffentlich

abzugeben , weil „ von christlichsozialer Seite auch für die Vereins -

gesetzänderung eingetreten wird , die notwendigerweise zur Folge
haben mutz , daß schon junge , noch völlig unreife Burschen , die kaum

dem Knabenalter entwachsen sind , in den öffentlichen wirtschasls -
politischen Kampf hineingestoßen werden " .

Liberaler Zusammenschluß in Bayern .
Eine liberale Delegiertenbersammlung , die am Sonntag in

München stattfand , erörterte die Frage der Verschmelzung der

liberalen Parteien im Reiche . Es nahmen an der Versanmilung

bayerische LandtagSabgeordneie der beiden liberalen Richtungen teil .

Die liberale Arbeitsgemeinschaft in Bayern soll die Initiative er -

greifen und im Sinne einer Verschmelzung der liberalen Gruppen
wirken . Eine Sonderkommission wurde zum Zwecke der Vorarbeiten

eingesetzt . _

Jugendpflege und Volksschule «
Der preußische Kultusminister hat an die Provinzial -

schulkollegien und Königlichen Regierungen einen Erlaß gerichtet ,
der die Lehrer auffordert , im letzten Jahre der Schulzeit die Volks -

schüler auf geeignete Jugendvereine aufmerksam zu machen . ES

heißt da :

„ Bereits in dem Runderlaß vom 24. November 1901 ist cS
als erwünscht bezeichnet worden , daß die Lehrer der Volksschulen
ihre in einen Beruf übertretenden «Schüler auf geetqncle Jugend -
Vereinigungen aufmerksam machen . Nachdem inzwischen zufolge
meines NunderlasseS vom 18. Januar 1911 die in Vater -

ländischem Gel st e geleiteten Jugendvereine
fast überall weiter ausgebildet sind , erscheint es im

Interesse der Jugendpflege geboten , alle Schüler und Schülerinnen
während des letzten Schuljahres in geeigneter Weise auf der -

artige Veranstaltungen hinzuweisen und möglichst wirksam an -

zuregen , nach der Schulentlassung solchen Jugendvercinigungcn
beizutretem "

Die Betonung , daß die Jugendvereine , für die in der Volks -
schule geworben werden soll , im vaterländischen Geiste geleitet� sein
müssen , läßt die Folgerung zu, daß nach Ansicht des Kultusministers
aucb in der Zeit des Burgfriedens noch andere , sozusagen Vater -
landZlose Jugendvereine bestehen . Würde aber in der Tat die

Lehrerschaft nur für eine bestimmte Art von Jugendvereine » Pro -
paganda entfalten , so würde dadurch der Kampf um die schul -
entlassene Jugend und der damit verbundene politische Hader sckon
in der Voltsschule beginnen . Eine solche Tätigkeit der Lehrer in der

Schule halten wir denn doch nicht nur vom politischen , sondern mehr
noch vom pädogogischen Standpunlie aus für rechl bedenklich . Der

Erlaß bedarf somit einer Nackprüfung , zum mindesten einer Er -

läuterung über die Art der Propaganda durch die Lehrer und über
die Vereine , für die sie werben sollen .

Krieg und Schulfeier » .

Die Schulfeiern der letzten Zeit haben da- Z hessische Unterrichts -

Ministerium veranlaßt , nachstehende Verfügung zu veröffentlichen :
Wir bestimmen zunächst , daß zur Belohnung für die Zeichnung

der vierten Kriegsanleihe durch Schüler ein schulfreier Tag

nicht zu gewähren ist .
Auch das Aussetzen deS Unterrichts am Tage nach Bekanntwerden

eines Sieges wird in der Regel zu unterlassen sein . Wenn beim

Eintreffen einer Siegesnachricht von Belang während der Unterrichts -

zeit den Schülern die Wichtigkeit des Errungenen alsbald klar ge -

macht und für den Rest des Tage ? schulfrei gegeben wird , dürfte der

Pflege vaterländischer Gesinnung in pädagogisch einwandfreier Weise

Rechnung getragen sein . Ein unterrichtsfreier Tag ist nur bei

großen , entscheidenden Ereigniffen am Platze , die aber alsdann in

einer Schulfeier der Jugend nachdrücklich als solche zur dauernden

Erinnerung eingeprägt werden sollen . Als fekSstverständllch erachten
wir es . daß die Schulen eine ? Ortes nach Möglichkeit sich über ein

gleichmäßiges Vorgehen in jedem Falle einigen . Man sollte sich in

der gegenwärtig so ernsten Zeit der Worte ZieglerS in seinen zehn
Geboten der . Kriegspädagogik " stets erinnern : „ Du sollst den Krieg

nicht zum Amüsement werden lassen für die Schuljugend , denn er ist
eine gar ernste Sache . Darum feiere nicht jeden Sieg durch einen

schulfreien Tag " .

14 Tage Haft für eine » Junguianne » .

Das offizielle Organ des Jungdeutschlandbundes berichtet in
seiner Nr . 9, daß in Wiesede der Jungmann Himich Brörlens
vom Landgericht Aurich zu 14 Tagen Haft und zur Tragung der

Kosten ( 30 M. ) verurteilt worden ist , weil er an einem vaterländischen
Abend der Jugendkompagnie den Vortrag gestört und dabei den

Kompagnieführer beleidigt habe . Trotz deS für einen Jugendlichen
sehr harten Urteils wird die Tat selbst nicht näher geschildert . Ucber
die verderblickieii Wirkungen von Haftstrafen auf Jugendliche dürsten
bei allen Einsichtigen kaum Meinungsverschiedenheilen bestehen . Man
sollte darum den Sachverhalt , der zu dem Urteil Veranlassung gab ,
der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten .

Beschränkung der Zuckerverwendnng .
Nach einer im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Verordnung des

Reichskanzlers darf Zucker bis auf weiteres weder bei der gewerbs -
mäßigen Herstellung von natürlichen und künstlichen Fruchistrupen
aller Art — ausgenommen von solchen , die dazu bestimmt sind , bei
der Zubereitung von Arzneien Verwendung zu finden — , noch bei
der gewerbsmäßigen Herstellung von Limonaden ( natürlichen und

künstlichen sowie limonadenartigcn Getränken aller Art mit und

ohne Kohlensäure ) oder deren Grundstoffen verwendet werden .



Gewerkschaftliches .
Reichskooferenz öes Deutschen Hauarbeiter -

verbanües .
Hamburg , den Ib . Mai .

Im Hamburger Gewerkschastshcmse trat heute die Reichs -
koufereuz des Deutschen Bauarbeiterverbandes zusammen , um zu
den Ergebnissen der Tarisverhandlungen Stellung zu nehmen .
Die Konferenz erfüllt damit eine Funktion , die statutengemäß
dem Berbandstage vorbehalten ist . Man glaubte , von der llb -

Haltung eines Verbandstages absehen zu sollen . Einmal , weil
mit den rund ILO <Z<X> Mitgliedern , die zu den Fahnen einberufen
find , auch zugleich die Mehrheit der örtlichen Funktionäre fehlt ,
die sonst durch das Vertrauen ihrer Kollegen zu den Verbands »

tagen delegiert wurden ; ein Verbandstag ohne diese bewährten
Träger der Organisation erschien untunlich . Zum anderen hätte
fich ein ordentlicher Verbandstag doch wohl nicht mit der Erledigung
der Tariffrage begnügt , sondern auch mit dem Statut und anderen

Fragen beschäftigt , was man in Anbetracht des Umstandes , daß
eine große Zahl der Mitglieder im Felde steht , vermeiden wollte .
Der Verbandsvorstand hat diese Gründe den Bezirkskonferenzen
unterbreitet und ihre Zustimmung zur Abhaltung einer Reichs -

konferenz erlangt , die fich von vornherein auf die Erledigung
der Lohnbewegung beschränkt . Die Konferenz besteht aus etwa
70 gewählten Vertretern der Zweigvereine , aus den Bezirksleitern ,
den Mitgliedern des VerbandsauSschnsseS und dem VerbandSdor -

stände .
Der Verlauf der Tarisverhandlungen ist aus den Berichten der

Togcspresse bekannt . Sie waren nicht ohne Schwierigkeiten und

manchmal schien es , als sollten sie sich zerschlagen . Diese Schwierige
leiten entstanden in erster Linie durch das Verhalten des Arbeit -

geberbnndes für das Baugewerbe . Obwohl fich die beiderseitigen
Organisationen gleich in den ersten Monaten des Krieges zu einer

5triegsarbeitSgemeinschaft zusammengeschlossen hatten , stießen die

Ntbeitcr , als sie im Sommer des vorigen Jahres um die Zu

billigung einer Teuerungszulage ersuchten , auf keinerlei Entgegen .
kommen . Die Vundesleitung lehnte bekanntlich nicht nur jede

Teuerungszulage ab , sondern verbot es auch ihre » Mitgliedern ,
von sich aus solche zu gewähren .

Zu Anfang des Jahres setzte sich das Reichsamt des Innern
mit den Organisationen in Verbindung , um Verhandlungen über

die Verlängerung deS mit Ende März ablaufendes Reichstarif -

Vertrages herbeizuführen . Nachdem beide Parteien zugestimmt

hatten , fanden die ersten Derbandlungen Mitte Februar im Reichs -
omt des Innern unter dem Vorsitze des Direktors Dr . Caspar

statt . Tie Unternehmer boten hier zuerst ein « Teuerungszulage
von 3 Pf . für die DertragSortc mit weniger als 0000 Einwohnern ,
4 Pf . für die übrigen Orte und 5 Pf . für die Orte mit neun .

stündiger Arbeitszeit . Im Laufe der Verhandlungen erhöhte » sie
dann ihr Angebot in allen drei Fällen um einen Pfennig . Die

Arbeiter erklärten , daß sie mit einem solchen Angebot nicht vor

ihre Austraggeber treten könnten und auch zu neuen Berhandlun -

gen nur dann ' kommen würden , wenn die Unternehmer ihre Zuge -

stand nisse wesentlich erhöhe » würden . Damit war der erste Eint -

gungsversuch gescheitert .
Die Haltung der Unternehmer hat in der Oeffentlichkett viel

Anfechtung erfahren . Ob daS allerdings ausgereicht hätte , die

Unternehmer umzustimmen , darf man bezweifeln . Mehr tat in

dieser Hinsicht die entschlossene Haltung der L rbeiiero rgoni satio -

nen , die nicht verhehlten , daß sie dort , wo die Möglichkeit dazu

gegeben sei , auch nicht vor Kampfmaßnahmeu zurückschrecken
würden , um angemessene Teuerungszulage » zu erreichen . Die

Drohimg des ArbeitgeberbundeS , dann eine Arbeitsordnung

herauszugeben , ließ die Arbeiter unberührt . Inzwischen war der

Bertrag für Berlin , daS fest dem große » Kampfe von 1910 außer »

halb des Bundes und somit des Reichstarifvertrages steht , abge¬

schlossen , der den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 11 bzw . 14 Pf .

brachte . Auch für die Orte im ostpreußifchcu Wiederau fbaugebiet
kam es zu einem für die Arbeiter günstigen Vertragsabschluß .

Hier erfolgten Lohnerhöhungen von 20 bis 30 Pf . Da mußte

fich der Arbeitgeberbund sagen , daß es nun « st de » niedrigen

Angeboten nicht getan sein könne . So fanden die Bemühungen
der Reichsregierung um Wiederaufnahme der Verhandlungen
einen günstigen Boden , die Unternehmer erklärten fich zu weiteren

Zugeständnissen bereit , und damit war der Weg für neue Ver -

Handlungen frei .
Ihr Ausgang ist bekannt . Die Arbeiter erhalte » in den

kleinsten Vertragsorten eine Teuerungszulage von 7 Pf - , wovon

4 Pf . sogleich , 2 Pf . vom 1. Juli und 1 Pf . vom L September
ott gezahlt werden . Für die größeren Orte beträgt die Zulage
10 Pf . mit der zeitlich gleichen Staffelung : b, 8 und 2 Pf . Für
die Orte mit neunstündiger Arbeitszeit werden 11 Pf . gezahlt , und

zwar 6, 3 und 3 Pf ,
Die Arbeitervertreter haben fich bereiterklärt , dies Angebot

ihren Auftraggebern zu unterbreiten und die Verlängerung des

Reichstarifvertrages auf dieser Grundlage zu befürworten . Nach

Lage der Verbälwisse darf man dt « Annahme durch die Arbeiter

für wahrscheinlich halten . Selbstverständlich bringen diese Zulage »
keinen Ausgleich der Teuerung , aber auch ein Kampf bietet unter

den obwaltenden Umständen nicht die AuSficht auf größere Zuge -

ständnisse . Die Unternehmerorganifatian wird gleichfalls in den

nächsten Tagen über dos Angebot entscheiden . Der Arbestgebev -
bund wird seine Generalvcrs ammlung im Anschluß an die Tagung
der BaugewerkSimiuugeu abhalten und dort die Entscheidung

fällen .
» •

*

Hamburg , 15 . Mai . lW . T . 35. ) Die heute tut hiesigen
Gewerkschaftshause abgehaltene Reichskonferenz des Deutschen
Bauarbeitervcrbandes hat den Beschlüssen der auf Anregung
des Rcichsomts des Innern am 3. Mai zusammengetretenen

Konferenz des Deutschen ArbeitgeberbundeS für das Bau -

gewerbe und der im Baugewerbe bestehenden Ärbeiterorgani -
sationen , betreffend Fortdauer deS Rcichstarifvertrages bis

zum 31 . März 1317 und auf ein weiteres Jahr , wenn bis zum
31 . Dezember 1916 mit einer der feindlichen europäischen
Großmächte eist Friede noch nicht abgeschlossen ist, und den

vereinbarten Teuerungszulagen einstimmig zuge .

stimm t .

Ferner wurde beschlosien , den Familien der im

Felde stehenden Mitglieder zum Pfingstfest
eine Unterstützung zu zahlen , die etwa eindrciviertcl

Millionen Mark erfordern wird .

Verlia und Umgegend .

Aus dem Kriegsausschnst für die Metallbetriebe

Grost - Berlins .
Die Militärbehörde hatte seinerzeit zur Sicherstellung der Kriegs -

lteferungen angeordnet , daß Arbeiter in anderen Betrieben mit

Kriegsarbeit nur dann Unterkunst finden dürfen , wenn sie eine Be -

scheinigung über ordnungsmäßige Entlassung aus ihrer bisherigen

Uebcr vir Teuentnzs Zuschläge der va - mrfchlägrr wurde » am
Sonntag w einer Vranchenveriammlung einig « Mitteilungen ge -
macht . Danach zahlt jetzt ein « Anzahl Arbeitgeber Teuerung ? -
zuschlüge zu den Sätzen des Tarifvertrags , die fich zwischen 10 und
20 Proz . bewegen . Andere Arbeitgeber Verhalten sich dagegen noch
ablehnend , indem sie, gleich dem Schutzverband der Berliner
Schlossereien und verwandten Gewerbe , glauben , ohne Rücksicht auf
die außergewöhnlichen Teuerungsverbältnisse sich eng an den Tarif -

vertrag halten zu sollen . Einige Wertsrattzusammenkünfte zwecks
Erlangung einer Teuerungszulage stehen noch bevor .

Angestellte and Tenernng .
Di « kaufmännischen und technischen Angestellten , deren Sin -

lonunenSverbältniffe im allgemeinen keine der gewalligen Kriegs -
teuening entsprechende Erhöhung erfahren haben , wollen , wie uns
mitgeterlt wird , nunmehr auch in der Berlin - Anhaltischen
Maschinenbau - Lktien - Gesellschaft eine Teuerungs -
bewegung einleiten . Auf Beschluß ihrer Bertiner OrganiialiouS -
leitungen haben sich auch diesmal sämtliche Verbände der lauf -
männischen , technischen und Buteauangesielllen sowie der Werlmeister
zu einem gemeinsamen Vorgehen emichlosien . lieber die zu stellen¬
den Forderungen soll ein « am Dienstag , den 16. Mai , im Nordwest -
Hotel , Turmstr . 7, stattsindende Versammlung entscheiden . Eine ver -

ständigung mit der Firma dürfte in diesem Fall insofern eine Er -

leichterung erfahren , als die Direktion der Bamag schon bei ftüheren
Anlässen die Organisationeu der Privatangestellten als VerhandlungS -
faktor anerkannt hat . _

veatsthes Rcfcft .

Die Eutlohmmg der Mausselder Bergknappen .
Am 7. Dezember ISIS richtele der Bergarbeiterverband , Bezirk

Halle , eine Eingabe an die Direktion der Mausselder Gewerkschaft ,
worin die schlechten Lohnverhältnisse der Arbeiter geschildert und eine

Teuerungszulage von 6V Pf . für Verheiratete und 40 Pf . für Un «
verheiratete gefordert wurde . Unterm 21. desselben Monats lies
das Antwortschreiben der . Oberberg - und Hüttendirettion ' Eisleben
ein , gezeichnet von Herrn Vogelsang , in dem dieser kurz und bündig
mitteilte , daß diese Frage » nur mit den Lrbefterausschüssen der -
handelt werden könnten .

Die oberste preußische Bergbehörde , der Herr Handelsminister
von Shdow verhandelt « zwar wegen Lohnftagen mit den Ver -
tretcrn der Bergarbeiterorganisationen . Diesem Beispiel zu folgen ,
fiel aber Herr Vogelfang nicht ein , er beharrte aus seinem Herrn -
im - Hause - Standpunkt .

Es kam bei dieser Gewerkschaft soweit , daß die Förderleute des
Sokfsschachtes am 8. Februar 1916 zum Streik griffen .

Am 7. März 1916 rief der Bergarbeiterverband die Oberöerg «
behörde an , und endlich fühlte fich die ungeheure KrtegSgewinne
machende Gewerkschaft bewogen , einige Mark , eine sogenannte Fa -
milienbeihilie , zu gewähren , und zwar 8 M. monatlich für Ver¬

heiratete ohne Kinder , für Verheiratete mit zwei Kindern pro Kind
monatlich 4 M. , für dos fünfte und sechste je 2 M. und für jedes
weitere Kind 1 M. Witwen , Geschiedene und Ledige wurden nicht

berücksichtigt . Erscheinen den Arbeitern diese Zulagen unzureichend ,
so werden sie darauf hingewiesen , daß in der KricgSzcit . Opfer
gebracht werden müfsnt * . Dieser Hinweis erscheint den Arbeitern
der Gewerkschaft ManSfeld aber als Ironie , wenn sie die glänzenden
Geschäftsablchküffe der Mansfelder Gewerkschaft betrachten .

Am 18. März 1916 berichtete das Organ der Zechenbesitzer , die

Rheinisch - Westsätttchen Zeitung ' folgendes :

. Die Bekanntgabe der diesmaligen jährlichen Ausbeute , 50 M.
Pro Kux gegen 36 im Vorjahre habe bei einem Teil der Kuxen -
besitzer der Mansfelder Gewerkschaft , wohl auch in Bankkreisen ,
eine gewisie Enttäuschung hervorgerufen . Die Gewerlschaft habe
aber nicht den vollen Gewinn ausgeichüttet . sondern außer größeren

Stellung beibringen können . Damit diese Anordnung nicht in eine ?
unberechtigte Beschränkung der Freizügigkeil ausarte , ist aus Be -
treiben deS Metallarbeilerverbandes ein Knegsausschuß eingesetzt
worden , der über etwaige Beschwerden der Beteiligten urteilt , die
zur Arbeitsniederlegung oder Entlassung geführt haben oder führen
können . Dieser Ausschuß , deffen Sitzungen wöchentlich stattfinden ,
bat auch über die Erteilung oder Nichterteilung des sogenannten
Kriegsschemes zu befinden . Trotz dieses engen Rahmens haben die
Entscheidungen deS KnegSausschuffes ein Interesse gewonnen , das

sie über dte Kreise der Beteiligten hinaus besonders für die gewerk -
ichaftlich organisierten Arbeiter , aber auch für den Sozialpoltliker
wertvoll macht .

Wir werden deswegen über solche Entscheidungen deS SuSschnsseS
berichten und beginnen nachstehend damit :

Bon der Eisengießerei H. kommen die Maschinenformer K. und
Sp . Dieselben fordern den Kriegsschein , weil sie bei einer neuen
Arbeil nicht zu dem von ihnen bisher verdienten Durchschnittslohn
pro Woche kommen . Der Vertreter der Firma erklärt , daß die gleiche
Arbeit an gleichen Maschinen von anderen Maichmensoimern auch
gemacht wird und hierbei der durchschnittliche Wochenverdienst , der
bei den Maschinenformern üblich ist , durchaus erreicht wird . Da sich
herausstellt , daß vor der Sitzung des Kriegsaußschusses keinerlei
Verständigung zwischen den Formern und der Betriebsleitung ver -
sucht ist , wird beschlossen , die Sache zurückzuverweisen , damit
eine Verständigung im Betriebe versucht wird . Der Vertreter
der Firma erklärt , daß er selbstverständlich bei der neuen Arbeit den

Formern nicht etwa schlechteren Verdienst zukommen lassen will , wie
Ne bislang verdient haben . Sollte trotzdem im Betriebe keine Ver -
ständigung erfolgen , wird die Sache den Kriegsausschuß wieder be -
schäftigen .

Der Werkzeugmacher der bei der Firma K. , Lichtenberg , be -

schäfiigt ist , hat erst vor kurzem bei der Firma ausgelernt und be¬
kommt einen Stundenlohn von 84 Pf . W. will mehr verdienen
oder den Kriegsschcin . Es wird der Firma aufgegeben , nachdem
die Berechligung eines höheren Verdienstes seitens des Kriegsaus -
schusseS anerkannt ist , sich über einen höheren Verdienst mit dem
Werkzeugmacher zu verständigen . Gelingt daS nicht , soll die Firma
dem Werkzeugmacher den Kriegsschein ausstellen .

Der Schlosser W. hat im Kabelwerl der Firma E. S . eine
Arbeil angenommen , die rigenilich keine Schlosserarbeit ist . Hierbei
wurde ihm ein Verdienst von 90 Pf . pro Stunde gezahlt . Da er
sich für diese Arbeit seiner Meinung nach nicht sehr eignet und als
Schlosier andere , besser bezahlte Arbeit erhalten kann , wird ihm der
Kriegsschein ausgestellt .

Der Dreher W. bei der Firma Sch ist seit kurzem von « S -
wärtS hierher gekommen , kommt aber mit den Akkordsätzen , die bei der

Finna Sch . gezahlt werden , nichl an », obgleich andere dabei den jetzt
im allgemeinen üblichen Verdienst erreichen . Die Firma zahlt an
W, bis er fich eingearbeitet hat , eine » Lohn von 84 Pf . die Stunde .
W. ist 18 Jahre alt . Die Ausstellung eines KriegSscheine » hielt der
Aueschuß nicht für erforderlich .

Bei der Firma C. ist der Schlosser Sp . beschäftigt zu einem
Stundenlohn von 1,10 M. Sv . wünscht Zulage oder den Kriegs «
schein . «Lp. hat vor kurzem Zulage erhalten . Die Firma erklärt ,
daß fie bereit ist , dem Mann , wenn er mit seinen Leistungen anderen
einigermaßen gleichkommt , mehr zu zahlen . Es wird dem
Schlosier Sp . aufgegeben , eS noch einige Woche » zu versuchen , und
wenn er dann keine Zulage erhält , soll er nochmals vor den Kriegs -
anSschuß kommen .

Der Maschinenarbeiter F. bei der Firma B. behauptet , er sei
krank und könne deshalb die Arbeit bei der Firma B. nicht machen .
Er bemerkt aber , daß er fich für genügend kräftig hält , die
Arbeit bei einer anderen Firma anferligen zu können . Es wird
dem Maschinenarbeiter F. feiten « der Firma v. angeboten , die ihm
leicht genug erscheinend « Arbeit im Betriebe auszusuchen , um ihn in
seiner Gesundheit nickt zu schädigen . Des weiteren wird ihm ange -
boten , falls er wirklich trank ist und fich arbeitsunfähig fühlt , ein
ärztliches Attest hierfür beizubringen , deffen Kosten nicht von ihm
getragen werden brauchen . Sollte ein solche » Attest beigebracht
werden , erhält er natürlich sofort den Kriegsschein .

Abschreibungen , Rückfieklmrgen und Reserven auch eine Ausbeute -
Rücklage geschaffen . '

Mit anderen Worten : Gegenüber den niedrigen Löhnen ihrer
Arbeiter genierle sich die Gewerkschaft doch , den ungeheuren Gewinn

ganz zu verteilen , sie stellte einstweilen die Summe von 2 Millionen
Mark zurück , zur späteren Verfügung der Kuxenbesitzcr .

Die gesamten Rückstellungen ohne die Abschreibungen betragen
6,3 Millionen Mark gegenüber 2,9 Millionen Mark im Vorjahre .

Der Abschluß des Geschäftsjahres 1916 gegen dasjenige 1914

zeigt dann folgendes Bild :
1916 1914

BetriebSgewinn . . . 24,36 Mill . Mark 16,01 Mill . Mark
Abschreibungen . . . 10 . 42 » » 6. 82 , ,
Reingewinn . . . . 4,18 , , 3,12 , ,
Ausbeute pro Kux . . 60 Mark 36 Mark

Die Herren Kuxenbesitzer haben bei solchen Gewinne » keinen
Grund zur Unzuftiedeuhcir . Da die Verwattungsmilglieder eine ge -
steigerte Mühewaltung im Profilkriegsjahre hallen , so wurde dem
Vorfitzenden in der Generalversammlung «ine Zulage von 1600 Di.

zugesprochen . Die Depulierlen und Rechnungsprüfer erhielten auch
eine Erhöhung der Bezüge , und zwar erster « 4000 M. , letztere
2000 M.

So erhielt jeder sein gut Teil zugemessen . Nur die Ar -
heiter warten noch immer vergebens auf eine angemessene Lohn «
erhöhung .

Im Mansfelder Erzbergbau betrug im letzten Ouartal 1914 der
Durchschnittslohn 3,66 M. pro Schicht und Arbeiter gegen 6. 22 M.
im Ruhrrevier . Der krasse Lobnunterschted besteht bis beule noch ,
nur noch schärfer , da den Ruhrbergleuten nochmals Lohnerhöhungen
zugebilligt wurden , während die Familienbeihilfe der Mansfeldschen
Gewerkschaft in dieler teuren Zeit einen Tropfen Waffer auf einen
heißen Stein bedeutet .

Von der Regierung sollte gegen diese ungeheuren PlnSmacher
endlich auch vorgegangen werden .

In der MililärbekleidungSbranche ist dieS schon geschehen , weshalb
soll dieS anderwärts nicht auch möglich fem .

Mus der Partei .
Die Parteibiffereuzeu m Bremen .

Das Pressebureau berichtet :
Der Sozialdemokralische Verem Bremen hat in seiner Vcrsarmn -

lnng vom letzten Freitag gegen eine nicht unerhebliche Minderheit
und viele Stimmenthaltungen beschloffen , den Parteisekretär Genossen
W e I l m a n n sofort seine « Amtes zu entheben unter Forlzahlung
des Gehalte « bis Ende September d. I . — Di « Differenzen zwischen
Wellmarm , der auf seilen der FraktionSmebrheir steht , und den zur
Opposition ballenden Bremer Parteigenossen sind schon sehr all .
Sie führten schon einmal zu dem Vorwurf der Denunziation eines
Genossen gegen Wellman » , ein Vorwurf , der durch ein Schieds -
geeicht als völlig haltlos festgestellt wurde . Der Spruch des Sckieds -
gerichts ist dann von einer Generatverfammlung nicht anerkannt
worden ; die gegenseitigen Reibungen gingen weiter , bis fie jetzt zu
dem oben mitgeteilten Beschluß gerührt haben . Wellmann , der kürz -
lich erst eine längere Krankheit überstanden hat , nahm an der Wer -

sammlung , die ferne Entlassung aussprach , nicht teil .

Stellungnahme zu de » Parteidiffereuzeu .
Ortsvertrauensleute , OrtSkai ' sierer , Revisoren und Kreisvorstand

deS Sozialdemokratischen Vereins für den Wahlkreis Mörs -
Rees beschäftigten fich mit den Differenzen in der Partei und
kamen zu folgender Entschließung :

1. Die Funktionäre können nicht einsehen , daß ein altes natur -

notwendiges Prinzip in der Arbeiterbewegung — Unterordnung
emer Minderheit unier «ine Mehrheit — nur keine Geltung mehr
haben soll .

2. Sie verurteilen die Epaktung der Fraktion und die geheimen
und öffentliche » ParteispaltungSbesrrebungen sowie die Schaffung
eines Aktionsprogramms einer Sondergruppe usw . Ebenso ver -
urteilen sie die unnötige Luftollung von Streuftageu durch Ge -
noffen deS rechte » Flügels der Partei .

3. In Sachen des Konfliktes in der für den Kreis zustehenden
. Riederrheinifchen Arbeiterzeitung ' stellen fich die Funktionäre auf
den Boden der veröffentlichten Resolution des KreiSvorstandeS , in
der da « Vorgehen des Parteivorstandes gutgeheißen wird , weil es

rechtmäßig zu verteidigen ist und ün Interesse der Partei und Presse
notwendig war .

Die Resolutio » wurde bei einer ktiuunenthaltung einstimmig
angenommen . _

Mus Industrie und Handel .
Der MilftärfiSkuS nimmt keine Kriegsanleihen in Zahlung .

DaS neue . Armee - VerordnungSblatt ' enthält folgende Bekannt -

machung deS stellvertretende » LriegSministerS v. Wandel :

Dem Vernehmen nach ist bei Vergleichen zur Vermeidung von

RcchtSftreiiigkeiten Lieferanten und llnternehmern in einzelnen Fällen
da « Recht zugestanden worden , ihre Verpflichtungen statt mit Bar¬

geld mit Deutscher Reichs - ( Kriegs » ) Anleihe zu erfüllen .

Da » KriegSmtnlfterium nimmt daher Veranlassung , darauf hinzu »
weisen , daß bare Einnahmen bestimmungsgemäß n u r iu den nach
de » bestehenden Vorschriften gangbaren Geldsorteu angenommen
werden dürfen . Die Annahme von Wertpapieren an

Zahlimgsstatt auf Forderungen deS Reichs ( Militärfiskus ) kann ans

grundsätzlichen Erwägungen nicht zugelassen werden , schon
weil zu besorgen ist , daß bei Zulassung ün Einzelfalle die nawr -

gemäß eng gezogene Grenz « schwer eingehalten werden könnte .

Abstoßung ansländischeu Aktienbesitzes .
Die ElektrizitätS - Akrien - Gesellschaft vormals S ch u ck e r t n. Co. ,

Nürnberg , bat ihren beträchtlichen Besitz von Aknen der Aftieselskabet

Hafslund ( Norwegen ) an ein norwegisches Konloitium gegen bar mit

gutem Nutzen verkauft . ES dürste sich um cm Objekt bandeln , das .
wenn man den in Kronen eingehenden Verkaufspreis in Mark um -
rechnet , beinahe doppelt so groß tjt , wie das BerkausSgeschäft der

Lahmeyer Attien - Gesellschast nach der Schweiz . Bei den letzteren
hatte eS fich um einen Betrag von etwa neun Millionen Frank ge -
handelt . Die Schuckert - Gciellschait kommt dadurch in den Besitz er -

heblicher flüssiger Mittel . Der Buchgewinn des VerkaufSgefchäfteS

dürste angesichts der indirellen und direkten AuSlandSbeleiligungen
iu der Hauptsache zur inneren Stärkung der Gesellschaft verwendet

weiden . . , _ _

Eingegangene Vruckschristea .
Reue Reden au die deutsche Nation . Durch Pros . Dr . O. Dittrich .

ff, eB. 2 M. — Tie Fraktion des Zentrums im preußischen Avgc .
orduetenhanse 1869 —1867 . Von H. Wendorf . Geh . 4,75 M. —
Tchulfrageo der ( »eitenwart . Von Geh. Obcrschulrat R. Block. Geh .
>,20 M. — Untersuchungen und Akteniincke zur Geschichte der
Reichsgründuug . Bon E. Brandenburg . Geb . 16 M. — Wiffentchaft
und Bildung . Bd. 3: Christus . Bon Prof . Dr . O. Holtzmaim . —
Bd. 77 : Die Jndogermaue » . Bon Pros . Dr . O. Schräder — Bd. 95 ;
Die Hanptrheorieu der BolkswirtschaftSlchre ans dogmengeschichtlicher
Grundlage . Von Pros . Dr . O. Spann . — Bd. 107 : Geschichte der
Philosophie im Altertum und Mittelalter . Bon Prof . Dr . A. Messer . —
Franz Schobert und da » deutsche Li od . Von Pros . Dr . ». d. Psordten .
— Emzelband in Leinen IIa SR — Verlag von Quelle u. Meyer in
Leipzig .

Fürsten ohne Krone . Fast ein Roman von H. Nienkamp . 4,50 M. ,
geb. 6 SM. — Vita Deutsches Vcrlagshaus , Charloltenburg , Hardenberg -
strafe 14.

ilebcrsichtSkarte von Tirol . 1 M. — ®. Freytag u. Berndt , Wien 7.
Bon Serajevo bis Lodz . Kriegsemdrücke von Geza Herczeg . 229 S.

Müller . München .

Verantw . Redakt . : Alfred Wielexp . Nenlöll » . JnßSatenteil Heran üv . Tb - Glocke . Tevl in . Druck a. Vertag : Vorwärts Bllch0r . U. ) LertagSarMaltPcml Singe : Berlin SW , Hierzu 1 Beilage u. UnIclhuUuugsbv
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verhanölungen über Sie Lebens -

Mittelversorgung - vertagt .
Tie Budgetkommission des Reichstages hat

dorige Woche den Etat des ReichsamlS des Innern erledigt , nachdem
man sich verständigt hatte , die Ernährungsfragen gesondert zu be -

handeln . Staatssekretär Dr . Delbrück blieb den Verhandlungen
über seinen Etat fern — wegen Krankheit , wie Unterstaatssekretär
Richter der Kommission mitteilte . Dieser Grund schien plausibel ,
denn der Staatssekretär hat , als er das letzte Mal an den Ver »

Handlungen teilnahm , in der Tat den Eindruck eines kranken
Mannes gemacht . Mittlerweile teilte die Presse mit , daß eine

völlige Umgestaltung der Organisation unserer Lebensmittelver -

sorgung geplant sei — der wirtschaftliche Diktator rückte in greif «
bare Nähe . Darin lag aber gleichzeitig das Anerkenntnis , daß
unsere seitherige wirtschaftliche Organisation , diese Kette von

Irrungen und Wirrungen , so gut wie völlig versagt hat . Man

mutzte natürlich annehmen , datz das Reichsamt des Innern diesen
Veröffentlichungen nicht fernsteht . Um so verblüffender wirkte

es , als Unterstaatssekretär Freiherr v. Stein am Montag der

Budgetkommission mitteilte , datz da » Reichsamt deS Innern keine

Ahnung davon habe , wie diese Nachrichten , in denen Wahres
und Falsches vermischt ist , in die Presse kommen konnten . Der

Staatssekretär ist plötzlich aus dem Amte geschieden , just in dem

Moment , in dem der gegenwärtig wichtigste Teil seines ReffortS in
der Budgelkommission zur Verhandlung kommen sollte . Alle diei ' e

Erscheinungen zusammengenommen gewinnt man den Eindruck , datz die

jetzige Erkrankung deS Staatssekretärs , der sich nie zu einem euer «

gischen Eingreifen entschlietzen konnte , doch ein sehr willkommener
Vorwand ist .

Aus dem Unterstaatssekretär war trotz aller Mühe , die man sich
am Montag in der Kommission gab , nicht herauszubringen , welche
Pläne die Regierung in der Frage der Lebensmittelversorgung hat .
Bestimmte Absichten mutz sie doch haben , sie kann doch nicht er «

warten , datz der bis jetzt noch unbekannte neue Mann mit einem

fertigen grotzzügigen Programm in der Tasche sein neues Amt an «
treten wird . Der Unterstaatssekretär hüllt sich in Schweigen , ja , er

erhob sogar staatsrechtliche Bedenken dagegen , datz nach einem An «

trag Gröber dem Reichstag zum Zwecke der Gegen «
äutzerung die Absichten die Regierung mitgeteilt werden sollen .

Frhr . v. Stein fußt auf dem Ermächtigungsgesetz vom
4. August 1314 , durch das der Reichstag auf sein MitbestimmungS -
recht verzichtet hat . Der seinerzeit geschaffene Ernährungsbeirat ,
der als eine bei der Beratung der wirtschaftlichen Matznahmen mit «
wirkende Vertretung des Reichstags gedacht war , ist zu einer

Körperschaft gemacht worden , die von der Regierung ledig «
lich vor fertige Tatsachen gestellt wird . Dieser Zustand
fand in der Kommission nur den Beifall der Konservativen ,
namentlich des Geschäftsführers des Bundes der Landwirte , Abg .
Rösicke . Dieser Umstand gibt zu denken — der Beirat erschien als

Uebel , das man dem Reichstag konzedieren mutzte , das aber in der

Praxis ausgeschaltet wurde . Das gab schlietzlich dem Abg . Gröber

Anlaß zu der Bemerkung , datz dem Reichstag unter diesen Um «

ständen weiter nichts übrig bleibe , als die dem Bundesrat erteilte

Ermächtigung einzuschränken . Die Kommission vertagte daher am

Montag die Beratung der LebenSmittelsragen bis zur Ernennung deS

neuen Staatssekretärs ; sie wird am Mittwoch die zweite Lesung der

Kriegsgewinnsteuer vornehmen .
Wir lassen den Bericht über die Sitzung folgen :
Bei Beginn der Sitzung beantragte Abg . Dr . Wendorf f sVp. <

die Beratungen zu vertagen , bis der neue Staatssekretär ernannt ist .
Diesem Antrag trat Abg . E b e r t ( Soz . ) bei , weil man keine Be «

schlüsse fassen kann , ohne den künftig leitenden Mann vor sich zu
haben und seine Absichten zu hören . Unterstaalssekretär v. Stein

bestätigt , datz momentan erwogen wird , eine Zentralstelle
für Lebensmittelversorgung zu schaffen . Bestimmte An «

gaben können jetzt nicht gemacht werden .
Abg . Gröber IZ. j stellt daraufhin fest , datz man unter diesen

Umständen an eine Beratung der Frage der Organisation in abseh «
barer Zeit nicht herantreten kann . — Unterstaatssekretär v. Stein
wiederholt , datz bei der Regierung momentan noch alles im Flutz
ist , so datz keinerlei bestimmte Angaben gemacht werden
können . Er bemerkt weiter , datz die Regierung den Mitteilungen
der Presse über die künftige Gestaltung der Lebensmittel «

Versorgung völlig fernsteht . Wie solche Nachrichten in die
Presse kommen konnten , sei noch nicht aufgeklärt . — Abg . Wurm

<Soz . Arbg . ) erblickt eine Ausschaltuug des Reichstages darin , datz
die Regierung einen Plan aufstellen will , ohne erst den Reichstag
zu hören . — Abg . E b e r t ( Sog . ) bedauert , datz die Regierung nicht
einmal den Beirat von ihren Absichten unterrichtet hat . Er

empfiehlt , die Verhandlungen abzubrechen . Unterstaatssekretär
v. Stein erklärt , datz keine Mißachtung darin liegen kann ,
datz der Beirat nicht informiert wurde . Die Zusicherung , datz
man den neuen Plan erst der Kommission unterbreiten wird , kann

nicht abgegeben werden . — Abg . Dr . W e n d o r f f <Vp. ) bezeichnet
es als einen unhaltbaren Zustand , datz der Beirat erst aus
der Presse erfahren mutz , welche Absichten die Regierung hat . Und
nun stellt sich die Regierung hin und weiß nicht , wie diese Dinge
in die Presse gekommen sind . — Abg . Gröber beantragt : . Die
Kommission spricht die Erwartung aus , datz die Regierung dem

Reichstag baldigst von ihren Absichten Kenntnis gibt , um ihm

Gelegenheit zu geben , sich darüber zu äußern . " — Gegen diesen
Antrag erhob der Unterstaatssekretär Bedenken . — Abg . G r ö b e r
erklärt daraufhin , datz der Reichstag dann das Recht , das er dem
Bundesrat im Ermächtigungsgesetz gegeben hat , einfach zurücknehmen
mutz . Wenn die Regierung den Reichstag ausschalten will , dann
mutz dagegen schärfstens protestiert werden . Der Reichstag
ist jetzt versammelt und mutz seinen Einfluß geltend machen können .
Unterstaalssekretär v. Stein behauptet nun . datz er miß «
verstanden worden sei ; er habe nur bedauert , datz die Presse
teils falsche Mitteilungen gebracht hat . Der Beirat ist , soweit es

möglich war , stets informiert worden . — Abg . Graf W e st a r p
«kons . ) glaubt , datz die Regierung den Wünschen des Reichstags
Rechnung tragen wird ; ein Recht aber , über Gegenstände zu beraten ,
die dem Bundesrat zur Entscheidung vorbehalten sind , hat der

Reichstag nicht . — Abg . Wurm : Der Beirat ist zu einem
Neben « Beirat gemacht worden , der in Wirklichkeit zu einer
Dekoration gemacht wurde . Angriffe auf die Person Delbrücks

hätten ihm ferngelegen , aber es ist doch sehr auffallend , datz der

Staatssekretär gerade in diesem Moment seinen Abschied nahm .
Am 4. August 1914 hat der Reichstag mit dem Ermächtigungsgesetz
seine Rechte aus der Hand gegeben . Verhandlungen haben setzt
keinen Zweck ; höchstens könnte Präsident Kautz einen Bortrag über

Spargel und Valuta halten . sGrotze Heiterkeit . ) Abg . Ebert
stellt fest , datz man in der Kartoffelfrage den Beirat vor
vollendeten Tatsachen gestellt hat . Redner fordert die
Vorlage von Material über die Anordnungen , die von den
einzelnen Bundesstaaten getroffen worden find . — Abg . G i e s «
b , r t S bedauerr ebenfalls , datz man dem Beirat nicht den Einfluß
zugestanden hat , der ihm vom Reichstag zugedacht war . — Abg .
Dr . R o e s i ck e verteidigt die Matznahmen der Regierung in der

Kartoffelfrage . Dem Beirat größere Befugnisse zu gewähren , ist

nicht tunlich . — Abg . Hoff ( Vp. ) : Dana hat der Beirat keinen

Zweck . Er war als die Vertretung des Reichstags gedacht , mit dem
die Regierung gemeinsam arbeiten sollte . Statt dessen macht man
ihm nur Mitteilungen über vollzogene Tatsachen .

Schlietzlich wurde der oben mitgeteilte Antrag Gröber an «
genommen ; ferner folgender von den Abgg . Pfleger und
Ebert gestellte Antrag :

Die Verbündeten Regierungen zu ersuchen , der Kommission
möglichst bald genaue Aufstellungen über folgende Fragen zu geben :

1. Größe und Deckung des Bedarfs in den einzelnen Lebens -
mittel » für Heer und Marine in den einzelnen Monaten seit
Kriegsbeginn ;

2. Resultate der verschiedenen Erhebungen über Inlands «
Vorräte ;

3. geschäftliche Ergebniffe der verschiedenen Kriegsgesell -
schaften , Umsätze , Vergütungen der Direktoren und Aussichtsrats -
Mitglieder ;

Der Kommission Auskunft zu geben :
4. über die in einzelnen Kreisen , Bezirken und Bundesstaate « .

bestehenden Ausfuhrverbote ;
S. über die in den einzelnen Bundesstaaten getroffenen Matz »

nahmen zur Fleischversorgung ;
6. über die Zahlen der Einfuhr und Ausfuhr nach Monaten ,

Ländern und Gegenständen .
Dann beschloß die Kommission , die Beratungen bis Mittwoch

zu vertagen und zunächst die zweite Lesung der Kriegsgewinnsteuer
vorzunehmen .

« «
«

Die sozialdemokratischen Antröge zur Ernährungsfrage .
Die Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion haben in der

Budgetkommission des Reichstags eine Reihe Resolutionen einge -
bracht , die von der Regierung fordern , im Wege der Verordnung
weitere Maßnahmen zu ergreifen , um unsere Volksernährung
durch eine gleichmäßige Verteilung der Lebensmittelbestände und
der Zufuhr vom Auslande , unter Innehalwng einer Festsetzung
mäßiger Preise sicherzustellen . Die Durchführung folgender An -
ordnungen ist sofort notwendig :

l . Landwirtschaftliche Produktiim .

sO Für die Feldbestellung ist soweit als möglich die Be -

urlaubung der zum Heeresdienst eingezogenen Landwirte , Land -
arbeiter und Handwerker herbeizuführen .

bi Es sind Einrichtungen zu treffen , datz den Ueinen Besitzern
in größerem Umfange Kriegsgefangene für landwirtschaftliche Ar¬
beiten zur Verfügung gestellt werden .

c) In den von unseren Truppen besetzten Bezirken des Aus -
landes ist die Bestellung der Felder , soweit sie die Besitzer nicht
übernehmen können , durch Kriegsgefangene oder die Befatzungs -
truppe zur Ausführung zu bringen .

6) Bei der Verteilung der künstlichem Düngemittel ist «nt -

sprechend dem Bedarf des Betriebes eine gleichmäßige Verteilung
der vorhandenen Mengen vorzunehmen .

e) Die Verwendung von landwirtschaftlichen Maschinen ist
durch genossenschaftliche Organisation auch dem Kleinbetrieb zu er «

leichtern .
f) Durch genossenschaftliche Zwangsorganifationen ist der Ab «

satz der Produkte unter möglichster Ausschaltung hoher Zwischen -
Handelsgewinne herbeizuführen . Im besondere « ! ist der Anbau
von Gemüse zu begünstigen , damit der Bedarf an ausländischen
Erzeugnissen soweit irgend möglich zurückgedrängt wird .

Zur Minderung der Fettnot ist der Anbau von Oelfrucht zu
fördern .

gj Der Mangel an Futtermitteln ist zu mildern durch Nutz¬
barmachung des frischen Laubes und Trocknen zu Laubheu . Das

Herbeischaffen dieses FuttermtttelS muß durch eine großzügige
Organisation unter Benutzung der 5trieg ? gefangenenarbeit ge -
schehen .

h) Außer dem fiskalischen ist auch der private Waldbesttz zur
Abgabe von Streu und Futtermitteln zu verpflichten .

i) Zur Vermeidung großer Wildschäden ist in der Schonzeit
ein teflweiser Abschuß zuzulassen , um zugleich eine bessere Fleisch .
Versorgung zu erzielen .

k) Die Jagd auf wilde Kaninchen , sowie die Angelfischerei ist
freizugeben .

II . Vieh « und Fleischversorguns .

s ) Unverzüglich sind Maßnahmen zu ergreifen , um das weitere

Abschlachten von Milchvieh zu unterbinden . Als Mittel kommen

hierbei in Bettacht : niedere Höchstpreisfestsetzung und event . Ver -
bot der Abschlachtung brauchbaren Milchviehes .

b) Die Beschlagnahme der Butter mutz auf alle Betriebe , die
Butter zum Verkauf herstellen , ausgedehnt werden , um eine gleich -
mäßige Verteilung der Produkte herbeizuführen . Der Poftversand
an lÄnzelabnehmer ist zu verbieten .

c) Die Butterkarte in Verbindung mit einer Karte für den

Bezug von Fett und Margarine ist in allen Gemeinden einzu -
führen . Die schwerarbeitende Bevölkerung ist bei der Verteilung

zu bevorzugen .
ä ) Der Mangel an Schlachtvieh macht die Einführung einer

Fleischkart « dringend notwendig , um den Verbrauch dort einzu -
schränken , wo bisher eine Zurückhaltung nicht geübt wurde .

e) Der so notwendigen Schweineaufzucht wird nicht nur der

Mangel an Futtermitteln , sondern auch der hohe Preis für Ferkel
gefährlich . Dieser muß in einer dem Wert entsprechenden Höhe
festgesetzt werden . Bei sehr erheblichem Mangel an Schlachtvieh
muß unter schonender Berücksichtigung des landwirtschaftlichen Be -
ttiebeS zur teilweisen Beschlagnahme deS Viehes gegriffen werden .

III . Kortoffelverforgung .

») Die Mängel in der Kartoffelverforgung find dnrch strenge
Durchführung der Beschlagnahme zu beheben .

b) Di « Rattonierung für die Konsumenten erscheint nur dann
notwendig , wenn die Bestände die Sicherheit einer ausreichenden
Versorgung nicht bieten . Das zugeteilte tägliche Durchschnitts -
guantum von % Kilogramm pro Kopf ist ungenügend , da der
Bedarf im Hinblick auf die Schwierigkeiten in der Ernährung , be -
sonders in den Schichten der schwerarbeitcnden Bevölkerung , er -
heblich höher ist .

IV . Allgemeine Anforbernngeu .

a) Der Einkauf der Nahrungsmittel im Ausland ist durch die

Zenttaleinkaufsgesellschaft zu leiten .
dl Es ist zu verhindern , daß die Militärverwaltung ihren

Bedarf durch Prcisüberbietungen deckt . Tie Ansprüche der Militär .

Verwaltung müssen durch Beschlagnahme zu Höchstpreisen gedeckt
Werden .

c) Die vielen minderwertigen Ersatzmittel , die in den Handel
kommen , lassen es zweckmäßig erscheinen , das Feilbieten erst dann

zu gestatten , wenn vom Reichsgesundheitsamt der Wert dieser
Nährmittel festgestellt und ein Kleinhandelspreis bestimmt ist .

6) Ter Mangel an verschiedenen Nahrungsmitteln nöttgt

zur Aufhebung des freien Marktes , um eine Einteilung der Be -

stände im Kleinverkauf vorzunehmen .
Dringend notwendig ist die gleichmäßige Einteilung von

. Kaffee , Kaffeersatz , Tee , Zucker , Hülsenfrüchten , Reis . Auf Milch ,
Kakao und Nährmittel aus Reis , Roggen , Hafer , Spelz und Gerste

ist Kranken und Kindern ein Vorrecht des Bezuges zu gewähren .

e) Zu verbieten ist die Herstellung von Trinkbronntwern aus

Materialien , die zur menschlichen Ernährung verwendbar sind .

i ) Die Beschlagnahme von Lebensmitteln hat auf Anordnung
der bereits geschaffenen Zentralgesellschaften für ihren Geschäfts -
bettieb . im übrigen durch eine Reichsinstanz zu erfolgen .

gl Für alle Lebensmittel fft für Produzenten . Groß - und

Kleinhandel ein Höchstpreis für das ganze Reich festzusetzen , und

wen « erforderlich , die Verteilung sur de « Kleixchcmdel mst > die.

gleichmäßige Versorgung für die einzelnen Bezirke anzuordnen .
Dabei ist Abstand zu nehmen von einer nachträglichen Steigerung
der Höchstpreise , sofern nicht durch Verlust bei der Lagerung ein
Ersatz gewährt wird -

h) Die Kontrollmaßnahmen zum Schutze des Publikums gegen
Uebervorteilung sind zu verschärfen . Besonders ist darauf zu
achten , daß die hohen Preise für ausländische Waren nicht auch
für inländische Erzeugnisse gefordert werden .

Einen sehr umfangreichen Antrag , der sich teilweise in der
gleichen Richtung bewegt , haben auch die Fortschrittler eingebracht .
— Das Zentrum fordert einen Generalwirtschaftsplan
und die Schaffung einer Zentralstelle für Lebensmittelversorgnng .
Außerdem stellt das Zentrum den Antrag : alsbald anzuordnen ,
datz die im Januar 1916 erhöhten Haferpreise in entsprechender
Weise auf die vor diesem Zeitpunkt erfolgten Lieferungen rück «
wirkende Kraft erhalten . Tie Annahme dieses Antrages würde
dem Deutschen Reich etwa IM Millionen Mark kosten .

verfall öes witwengelöes .
Ter Bundesrat hat zwei gestern abend im „ Reichs -

anzeiger " veröffentlichte Verordnungen erlassen , die sich auf
das Verfallen des Witwengeldes beziehen . Sie treten der

Unbilligkeit entgegen , daß nach dem Wortlaut der Reichsver -

sicherungsordnung und des Versicherungsgesetzes für Aug ? «
stellte das Witwengeld verfällt , wenn ein Kriegsteilnehmer als

vermißt gemeldet wird und sich später herausstellt , daß er
bereits seit einem Jahre gestorben ist . Die Verordnungen
enthalten aber keine Vorkehrungen gegen den Nachteil , daß
eine Kriegerwitwe eines Gefallenen , der nicht vermißt war .

erst ein Jahr nach dem Tode des Gefallenen den Antrag aus

Witwengeld stellt und deshalb abgewiesen wird . Bekanntlich

unterliegt die Frage , in w e l ch e m U m f a n g e in solchen
Fällen der Witwe nicht durch soziale Auslegung der 1253

und 1300 R . V. O. zu helfen ist , zurzeit dem Reichsversichc -
rungsamt zur Entscheidung .

Zum Verständnis der nachstehend abgedruckten beiden

Bundesratsverordnungen sei der Wortlaut der §lj 13M und 1253
der Reichsversicherungsordnung und des § 398 des Angestellten «
versichern ngsgesetzes vorangestellt .

§ 13M R. V. O. lautet : Der Anspruch auf das Witwengeld
verfällt , wenn er nicht innerhalb eines Jahres
nach dem Tode des Ehemannes geltend gemacht wird .

§ 1253 R. V. O. lautet : Länger als auf ein Jahr rückwärts .
vom Eingang des Antrages an gerechnet , wird keine Rente ge -
zahlt , sofern nicht der Berechtigte durch Verhältnisse die außer «
halb seines Willens liegen , verhindert worden ist , den Antrag
rechtzeitig zu stellen . Der Antrag ist in diesem Falle binnen
3 Wochen zu stellen , nachdem das Hindernis weggefallen ist .

§ 398 des Ange st eilten versichern ngsgesetzcs
endlich schreibt in seinen beiden ersten Absätzen vor , datz der
Witwe oder den hinterlassenen Kindern unter 18 Jahren ein

Anspruch auf Erstattung der Hülste — und bei freiwilliger Ver «

sicherung drei Viertel — der für den Verstorbenen eingezählten
Beiträge zusteht . Dann heißt es in Absatz 3: » Der Anspruch
verfällt , wenn er nicht innerhalb eines JahrcS
nach dem Tode des Versicherten geltend gemacht wird . "

Die BundesratSverovdnung über Antragsrechte in der I n «
validen « und Hinterbltebencnversicherung datiert
vom 12. Mai 1916 . Ihre vier Paragraphen lauten :

8 1. Wenn der Versicherte als Angehöriger der bewaffneten
Macht des Deutschen Reiches oder eines mit ihm verbündeten oder
befreundeten Staates an dem gegenwärtigen Kriege teilgenommen
hat ( Z 15 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ) und vor der Feststellung
seines Todes während des Krieges vermißt gewesen ist , gilt
der Berechtigte im Sinne des § 1253 der Reichsversicherungsordnung
als verhindert , den Antrag rechtzeitig zu stellen .

Das Hindernis gilt als weggefallen 1. mit dem Schlüsse des

Kalenderjahres , das dem Jahre folgt , in dem der Krieg beendet ist ,
2. wenn aber vorher a) der Tod des Versicherten in das Sterbe «

register eingettagen wird , mit dem Tage dieser Eintragung , d) der

Versicherte für tot erklärt wird , mit oem Tage , an dem das die

Todeserklärung aussprechende Urteil ergeht .
Kommen beide Tage der Nr . 2 in Frage , so ist der frühere

maßgebend .
Das Vorstehende gilt entsprechend für Versicherte , die nicht

zur bewaffneten Macht gehören , wenn sie sich bei ihr aufgehalten
haben oder ihr gefolgt sind , öder wenn sie in die Gewalt des
Feindes geraten sind .

§ 2. Unter den Voraussetzungen des 8 1 Abs . 1, 4 beginnt die

Äusschlutzfrist für den Antrag auf Witwengeld nach 8 1399 der

Reichsversicherungsoidnung mit dem im 8 1 Abs . 2, 3 bestimmten
Zeitpunkt .

Ist ein « Witwe innerhalb der letzten drei Monate der vor¬
stehend oder der im 8 1399 der ReichsbevsicherungSoödnung vor -

geschriebenen Frist infolge von KriegSverhälinissen verhindert gc «
wesen , den Anspruch auf das Witwengeld geltend zu machen , so

gilt der Anspruch als rechtzeitig erhoben , wenn er vor dem Ablauf
von drei Monaten nach dem Wegfall des Hindernisses geltend ge -
macht worden ist .

8 3. Stirbt ein Versicherter oder ein zum Bezug der Hinter -
bliebenenrente oder eines Witwengeldes Berechtigter , ohne seinen
Anspruch erhoben zu haben , und ist er an der Erbebung durch

Kriegsverhältnisse verhindert gewesen , so sind zur Geltendmachung
des Anspruchs und zum Bezüge der auf die Zeit bis zum Todes «

tag entfallenden Beträge nacheinander berechtigt der Ehegatte , die

Kinder , der Vater , die Mutter , die Geschwister , wenn sie mit dem

Berechtigten zur Zeit seines Todes m häuslicher Gemeinschaft ge -
lebt haben .

8 4. Diese Verordnung ttitt mit Wirkung vom 1. Augäst
1914 in Kraft .

Ansprüche , über die das Feffftellungsverfahren am Tage der

Berkündung dieser Verordnung schwebt , unterliegen deren Vor -
schriften . Ihre Nichtanwendung gilt auch dann als Revisionsgrund ,
wenn das Oberversichernngsamt sie noch nicht anwenden konnte .

Sind Ansprüche nach dem 31 . Juli 1914 abgelehnt worden , so
hat sie die Versicherungsanstalt , soweit nicht Abs . 2 Platz greift ,
nach den Vorschriften dieser Verordnung zu prüfen . Führt diese
Prüfung zu einem dem Berechttgten günstigeren Ergebnis oder
wird es von dem Berechtigten verlangt , so ist ihm ein neuer Be -

scheid zu erteilen .
Die Betanntmachung des Bundesrats betreffend die Beitrags -

erftattung nach 8 398 des V e r s i ch e r u n g s ge s e tze s für

Angestellte basiert vom 11. Mai 1916 und bestimmt :
§ 1. Wenn der Versicherte als Angehöriger der bewaffneten

Macht deS Deusichen Reichs oder eines mit ihm verbündeten oder

befreundeten Staates an dem gegenwärsigen Kriege teilgenommen
hat ( 8 19 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ) und vor der Fessitevung
seines Todes während des Krieges vermißt gewesen ist , so wird die

Frist für die Geltendmachung des ErstattungSansprucbs nach 8 398

Satz 3 des Versicherungsgesetzes fiir Angestellte wie folgt berechnet :
Die Frist beginnt 1. mit dem Schlüsse de » Kalenderjahres .

in welchem der Krieg beendet ist , 2. wenn aber vorher a) der Tod
des Versicherten in das Sterberegister eingettagen wird , mit dem

Tage dieser Eintragung , b) der Versicherte für tot erklärt wird .
mit dem Tage , an dem das die Todeserklärung aussprechende Ur «
teil ergeht .

Kommen beide Tage der Nr . 2 in Frage , so ist der frühere
maßgebend .

_ S &i Bor stehende gilt entsprechend für Zerfich «te , die nicht zur



kswaffn - eten Macht gehörten , wenn che sich bei ibr aufgehalten haben
oder ihr gefolgt sind oder wenn sie in die Gewalt des Feindes
geraten sind .

§ 2. Ist der Berechtigte innerhalb der im Z 398 Satz 3 des

Bersicherungsgesetzes für Angestellte oder der im § 1 dieser Ver -

ordnung bestimmten Frist infolge von Kriegsverhältnissen ver -
hindert gewesen , den Erswttungsanspruch geltend zu machen , so
gilt der Anspruch als rechtzeitig erhoben , wenn er vor dem Ablauf
von drei Monaten nach dem Wegfall des Hindernisses geltend ge -
macht worden ist .

§ 3. Wird nachgewiesen , daß ein Versicherter , der als ver -
schollen galt , noch lebt , so braucht die Neichsversicherungsanstalt für
Angestellte die zu Unrecht erstatteten Beiträge nicht zurück -
zufordern .

Z 4. Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. August
1314 in Kraft .

Ansprüche auf Beitragserstattung , über die das Feststellungs -
verfahren am Tage der Verkündung dieser Verordnung schwebt ,
unterliegen den Bestimungen dieser Verordnung .

Ist nach dem 81 . Juli 1914 eine Beitragserstattung wegen
Verfalls des Anspruchs nach Z 338 Satz 3 des Versicherungsgesetzes
für Angestellte rechtskräftig abgelehnt worden , so ist von Amts

wegen zu prüfen , ob die Bestimmungen dieser Verordnung für
den Berechtigten günstiger sind . Wird diese Frage bejaht oder
wird es von dem Berechtigten verlangt , so ist ihm ein neuer Be -

scheid zu erteilen .
_

Eine kvmne

auf öen Immunitätsbruch .
Begeistert äußert sich die „ Fr e i s i n n i g e Z e i t u n g" ,

das offizielle Organ der Freisinnigen Volkspartei , über die

Ablehnung der Anträge auf Hastentlassung des Genossen

Liebknecht . Diese Ablehnung , schreibt sie, sei , von ver -

schwindenden Ausnahmen abgesehen , „ von dem ge -

samten deutschen Volk mit der größten Freude be -

grüßt worden " . Selten hätten sich die Abgeordneten bei einem

Votum „ derart in Uebereinstimmung mit den Anschauungen
und Wünschen ihrer Wähler befunden wie in diesem Falle " .
Wie die „ Freisinnige Zeitung " das unter den obwaltenden

Versammlungs - und Presseverhältnissen festgestellt hat , bleibt

ihr Geheimnis . Jedenfalls zeigt das Eintreten beider sozial -
demokratischen Fraktionen und der Polen f ü r die Annahme

der Hastentlassungsanträge , daß die „ Freisinnige Zeitung "
mit ihrer Behauptung von dem „ gesamten deutschen Volke " ,

das mit verschwindenden Ausnahmen das Abstimmungs -

ergebnis begrüßt habe , den Mund reichlich voll genommen hat .

Weiter wendet sich dos Freisinnsblatt mit außerordent -

licher Schärfe gegen die Kritik , die Theodor W o l f f im

„ Berliner Tageblatt " cm der Hastung der bürger -

lichen Linken geübt bat . Es gebe , schreibt das Blast , „ keine

absolute Unantastbarkeit des Volksvertreters " , und zum Be -

weis beruft es sich auf die Worte des Genossen H a a s e , der

m der Donnerstagsitzung u. a . gesagt hat :

„ Ich kann mir sehr wohl denken , daß der Brauch des Reichs -

. tags nicht als sakrosankt angesehen wird , daß man davon abweicht ,

wenn es sich um ein gemeines , schweres Verbrechen bandelt , das

ein Mitglied des Parlaments verübt , und wenn es in einem

solchen Falle namentlich notwendig ist , schnell das Strafver -

fahren einzuleiten , damit der Tatbestand nicht verwischt werden

kann . "
Die folgenden Sätze jedoch , die mit dem Gesagten in un -

trennbarem Zusammenhange stehen , werden von der „ Frei -

sinnigen Zeitimg " einfach unterschlagen .
„ Aber ohne alle Ausnahme — fuhr Genosse Haaw

fort — muß eine politische Körperschaft daran festhakten , daß .

wenn es sich um politische Vergehen handelt , von ihr

ihr Mitglied nicht dem Strafrichter ausgeliefert werden darf .

Bei politischen Vergehen muß von dem Absatz 3 des Artikels 31

der Verfassung unter alle » Umständen Gebrauch gemacht
werden . "

Zeigt schon das Fortlassen dieser Sätze die skrupellose
Art der „ Beweisführung " des steisinnigen Blattes , so geht
aus seinen weiteren Darlegungen hervor , wie ungeniert es

mit den Tatsachen umspringt , um das Vorgehen der Epigonen
des Liberalismus gegen die Immunität zu rechtfertigen�

„ Wenn der Reichstag — fährt das Blatt fort — , bisher

stchs die Einstellung des Strafversahrens während der Dauer .

der Session verlangt hat , so liegt es daran , daß es sich immer

nur um Bagatellen gehandelt hat , während der Fall Lieb -

knecht schon nach seinem eigenen Eingeständnis ganz anders liegt . "

Diese Behauptung der „ Freisinnigen Zeitung " enthält

eine bewußte Unwahrheit . Aus dem Stenogramm

der Reichstagssitzung , aus dem es das Zitat aus Haases

Rede entnahm , hätte das Blatt aus der Rede des Genossen

Landsberg den Gegenbeweis seiner Behauptungen ent¬

nehmen können . So wies Genosse Landsberg darauf hin ,

daß der Reichstag im Jahre 1869 die vorläufige Einstellung
eines Verfahrens gegen den Abg . M e n d e beantragte , der

der Rädelsführerschaft bei einem Aufruhr

geziehen wurde , die — nebenbei bemerkt — mit Zuchthaus
bis zu zehn Jahren bestraft wird . Damals trat der Führer
der nationalliberalen Partei , Herr v. Bennigsen ,
für die Einstellung des Verfahrens und die Hastentlassung
Mendes ein und führte hierbei u. a . aus :

„ Wir müssen uns hüten , daß wir nur in den Schein geraten ,
als ob wir die politische Stellung , welche die Majorität des

Reichstags gewährt , mißbrauchen wollen , um die M r n d e r -
- h e i t zu unterdrücken . "

Dieser Grundsatz des nationalliberalen Führers aus der

Jugendzeit des deutschen Parlamentarismus ist jetzt nicht
nur von seiner eigenen Partei , sondern auch von der bürger¬
lichen Linken preisgegeben worden . Gibt es ein krasseres
Verfall symptom als die Tastache , daß diese Preis -
gäbe der elementarsten potitischen Vernunst und Würde von

dem offiziellen Organ der bürgerlichen Linken in den höchsten
Tönen gepriesen wird ?

Mus Groß - öerlin .
Wucherpreise i « der Kleintierzucht .

Die Pflege der Kleintierzucht ist angelegentlichst empfohlen
worden , und das hat auch dahin geführt , daß wette Kreise sich
ihrer angenommen haben .

Die Nachstage nach Ziegen , Geflügel und Kaninchen ist

infolgedessen gestiegen . Das haben sich die Züchter zu Nutze

gemacht , sie fordern jetzt Preise , die Hunderte von Prozenten

höher sind als in Friedenszeiten , und auch wesentlich höher ,
als noch vor Wochen und Monaten .

Während in Friedenszeiten eine gute Milchziege mst 20

bis 25 M. und ein Lamm mit 2 bis 5 M. bezahst wurde .

und während noch zu Beginn des Jahres 40 bis 50 M.

resp . 10 bis 15 M. verlangt wurden , werden jetzt für Milch -

zicgen 100 , 150 und sogar 200 M. gefordest und für Lämmer

50 bis 60 M.

Gleichzeitig wird vielfach die Bedingung um Vorein -

sendung des Betrages in den Inseraten der einschlägigen
Zeitungen gestellt . Dieses Verhalten von Ziegenbesitzern und

Züchtern verdient aber schärfste Verurteilung . Angesichts des

Bestrebens der großstädtischen Bevölkerung , der Milchknapp -
heit durch Einstellung von Ziegen abzuhelfen , tragen diese
hohen Preisforderungen und die gestellten Bedingungen direkt

wucherischen Charakter .
Die verlangte Voreinsendung des Betrages sichert dem

Verkäufer unter allen Umständen einen großen Gewinn . Der

Käufer aber kauft die Katze im Sack und wird kaum etwas

unternehmen können , wenn ihm nach Tagen ein krankes ,

schlechtes oder vielleicht sogar verendetes Tier zugeht .
Der Käufer kommt aber auch , wenn er die Bedingungen

erfüllt , in eine schiefe Lage . Er sendet gleichzeitig , vielleicht
mit mehreren anderen , den Kaufpreis ab — auf eine während
der Ostertage mit 100 M. angebotene Milchziege liefen 40

Kaufangebote ein — , bleibt dann für prompte Zurückerhaltung
seines Geldes von dem guten Willen des Käufers abhängig
und wird angesichts des nicht unbedeutenden Betrages wäh -
rend dieser Zeit meistens nicht in der Lange sein , sich um
ein anderes , gegebenenfalls zum Verkauf stehendes Objekt zu
bewerben .

Wird aber diesem System nicht energisch ein Ende ge -
macht , so dürfte es bald auch von Schwindlern und Schiebern
aufgegriffen werden , die damit in wenigen Tagen große Sum -

men zusammenzuraffen vermögen .
Da die gleichen Verhältnisse am Geflügelmastt herrschen ,

bei dem der private - Käufer noch mit der Konkurrenz der

Mastanstalten und Schlachtgeflügelhändler zu rechnen hat ,
die jeden Preis zahlen und in ihren Nachstageinseraten dies

auch oft zum Ausdruck bringen , so wird es den Kleintier -

züchtern fast unmöglich gemacht , sich mit dem notwendigen
Zuchtmatestal zu versehen .

Diesen Verhältnissen gegenüber wäre ein Einschreiten not -

wendig . Zunächst dürsten sich mit der Preisgestaltung die

Preisprüfungsstellen zu befassen haben , mit der Taktik aber
und den angebotenen und verlangten Bedingungen der Auf -
käufer und Verkäufer jene behördlichen Instanzen , die schon
in letzter Zeit dem Wucher und seinen Ausschreitungen stärker
zu Leibe gegangen sind . _

Arbeiterbilduugsschule .
Die Lehrtätigkeit der Arbeiterbildungsschule im zweiten

KriegSjahr ist kürzlich abgeschlossen worden . Im Hinblick auf die

Zeitverhältnisse dürfte eS allgemein interessieren , einen kurzen Ueber «
blick zu erhalten über den Besuch der veranstalteten Kurse und
Einzelvorträge . Vorweg sei bemerkt , daß die Arbeiterbildungsschule
im vergangenen Winter auf ein 25jähriges Bestehen zurück -
blicken konnte . Diese Tatsache für sich allein beweist zur Genüge
den Wert und die Bedeutung , die diese Bildungsstätte für das

geistige und organisatorische Leben der Berliner Arbeiterschaft ge -
Wonnen hat .

Der vergangene Winter umfaßt zwei Lehrquartale , in denen je
drei Unterrichtskurse zu acht Wochentagabenden und zwölf wiffen -
schastliche Einzelvorträge an den Sonntagabenden stattfanden . Die
Kurse behandelten folgende durch den Weltkrieg aktuell gewordene
Gebiete : Die deutschen Kolonien sLehrer Däumig ) — Soziale Kriegs «
fragen ( Hermann Müller ) — Polen , feine wirtschaftliche , politische
und soziale Struktur und Geschichte ( Eichhorn ) — Der Balkan ,
seine Völker und seine wirtschaftliche Bedeutung ( Däumig ) — Ge¬
schichte der deutschen Sozialdemokratie ( Bernstein ) — Die

Nationalitätenfrage ( Eichhorn ) . Diese Kurse waren wie folgt besucht :

Die deutschen .
Kolonien

SozialeKriegs -
fragen . . .

Polen . . . . .
Der Balkan . .
Geschichte der
deutsch . Sozial¬

demokratie .
Nationalitäten -

frage

Zahl der
Teilnehm .

es -

46
65
66

173

42

_ _

Insgesamt 437 284 153 2246 47

Bemerkenswert ist , daß die DurchschnittSziffer pro Abend im

ersten Winterquartal 36 betrug und im zweiten Quartal auf 57 stieg .
Besonders ins Auge fällt auch die verhältnismäßig starke Beteiligung
von weiblichen Hörern an den Kursen ; sie betrug im ersten
Quartal 69 gegenüber 98 männlichen , im zweiten Quartal 84 gegen¬
über 186 männlichen .

Aber das Alter der 437 Kursusteilneher geben folgende Zahlen
Aufschluß :
unter 20 I . 21 —30 I . 31 —40 I . 41 —50 I . über 50 I . ohne Angabe

93 164 95 44 9 32
Das Hauptkontingent der Kursusteilnehmer stellen danach die

21 —30 jährigen ; doch sind auch die unter 20jäbstgen stark vestreten .
Besonders tritt dies letztere in die Erscheinung beim KursuS . Ge -
schichte der deutschen Sozialdemokratie " , der von 172 Teilnehmern
allein 53 unter 20 jährige , also beinahe ein Drittel der Teilnehmer ,
zu verzeichnen hatte . Ueber die Organisationsverhältnisse der Hörer
ist zu sagen , daß von letzteren 20 unorganisiert , 79 nur politisch ,
100 nur gewerkschaftlich und 131 politisch und gewerkschaftlich orga -
nijiert waren . Keine Angaben hierüber enthielten 47 Hörerkarten .

Neben den Kursen fanden noch regelmäßige Sonntags -
Vorträge statt , die folgende Gebiets in je vier Abenden be -
handelten : Astronomie — Die Musik als Gefühlsausdruck —

Italienische Kunststätten — Veränderungen der Erdoberfläche und
ihre Wirkungen — Kunst im täglichen Leben , in Vergangenheit und
Gegenwart — Die Bedeutung der Musik für unser Gefühlsleben .
Diese Vorträge , die durch Lichtbilder oder durch Vorführungen
am Klavier erläutert wurden , fanden recht guten Anklang
und seffelten ein zahlreiches Publikum . Die Besuchsziffern
beliefen sich auf 3634 Personen ( 1771 im ersten , 1863 im

zweiten Quartal ) , pro Abend im Durchschnitt 151 ( 148
und 1561 . Zum Vergleich sei bemerkt , daß im Vorjahr die
Durchschnittsbesuchsziffer bei den Sonntagsvorträgen 142 pro Abend
betrug .

Halten diese Zahlen auch leinen Vergleich aus mit denen
normaler Zeiten , so lehren sie doch eindringlich , daß auch in den
Nöten des schrecklichsten aller Kriege daS Bedürfnis nach Bildung
und wissenschaftlicher Schulung in den Kreisen der Arbeitestchaft
wachgeblieben ist . Auch die Bibliothek der Schule erfteute sich einer

regen Benutzung : es wurden in den Wintermonaten 459 Bücher
verliehen .

So bedeutet die Tätigkeit der Arbeiterbildungsschule einen Licht -
blick in trüben Tagen . Mag das . was sie einem dankbaren Hörer -
kreise wissensdurstiger Proleten in der

_ gegenwärtigen Zeit bieten

konnte , nicht mit dieser Zeit vergehen , sondern Früchte tragen für
eine bessere Zukunft ! _

Meldung geschlossener Schlächterläden .
Der Magistrat Berlin . Abteilung für Lebensmittel -

Versorgung ( Stralauer Straße 3) , stchtet an die Bevölkerung
die Bitte , ihm von allen Fällen , in denen Schlächterläden
den ganzen Tag über geschlossen gehalten werden ,
Kenntnis zu geben . Wenn auch die aufgetstebenen Vieh -
mengen überaus gering sind , so könne es doch kaum vor -

männl . weibl .

2 »

23
46
32

119

35

37

23
19
24

63

Gesamt¬
besuch

282

226
866
271

851

251

Durchschn .
pro Abend

85

28
46
34

106

31

kommen , daß nach der jetzigen Verteilungsast des Viehs auf
die Schlächter ein Fleischerladen völlig ohne Fleisch bleibe .

Es gibt unseres Wissens eine ganze Reihe von Schlächter -
läden , die seit einiger Zeit gänzlich geschlossen hält .

Zwcckverbandsfragen .
Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Mermuth trat gestern

vormittag der Verbandsausschuß des Verbandes Groß - Berlin im
Berliner Rathause zusammen . Der Verbands direktor Dr . Steiniger
berichtete über die Heranziehung der Mitglieder des Verbandes zur
Umlage sür das lausende Haushalrjohr . Die Beiträge sollen zum
1. Juni fällig werden . Sodann beschäftigte sich der Ausschuß mit
dem bekannten Beschluß über die Anstedlungspoliiik des Forslfiskus
bei der Aufteilung der Domäne Dahlem , die bekanntlich von der
Verbandsversammlung recht abfällig kritisiert worden war . Ferner
wurde der Bebauungsplan für den älteren Ortsieil von Berlin -
Friedenau für das Gelände der Terraingesellschaft Groß - Lichter «
selbe , in der Nähe des Parkftiedhofes an der Zehlendorfer Grenze ,
eingehend beraten , und ein Fluchtlinienplan für die Berlepschstraße in
Zehlendorf genehmigt .

Der Fluchtlinienplan sür das Gelände zwischen der Hoffmann »
stratze , Straße II . Spree und der Ringbahn in Treptow wurde ge -
nehmigt . Dort soll im Zuge der Kpnaststraße eine große Brücke zur
Verbindung zwischen Treptow und Berlin , unmittelbar oberhalb der
jetzigen Ringbahnbiücke , nach dem Osthafen von Berlin erbaut
werden . Genehmigt wurde ferner der Bebauungsplan sür Zepernick
im Kreise Niederbarnim mit einer Auflage . Der Bebauungsplan sieht
wohl große Spielwiesen vor , genügt dem Ausschuß aber nicht in
ästhetischer Beziehung .

Das Oberverwaltungsgericht hat den Bebauungsplan für
Friedenau sür rechtsungültig erklärt . In dieser großen , 45 000
Seelen zählenden Gemeinde sind keine öffentlichen Spielplätze vor -
Händen , die rechtlich gesichert sind . Da noch an drei Stellen Ge -

legenheit vorhanden ist , solche Freiflächen zu schaffen , ist der Ge «
meinde aufgegeben worden , nunmehr dafür zu sorgen . An -
genommen wurde ein Bebauungsplan für den Nordteil von
Nowawes und ein Fluchtlinienplan für die verlängerte Man -
teuffelstraße in Tempelhos , wodurch die notwendige Verbindung
mit dem Norden geschaffen werden soll . Außerdem beschäftigte
sich der Ausschuß mit der Herrichlung des Vorplatzes beim Wald «

ausgang am Bahnhof Grunewald , wobei zur Sprache kam . daß der
Forst - und Eisenbahnfiskus sür die ihm dort zustehenden Wege bis -
her wenig oder gar nichts getan hat , so daß die Zugänge zum Grüne -
wald viel zn wünschen übrig lassen . Der direkte Weg von Nikolas -
see nach der Chaussee am Teufelssee , Döbcritzer Heerstraße , soll nun -
mehr neu befestigt werden , und zwar durch Anfuhr von Schlacke mit
einem Belag von Ton und Aufschüttung von Kies .

Morgensuppe — Mittagsmahlzeit .
Uns wird geschrieben :
Der Kriegsausschuß sür Kaffee und Tee empfiehlt in guter Ab -

ficht die Wiedereinführung der alten Sitte , als Morgensimbiß eine

Mehlsuppe zu nehmen . Aber warum sollen wir bei der Reform des

Frühstücks stehen bleiben ? Auch unser Mittagstisch bedarf einer

Reform , die nicht schwerer durchzuführen ist als wie der Ratschlag
des Kriegsausschusses sür Kaffee und Tee .

Fleisch ist augenblicklich knapp . Nur ein irregeleiteter Geschmack
kann die Fleischknappheit als Mangel empfinden . Die Gewohnheit
des reichlichen Flcischgenusses ist erst im Laufe der letzten Jahr -
zehnte aus England — Gott strafe es ! — zu uns herüber¬
gekommen . Bei unseren Vorvätern galt das Fleisch keineswegs als

hauptsächlichstes Nahrungsmittel . Ja , in grauer Vorzeil soll —

wie manche behaupten — der Mensch ein reiner Pflanzenesser ge -
Wesen sein . Also kehren wir zurück zum Speisezettel unserer Vor -
Väter . Da kommen zunächst unsere Hülsenfrüchte : Eibsen , Bohnen ,
Linsen in Betracht . In neuerer Zeit hat sich der Brauch einge -

bürgert , sie mit Fleisch zu kochen . DaS ist nicht notwendig . Ein
Stück Speck tut es auch . Wer gerade keinen Speck zur Hand hat ,
der tue ein nicht zu kleines Quantum Butter in die Erbsensuppe .
Das gibt eine Mahlzeit , die nicht nur wohlschmeckend und bekomm -

lich ist , sondern hinsichtlich ihres Nährwertes dem Fleisch mindestens

gleichsteht . Wer fürchten sollte , daß Hülsenftüchte Magenbeschwerden
verursachen könnten , dem sei Reis als leichtverdauliche und nahr -

hafte Speise empfohlen . Bei Milchreis und Eierkuchen dürfte man
das Fleisch kaum vermissen . Doch Reis ist ausländisches Produkt .
Wer es aus vaterländischem Empfinden verschmäht , der halte sich an

unsere heimischen Produkte : Graupen , Grütze und Grieß . Mit

Milch und einem guten Stück Butter gelocht , geben sie wohl -
schmeckende und nahrhafte Gerichte . Auch die gegenwärtig am Markt

erhältlichen Gemüse verdienen Beachtung . Besonders der Spargel .
Obgleich ihn die Mecklenburger zur Hebung der Valuta nach Däne -
mark verkaufen , wird uns wohl noch so viel übrig bleiben , um ab

und zu ein köstliches Gericht Spargel mit Butler auf den Tisch zu

bringen . Spinat in Butter gekocht mit Eiern als Beigabe macht

ebenfalls das Fleisch entbebtlicb . Zur Abwechselung kann man auch
einmal Rührei mit Kopssalat essen .

Wer nun angesichts dieses vortrefflichen Speisezettels sagen

sollte : „Rindfleisch un Plummen is en schön Gericht , doch mine

Herrn , ick krigt man nich " — der ist in der Tat ein unverbesserlicher

Nörgler .

Mit dem Sohn in den Tod .

In der Nacht zum Montag hat der Postselretär Friedrich

Zehnsdorf in seiner Wohnung in Schöneberg , Hohenfriedberg -

straße IIa , sich und seinen Sohn durch Leuchtgas vergiftet . Als am

gestrigen Montag früh die Schwiegermutter des Postselretärs ihren Enkel

wecken wollte , fand sie die Tür zum Schlafzimmer verschlossen . Da

ein starker Gasgeruch aus dem Zimmer herausquoll , ließ sie, nichts
Gutes ahnend , die Polizei rufen , die dann die Tür mit Ge «
walt öffnen ließ . Die eintretenden Beamten fanden Vater und

Sohn auf ihren Betten liegend leblos vor . Sofort wurden die

Samariter der Scköneberger Feuerwehr herbeigeholt , die mit

Sauerstoffapparaten Wiederbelebungsversuche anstellten . Bei beiden

Personen war jedoch der Tod schon vor mehreren Stunden ein -

getreten , wie der hinzugerufene Arzt feststellte . Wie die Schwieger -
mutier des Toten erklärt , hat der Postsekretär bereils seit ändert -

halb Jahren an Arterienverkalkung gelitten , so daß seine Pensionierung
bereits in die Wege geleitet war . Der 51 jäbrige Mann lieble seinen

Sohn innig und nahm ihn mit in den Tod . Die Gattin dcS

Lebensmüden befand sich zur Zeit der Tat in Belzig , wohin sie am

gestrigen Montag frühzeitig aufgebrochen war , um Lebensmitteln

einzukaufen . Beide Leichen wurden nach der Halle des zweiten

städtischen Friedhofes in der Ehthstratze geschafft .

Sehr begehrt . Von fünf Staatsanwaltschaften gesucht wurde
ein gewerbsmäßiger Schwindler , den gestern die hiesige Kriminal -
Polizei ermittelte und festnahm . Es handelt sich um einen 37 Jahre
alten aus Göhren gebünigen Wirtschaftsgehilsen Gustav Adolf Kietz ,
der schon schwer vorbestraft ist und neuerdings wieder überall Be -
trügereien verübt hatte . Kietz war seit September 1914 spurlos ver «
schwunden und trotz eifrigen Suchens von fünf Staatsanwaltschaften
nicht mehr zu finden . Gestern ermittelte ihn die Kriminalpolizei in
einer Thealeragentur in der Schwedter Straße , wo er unter dem
Namen Könnemann beschäftigt war und nahm ihn fest . Der Ver «
haftete wird zunächst nach Leipzig gebracht werden .

Tausend Brotkarten gestohlen ! Die Brotkartendiebslähle mebren

sich in auffälliger Weise . AuS Neukölln , wo erst kürzlich bei Em «

brücheu in Schulgebäude mehrere hundert Broikarteu entwendet



worden find , wird schon wieder ein derartiger Diebstahl gemeldet .
In der Nacht zum Sonntag drangen bisher unbekannte Diebe in
die Räume der in dem Schulgebäude Knesebeckstraße 23 unter -
gebrachten Brolkommission ein und stahlen nicht weniger als 1000
Brotkarten , die sür die laufende Woche Gültigkeit haben . Zur gleichen
Zeit wurden aus den Räumen der Brotkommission in der Schule in
der Thomasstraße eine Anzahl Brotkarten gestohlen , die jedoch nur
bis zum letzten Sonntag galten .

Beim Abspringen von einem fahrenden Straßenbahnwagen ist am
Sonntag eine Frau Fischer schwer verunglückt . Frau F. hatte gegen
i/zll Uhr abends einen Triebwagen der Linie 10 zur Fahrt nach
Hause benutzt und verließ den Hinlerperron trotz der Warnung der
Schaffnerin an der Ecke der Straße Alt - Moabit und der Stromstraße
während der Fahrt . Dabei kam sie zu Fall und stürzte so unglück -
lich , daß sie einen schweren Schädelbruch erlitt . Die Verunglückte
wurde nach dem nahen Krankenhause Moabit gebracht .

In schwere Lebensgefahr durch eine Kohlcnoxydgasvcrgiftung
gerieten gestern nachmittag in dem Hause Heidestr . 52 , einem grö -
ßeren Geschäftshause , der Pförtner Heinrich Niehos und der
Wächter Heinrich Haase aus der Fennftr . 20. Niehof ging in
der siebenten Stunde nach dem Keller , um die Dampfheizung für
heute in Betrieb zu setzen . Er hatte kaum den Raum betreten ,
als er , von Kohlenoxtydgas betäubt , bewußtlos zusammenbrach .
Der Wächter Haase , der sich bald darauf nach ihm umsehen wollte ,
weil er nicht wiederkam , wurde ebenfalls halb betäubt , konnte sich
aber noch die Treppe wieder hinaufschleppen und sank dann oben
auch zusammen . Eine Tochter des Pförtners suchte endlich ihren
Vater und fand nun den Wächter daliegen . Sie holte sofort die
Feuerwehr . Diese fand Niehof im Keller , machte Wieder -
belebungAzersuche , die Erfolg hatten und brachte dann beide
Männer nach der Charite .

Mus den Gemeinden .
Anzeigepflicht bei Auflösung von Molkereien .

Um der für die Mi lckiVersorgung so schädlichen Auflösung oder
Einschränkung der Abmelkwirtschaften sMolkereien ) entgegenzuwirken ,
bat der Charlottenburger Magistrat angeordnet , daß solche
Abmelkwirtschaften , die beabsichtigen , ihren Betrieb aufzugeben oder
durch Verringerung des Kuhbestandes . einzuschränken , verpflichtet
sind� dem Magistrat davon Mitteilung zu machen . Die Anzeigen
müssen die Zahl der Kühe und die Menge der täglich ermolkenen
Milch sowie den Grund der Auslösung oder Einschränkung enthalten .
Ein Verkauf von Kühen darf nur mit Genehmigung des Magistrats
erfolgen . Erst eine Woche nach erfolgter Anzeige dürfen Maßnahmen
zur Auflösung des Betriebes getroffen werden .

Lebensmittelfragen in der Tcmpelhofer Gemeinde -

Vertretung .
Am vergangenen Tonnerstag erstatlele Bürgermeister W i e s ener

Bericht über die Täligkeit der NahrungSmiltelkommiision . Seit dem
1. September ISIS seien Milchkarten eingeführt und nach einem
neuerlichen Beschluß die Molkcreiinhaber verpflrchlet , drei Viertel der
zum Verkauf gestellten Milch bis 10 Uhr vormittags für die Karten -
inhaber zu reservieren . Vom 17. Mai ab werden Zuckerkarten ver -
ausgabt , und werde sich die Abgabe von Zucker hoffentlich dann
wieder glatt abwickeln . Fleischkarten sollen vom 15. Mai ab aus -
gegeben werden , die zur Entnahme von Hammel- , Rind - und Schweine -
fleisch berechtigen . Tie Karten cnthalien mehrere Bons , die fort -
laufend numeriert sind . Durch die Numerierung soll erreicht werden ,
daß jeder Karteninhaber zu seinem Fleisch kommt . Es dürfe daher
auf Bon 2 nicht eher Fleisch abgegeben werden , ehe nicht alle In -
Haber von Bon 1 solwes erhalten haben . Die Bons berechtigen zur
Entnahme von Pfd . für Erwachsene und von ' / < Pfd . für Kinder
von 2 — 14 Jahren . Kinder unter 2 Jahren erhalten keine Karte .
Für den Gemeindeverkaus von Gemüse , Eiern , Heringen usw . werden
in nächster Zeit neue Ausweiskarten ausgegeben . Zu dem Bericht
äußerten sich die Genossen Franz , Müller und Ewald . Sie

trugen teils Beschwerden vor über Unzuträglichkeiten , die sich bei
dem Gemeindeverkauf ergeben haben , teils wünfchwn sie Erleichte¬
rungen beim Einkauf herbeizuführen .

Vor Behandlung der Lebensnmtelfrage wurde
'

noch über die
Gülligkeit der im März vorgenommenen Wahlen beraten und die
Neu - resp . Wiedergewählten m ihr Amt eingeführt . Unter diesen
befinden sich auch die Genossen Franz , Müller und Ewald . AuS
dem Bericht des Schularztes ist zu entnehmen , daß im

Berichtsjahre 530 Ausnahineunlerüichungen vorgenommen wurden . Bei
diesen wurden drei Kinder zurückgestellt ; bemerkenswert ist , daß bei
4g der Untersuchten „ Allgemeine Körperschwäche und Blutarmut� ,
bei 62 Nasenwucherungen , bei 14 Bruchleiden festgestellt wurden .
Bei der Untersuchung von 740 schon in der Schule befindlichen
Kindern wurden bei 90 Nasenrachenwucherungen , bei 40 Augen -
leiden , bei 10 Nervenleiden , bei 12 Brustleiden festgestellt . Im An -
schluß an diesen Bericht forderten die Genossen Burgemeister
und Ewald die Behandlung der erkrankten Schulkinder auf Ge -
meindekosten , deren Eltern ein Einkommen unter 3000 M. beziehen .
Der Antrag wurde der Gesundheitslommission überwiesen . Aus
dem vom Syndikus erstatteten Bericht über den am 1. Juli ein «

gerichteten Arbeitsnachweis ist zu entnehmen , daß für die Bermiite -
lung von Dienstmädchen 3 M. und für Wartefrauen 1 M. erhoben
werden , im übrigen ist die Vermittelung kostenlos . Der Nachweis
wurde in den 10 Monaten seines Bestehens durchschnittlich von 230

Arbeitsuchenden in Anspruch genommen , während 212 offene Stellea

vorhanden waren , auf die 190 Personen vermittelt wurden .

Stellungnahme zu den Berliner Partcidifferenzeu .
Ein gemeinschaftlicher Zahlabend in Reinickendorf - Ost

beschäftigte sich mit den Anträgen auf Einberufung einer Groß «
Berliner Verbandsgeneralversammlung . Gegen 3 Summen wurde

folgende Resolution angenommen :
. Der am 10. Mai stattgefundene gemeinsame Zablabend aller

Bezirke des Wahlvereins in Reinickendorf - Ost protestiert gegen
die Abhaltung der vom Zentralvorstand von Groß - Berlin zum
25 . Juni einberufenen G eneralversammlung des Verbandes
der Wahlvereine von Groß - Berlin .

Die Abhaltung dieser Generalversammlung verbietet sich auS
denselben Gründen , die die Einberufung eines Parteitages unterm
Belagerungszustand unmöglich machen .

Die Vornahme von Neuwahlen der Funktionäre ohne vorauf «
gegangene Berichterstattung und die Möglichkeit einer für alle Teile
gesicherten kreien Aussprache , insbesondere auch für die noch im Felde
stehenden Genossen , charakterisiert sich als eine Vergewaltigung der
Minderheit und ist zu verwerfen , von welcher Seite immer sie
ausgeht .

Die Notwendigkeit des gemeinsamen Kampfes zur Sicherung
und Erweiterung der bisherigen Errungenschaften fordert ein einiges
Proletariat . Es ist daher alles zu vermeiden , was dazu beiträgt ,
den in der Partei bestehenden Riß zu verbreitern .

Vergewaltigungen der Minderheit nützen in der Regel der

Mehrheit nichts , verbittern aber die zu dieser Minderheit Ge «

hörenden und sind das geeignetste Mittel zur Vernichtung der Or -

ganisationen .
Die spätere Fortsetzung des . . . erfordert eine einheitliche

Kampffront und die Notwendigkeit zur Mobilisation auch des letzten
noch nicht Organisierten .

Die Parole muß daher sein :

. Aufbauenl Nicht Einrerßenl
Solidarität ! Nicht Vergewaltigung ! *

Wahlvereinsversammlung in Karlshorst .

In der am 13. d. Mts . stattgefundenen Generalversammlung
deS Wahlvereins wurde nach Anhörung des Jahresberichtes die Neu -
wähl der Bezirksleitung vorgenommen . An Stelle der alten Bezirks -
leitung . die durch die Genoffeu Baumeister ( Verleger der I . K. ) ,

Weiß , Perstcke und Woldt gebildet wurde , wurden die Genosten
Schöning als 1. Bezirksleiter , Gral als 2. Bezirksleiter , Persicke
als Kassierer , und Fahl als «Schriftführer gewählt .

Nachdem Genosse Schmidt noch einige Ausführungen über
die unvollkommene Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
gemacht hatte , wurde eine von ihm vorgeschlagene Resolution ange -
nommen .

Soziales .
Zur Kriegswochenhilfe .

Bei Auslegung der Bundesratsverordnungen über die

Kriegswochenhilfe sind Zweifel darüber entstanden ,
ob diese Leistungen im Entbindungsfallc auch den Ehefrauen
solcher Kriegsteilnehmer zustehen , welche infolge
vonKrankheit oder Verwundung aus dem

Kriegs - , Sanitäts - oder ähnlichem Dien st
ausgeschieden sind , ihre E rw erb s f ä h i g k eit
aber zu einem gewissen Teile wiedererlangt
haben . Zu dieser Frage hat sich das Reich samt des

Innern auf eine Anfrage — unter Vorbehalt der Ent -

scheidung im Spruchverfahren — wie folgt , geäußert :

„ Die Bundesratsverordnungen über Kriegswochenhilfe
gewähren diese auch den Ehefrauen solcher seitherigen Kriegs -
teilnehmer , welche infolge einer Verwundung oder Erkrankung
den Kriegsdienst nicht weiter leisten können , beschränkt
diesen Kreis aber durch den Ausschluß derjenigen Kriegs
teilnehmer der gedachten Art , welche noch imstande sind , eine

Erwerbstätigkeit wieder aufzunehmen . Die Absicht der Vor

schrift geht offenbar dahin , die Wohltat dieser Wochenhilfe
nicht auch solchen Personen zuzuwenden , die selbst wieder für
sich und ihre Familie sorgen können , bei denen also der

ursprüngliche Grund für die Bereitstellung jener Bei

Hilfe weggefallen ist. Daraus folgt , daß nicht schon
jede geringwertige Erwerbstätigkeit oder die Möglich
keit einer solchen das Recht auf die Wochenhilfe aus

schließen soll : es muß vielmehr eine Erwerbsfähigkeit
vorhanden sein , die zwar der normalen bezw . der früheren
des betreffenden Ehemannes nicht gleich oder auch nur sehr
nahe zu kommen braucht , die aber immerhin noch für die

Möglichkeit ausreicht , den nötigen Lebensunterhalt sür die

eigene Person und für die Familie zu beschaffen . Ob diese
Voraussetzung gegeben ist , wird sich jeweils nur nach den Um -

ständen des Einzelfalles bestimmen lassen . Die Angabe eines

bestimmten Prozentsatzes der Erwerbsbeschränkung , der sür die

Gewährung oder Nichtgewährung der Leistung maßgebend zu
sein hat , ist daher nicht Wohl angängig . Dem freien Ermessen
der für die Bewilligung zuständigen Stellen ist hier also ein

gewisser Spielraum gelassen . Es dürfte sich empfehlen , hierbei
wohlwollend zu verfahren , in Zwcifelfällen es aber doch auf
die Entscheidung der im Streitverfahren zuständigen Spruch
instanzen ankommen zu lassen . "

Gerichtszeitung .
Milch für Säuglinge .

Ein interessanter Strafprozeß wegen Zuwiderhandlung
gegen die Bundesratsverordnung über die Lieferung von

Milch beschäftigte das Dresdener Ämtsgericht .
Nach dieser Verordnung sind die Milchlieferanten und - Händler

verpflichtet , auf Anordnung der Behörde Milch für neugeborene
Kinder stets bereit zu halten , und erst nach Befriedigung dieses Be -

dürfnisses die übrigen Rinder zu bedienen . Eine in Briesnitz bei
Dresden wohnende Familie hatte sich für deren neugeborenes Kind
an die dortige Ortsbehörde um Zuweisung von Milch gewandt .
Die Behörde hatte den Milchhändler Friedrich Ernst Thieme beauf -
tragt , täglich einen Liter frische Milch für den Säugling bereit zu
halten . Nur einmal führte der Händler die Anweisung der Orts

Behörde aus , und stellte dann die Weiterlieferungen mit der Ve

gründung ein , daß er die verlangte Milch für das neugeborene Kind
nicht weilerliefern könne , da er in erster Linie im Interesse seines
Geschäfts feine alten Kunden berücksichtigen müsse . Es wurde be -

hördlich ermittelt , daß der Milchhändler seinen Milchvorrat nach
Dresden geliefert hatte , weil der Dresdener Milchhöchstpreis sich um

zwei Pfennige für das Liter höher stellte . Mit Rücksicht auf die

Unbestraftheit des Angeklagten sah daS G e r i ch t von einer Frei -
heitSstrafe ab und erkannte auf 100 M. Geldstrafe .

Bestrafte MilitSrtuchfabrikaute «.
Vor der Potsdamer Strafkammer waren die beiden Brüder

Wilhelm und Johannes Gottsried , die in Luckenwalde
eine Tuchfabrik besitzen , mit der Beschuldigung angeklagt , vom
15. Mai 1915 bis 1. Januar 1916 unbefugt Mililärtuche hergestellt
zu haben . Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten
wegen Vergehens gegen die Verfügung des Oberkommandos vom
14. Mai ISIS in Anbetracht der durch ihre Handlungsweise er -
zielten großen Verdienste zur Höchststrafe von je 1500 M. Geld -

strafe . _

Mus aller Welt .
Eine Anklage .

Unter der Ueberschrift : . Eine Erinnerung " übernimmt die

. Deutsche Tageszeitung " auS dem . Deutschen Boten " ein . Ein -

gesandt " , das wir mit allem Vorbehalt hier wiedergeben :

. Der . Deutsche Bote " , der politisch zum Liberalismus zu rech -
nen ist und wirtschaftlich den Jntereffen der Industrie und des

Handels nahe steht , bringt folgendes Stimmungsbild :
. In Friedenszeiten hatte ich häufig Gelegenheit , die v - Züge

der Ostbahn zu benutzen . Auf der Fahrt von Schneidemühl bis

Berlin waren die NachmittagSzüge in der Regel reichlich gefüllt
mit Vertretern der ehrenwerten Viehhändler gilde , die sich
in den Abteilen mit großem Eifer dem „ Jeu " hinzugeben pflegten .
Zwischenein pokulierten sie im Speisewagen . Wenn sie sich dort
in größerer Menge versammelt hatten und , namentlich gegen
Schluß der Reise , wenn alles sich für Berlin rüstete , ziemlich �unter
sich wähnten , berieten sie über die Feldzugspläne der nächsten
Zukunft .

An die erbaulichen Geschichten , die man bei dieser Gelegenheit
über die planmäßige BeWucherung der landwirt¬

schaftlichen Produzenten und der städtischen
Konsumenten zu hören bekam , wurde ich lebhaft erinnert ,
als ich fern im Ausland von der schamlosen P r e i s t r e i b e-

rei auf dem Berliner Fleischmarkt zur Osterzeit

dieses zweiten Kriegsjahres erfuhr !
Jene Kaste von Viehhändlern , die weitaus den H a u p t i e i I

der Schuld an der Verhetzung zwischen Stadt u n d

Land in Friedenszeiten trug , zwickte nach dem Schneide -

mühl - Berliner Kriegsplan ( wie ich ihn nicht einmal , sondern

dutzendfach vernommen ) planmäßig bald diese Produzenten - Provinz ,
bald jene Konsumenten - Stadt . An die Reihe kamen sie alle ! Heute
wurde in dieser , morgen in jener Provinz der Produzent kaltgestellt
durch planmäßige Einstellung der Nachfrage . Ebenso wurde heute
Berlin , morgen Hamburg , übermorgen Magdeburg usw . als Objekt
der „ Aushungerung " , d. h. des ganz geringen Angebots , und der

entsprechenden Preistreiberei behandelt .

Die Kaste war� . allmächtig und Hielt eisenfest zusammen . Kein

Außenseiter konnte wider den StachÄ löcken,' den strategischen Plan
mit Erfolg durchbrechen

Ist man auch in Kriegszeiten machtlos gegen diesen nunmehr
ins Unerhörte gesteigerten Vieh Wucher ? !

Wer in dieser hochernsten Zeit das Volt mit Nahrungsmitteln
planmäßig bewuchert , dem gebühren neben empfindlichster
Strafe am Vermögen die entehrend st en Frei -
he i t s st r a f en . Nur das Zuchthaus ist der geeignete Auseni -
halt für Leute , die in Deutschland nachweisbar teilhaben an dem

englischen Hungerkriegl Hier ist kein Durchgreifen energisch genug ,
keine Strafe zw hart .

Zum gemeinsamen Vorteil von Stadt und Land muß die ganze .
Organisation des deutschen Viehhandels auf einen neuen Boden

gestellt werden . Schafft der Krieg ans diesem Gebiete von Grund
aus Wandel , dann wird Deutschland die Härten der britischen
Aushungerungspolitik ungleich leichter verwinden , dann wird die

übelste Quelle des Haders zwischen Stadt und Land verstopft und

für die späteren Friedenszeiten ein bleibender , unschätzbarer Vor -

teil , erzielt . � Der . Beweis ist erbracht , daß es mit dem bisherigen
System nichi weitergeht . Wo ist der Herkules für diesen Augias -
stall ? ! "

Wir sind neugierig , was die angegriffenen Kreise auf diese

schwere Anklage zu erwidern haben .

Geregelte Nahrungsmittelversorgung .
Um die langen Reihen wartender Frauen vor den Fleischer -

laden zu kürzen und der Ungerechtigkeit in der Fleischvertcilung zu
begegnen , hat die Stadt Remscheid eine nicht unwichtige Ver -

fügung getroffen . Mündliche oder schriftliche Voraus -

bestellungen sind künflig unstatthaft und der Verkäufer
darf dem Käufer die Ware nicht zutragen . Die EinkauiSzeit ist nacd

Namen getrennt . Die Namen mit den Anfangsbuchstaben A bis K

kaufen von 8 Uhr vormittags an . die Namen von L bis Z kaufen

nachmittags von 4 Uhr an . Selbstverständlich bestehen Fleischkarten ,
da die Verfügung sonst nicht durchführbar wäre .

Große Unterschlagungen werden dem flüchtigen Rendanten
der Technischen Hochschule in Danzig , dem früheren

Marinezahlmeister Both , zur Last gelegt . Nach den bisherigen
Kassenfeststellungen betragen sie etwa 200 000 bis 250 000 M t

Die Veruntreuungen erstrecken sich über eine Reihe von Jahren
und sind durch raffinierte Fälschungen verschleiert worden . Ins -
besondere ist es Both gelungen , durch Fälschung von Unterlagen
jahrelang von der Regierungshauptkasse bedeutend höhere Beträge
als der Kasse der Hochschule , die einen Jahresumsatz von 800 000

Mark hatte , zustanden , zu erheben . Both wird steckbrieflich gesucht .

Der Frauenmörder Bela Kiß ist , wie aus Budapest gemeldet
wird , laut einer amtlichen Mitteilung des Roten Kreuzes an die

Polizei , am 5. Februar 1915 als Kriegsgefangener in einem ser -
bischen Spital gestorben . Trotz dieser amtlichen Meldung werden
Stimmen laut , Kiß habe seine Jdentitätsmarke mit der eines im

Spital Verstorbenen vertauscht und lebe noch .

Smfkaften üer Redaktion .

18 M . im Feld e. 1. Ja , wenn eigene Küche vorhanden . 2. Ja . —
Ch . L. 70 . 1. Ja . 2. - Ja , wenn felddien stsähig . — Werlhof , Hanuovcr .
Nach Erkundigung nicht eingegangen . — K. Friedrich , Leipzig . Die
Berichte stammen von zwei verschiedenen parlamentarischen Bureaus .
Daher auch die verschiedene Fassung . Wird aber wohl richtig fem. —

I . E . 1. Die Unsallrente gehört zum steuerpflichtigen Einkommen . —
M . F . 100 . Wenn «sie als Zeuge geladen sind , werden Ihnen die
Spesen und das Fahrgeld vergütet . Sic sind berechtigt , den Schnellzug zu
benutzen . Sind «sie mittellos , so müßten Sie sich an die Gerichtstasse um
einen Vorschuß wenden . — Bt . E. 14 . 88 M. Staatseinkommensteuer .
dozu kommt die Kommunaliteuer . Die Kirchensteuer wird ungesähr 17 M.

jährlich betragen . — Elisabeth Sch . 100 - Der Bescheid der Militär -
behördc ist zutreffend . Wir würden Ihnen empfehlen , ein Gesuch an das
Generalkommando des Hl . Armeekorps zu richten . — P . M . 52 . 1. Sie
haben Anrecht an die Erbschast . 2. 50 Ps. 3. Wenn das Testa¬
ment . von . der Erblasserin vernichtet . wurde , so ilt seine Gültigkeit
damit anigeboben . 4. Arbeitsnachweis in der Gormannflraße . — X. Jg .
� M . S . 2000 . Erkündigen Sie sich dort , ob eine solche Verordnung
erlassen ist. — S . 84 . 1. Für uneheliche Kinder ist im Gesetz noch keine
Waisenrente vorgesehen , es besteht aber die Aussicht , daß eine solche Be -
stimmung in das Gesetz eingesägt wird . 2. Ja . — W. D. 79 . 1. In
der Melallabteilung des Magistrats , Stadthaus Zimmer 33/40 , vormittags
3 —1 Uhr . 2. Ja , aber es wird davon wahrscheinlich Abstand genommen .
— Emma 100 . Wenden Sie sich an das Vormnndschaftsgericht mit dem
Antrage , die Mutter zu veranlassen , Ihnen das Waisengeld sür das Kind
zu zahlen . — K. A. 14 . Sie sind zum Unterhalt verpflichtet . Ob der
Unterhalt m der von Fbnen angegebenen Höhe gefordert werden kann .
richtet sich nach Ihrem Einkommen und Ihren persönlichen Verhältnissen .
Der von Ihnen angezogene Paragraph bestimmt , daß jemand mit Halt
bestrast werden kann , wenn er sich der Unterhaltspflicht , obschon er zur Gc -
Währung des Unterhalts in der Lage ist , trotz der Aufforderung der Behörden

entzieht . — Wilmersdorf 30 . 1. Nein . 2. und 3. Ja . 4. New .
— H. N. 55 . 1. Ja , wenn Bedürftigkeit vorliegt . 2. Der Antrag ist an
die Gemeindebehörde zu stellen , in der der zum Militärdienst Eingezogene
seinen Wohnsitz hatte . 3. Der Vertrag kann aus Antrag eines Kontrahenten
gerichtlich gelöst werden . — E. H. 27 . Die Pfleaesrau wird Ihnen unter
diesen Umständen das Kind zurückbringen , Sie mußten es dann eventuell
einem Waisenhaus übergeben . — B. 3 » . 1. Sie behalten Ihre Orts -
zugehörigleit in dieser Zeit . 2. Es genügt die letzte Quittung . eS empfiehlt
sich aber , sämtliche Quittungen äuszubewabren . 3. Sie müssen vor einer
Person , die ein öffentliches Siegel führt ( Bezirksvorsteher ) eine solche Er -
ilärung schriftlich abgeben . — F. K. 21 . Wenn Sie in derselben Gemeinde
Ihren Wohnsitz behalten , wird Ihnen beim Wohnungswechsel auch der
Mietszuschuß gewährt werden . — B. T. 100 . Ihr jetziger Arbeits -
verdienst wird der Steucreinschätzung zugrunde gelegt . — C. B .
15 . Auch die Teuerungszulage gehört zum stcuerpslichtigM Einkommen .

Wetteraussichten für das mittlere Rorddeuttchlaud bis
Mittwoch mittag . Ziemlich mild und überwiegend bewölkt , mit weit
verbreiteten , östlich der Oder meist geringeren , im Westen etwas stärkeren
Regensällen .

Krampladergescbwüi e,
auch veraltete , schmerzhafte
Wunden , Entzündung m. tinerträgl .
Jucken heilt ohne Nachteil laut
vielen Erfolgsberichten die echte
„ Olinda - Salbc " . Absolut mil¬
deste naturgemäße Wirkung .
M. 1. 25 und 2. 75. Otto Reichel ,
Beilin 43, Eisenbabnstr . 4.

Salzheringe-Verkauf.
Nachdem der erste Posten Salz .

Heringe schnellen Absatz gesunden hat ,
ist heute ein zweiter großer Posten
emgetroffen . Ich verkaufe wieder
wie zuerst Stück 15 Pj. , wer 15 kaust ,
einen gratis .

kMaadirfcli , Tasdorfer «Str . 13.
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1. 16. Der!. Reicbstagswahlkrels .

17. Abteilung . Bezirk 824a .
Am Freitag , den 12. Mai , »er .

starb unser Genosse , der Arbeiter

Paul Tschachschall
Martin - Opitz - Str . 21.

Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet am
Dienstag , den lö . Mai , nach -
mittags 5 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtftratze , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
226/13 Der Borstand .

Ifolks-feoeFliestattnngs-yerelii

Am 13. Mai starb unser Mitglied ,
Herr

Paul Iscliacdsclial !

Berlin , Martm - Opitz - Straße 21.

Ehre seinem Andenken l

Die Emäscherung findet heut «,
nachmittags S Uhr , im Berliner
Krematorium , Gcrichtstr . 37, statt ,

Rege Beteiligung erwartet

284/1 Der Borstand .

BeatschErMetallarheiter -Verlianti
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , dag unser Kollege , der
Rohrleger

Otto Hahn
Tchönebcra , Tempelhoserstratze 7,
am 8. Mm gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « l

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den IS. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , » on der Leichen -
Halle des zweiten Schöneberger
Friedhofes ( Blanke Hölle ) aus statt ,

Rege Beteiligung wird erwartet .
116118 Die Ortöverwaltung .

Nachruf .
Den Mitgliedern serner zur

Nachricht , dag unsere Kollegin ,
die Arbeiterin

Minna Knoll
Stromstr . 24

am 9. Mai gestorben ist .
Ehre ihrem Andenken l

Die Ortsverwaltung .

Deotseber ßoebbindernrhand .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der Kollege

( justav Müller
( EtuiSarbeiter )

am 12. Mai im Res, »Lazarett
Friedenau nach langem , schwerem
Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet DienZ .

tag , den IS. Mai , nachmittags
2 U' ' '

- - - -- - -
nau

Ihr . auf dem Friedhoj Friede -
a, Stubenrauchstrage , statt ,

Zahlreiche Beteiligung erwartet
23/17 Die Ortsverwaltnng .

Veriiaad der Sattler Eid
PortefeDlller.

Ortsverwaltung Berlin .
Den Kollegen hiermit zur Nach -

richt , dag unser langjähriges Mit -
glied , der Sattler

ttermann Neubauer
( Werkstatt E. de la Croix )

verstorben ist.
Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 17. Mai , nach -
mittags i ' U Uhr , von der Leichen -
balle des Südwest - Friedhofes ,
Stahnsdorf aus statt .

Fahrverbindung : ab Wannsee -
babnhos 3. 50 Uhr , Charlottendurg
4,07 Uhr bis StahnSdors .

157/19 Dir Ortsverwaltnng .

Deotseber

Transportarbeiter -Yerband.
Bezirksverwaltung QroB- Berlin .

Den Mitglieder » zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der Arbeiter

Wülielm Qeppert
am 12. d. MtS . im Alter von
55 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den IS. Mai , nach -
mittags i ' h Uhr , von der Leichen -
Halle deS Heilig - Kreuz - Kirch .
hofeS , Mariendors , Eiscnacher
Strage , aus statt .

Allen lieben Verwandten ,
Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , dag meine
herzensgute , liebe Frau

�nua Dilimano
geb . IMemert

nach langem , schwerem Leiden am
13. Mai . abend « 11' / . Uhr , im
Krankenhause zu Buckow sanft
entschlascn ist. USA

Um stilles Beileid bittet
Der trauernde Gatte

Eduard Dillmann .
Neukölln , den 15. Mai 1916 .

Kaiser - Friedrich - Str . 5.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 17. Mai , nachmittag «
3' / , Uhr , von der Halle de « alten
Jakobi - ikirchhoscS , Berliner Str . ,
am Hermannplatz , au « statt .

64/18 Ol« Bezirksverwaltung .

killen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag mein
lieber , herzensguter Mann , unser
lieber Bruder , Schwager und
Lnkel , der Tischler 123A

Wilhelm Küthe
im 69. Lebensjahre nach kurzem ,
aber schwerem Leiden am 13. Mai
entschlafen ist.

Um stille Tellnahme bittet

Lerta Küthe ,
Sorauer Str . 6.

Die Einäscherung findet am
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr.
im Krematorium Gerichtftr . 37/38
statt .

Kranzspenden dankend verbeten .

Danksagung .
Allen Bekannten sage ich sllr die

zahlreiche Beteiligung und die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meiner lieben Frau , insbesondere
den Kollegen der Allgemeinen Ort «-
krankenkasie Charlottenburg und den
Frauen des Hauses Rostnenftr . 4
den beste » Dank . 111A

Max Weidemann .

empfehle nach Mag paffend
gearbeitete Stützeinlagen sowie
Brncbbandagen aller Art ,
Leibbinden , Stützkorsetts usw. , Artikel
zur GesundheitZ - u. Krankenpflege . '

Pollmann , Kandagtst,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Ueterant für Krankenkassen .

WvC * KAJI?

(ff Unserem Genossen und Bezirks - "tö

| Paul Nikisch |
yj und Frau die herzlichsten Glück - �
<0 wünsche zur Silberhochzeit , g
\t/ Die Genossen und Genossinnen (11

des 268. Bezirks , IV. Kreis . �

Spezialarzt
Dr . med . Wockentnfi ,

Frledrlchstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
lür Syphilis . Harn . u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

stSrung . Teilzahlung .
ßprechstunden : 10 — 1 und 6 —8

Spezialarzt
sür Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwache , Bemkranke jeder

w . Ehilichchnta -hrre»,
Frledrlchstr , 81, « gS .
Gprchst . 10- 2, 6- 9, Sonnig « . 11- 2.
Honorar mägia , auch Teilzahl .
— Separates Damenzimmer . —

Die Bekanntmachung de « Oberkommandos in den Marken betreffend die
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen und neuen Stoffpbsällen
aller Art und die Bekanntmachung beireffend Höchstpreise für Lumpen und
neue Stoffabsälle aller Art , tritt am 16. Mai 1916 in Krast .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung dieser Verordnungen eis , igt
an den Anschlagsäulen und in der „Norddeutschen ? lllzemeincn Zeitung " .

Berlin , den 16. Mai 1916.
Der Polizeipräsident .

183. I. Mil . 16 II . Ang .
_ _

Möbel Angebot .
Solide Möbelfirma liesert Spedsl - Eln - nnd Zweizimmer -

Elnrlchtaneen sowie Ginselmttbel gegen mästige Zins¬
vergütung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten -
Zahlungen . Offerten 3 an die Expedition des . Vorwärts " . *

Keine Kassierer . Größte Kulanz .

H . Pfau ,
%' ! ! " Dircksenstraße 20
zwischen Bahnhos Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Ksr . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant sür alle Krankenkaffeu

Klnmen- und Kravzbindttti
voll koverl Meyer ,

*

Jnh . : P . Golletz
Mariannrnftr . 3 . Tel . Mpl . 364

s Reichels »

omm ersprossen

Radikalnüttel creme Jiali I
Absolut ficher wirkend und unichhd - 1
lich. 25jähr . glänz . Erfolge . 2,75 - j
OttoReichel , 8erlin43 , CSisenBahnft i I

Praktiziere wieder . 146/1 «

Dr. med. Freymann ,
KnobelSdorffftraste 4. Svr . 4 —6

• paiUUtau
n . Xldohsn - Koniektlon ,

Leichte Sommerliteldoni
U sststtaksadsa Xe ah eilen aad Jtdsr PrtlsUg «.

Elegante Koetflme • " BSÄio�rÄu1�
fa Cro6 «r Aarwahl IS7*, 29*° , — 76 . -

Seldene Mäntel u. Jacken u . uoM,xaH * t « .

19 " , 2i *e, - 45 . - '

Popeline - Mantel » Paletote >-

P 16 " . 28 " . - 38, r

Sportjacken o. Covercoat - Paletots ,
13 " , 19 " , 27. - , 34 . - %�

Besonders Miliares Anaebet in Kiad . r » nnd
Backfisch - Kont . klioa . . wi . in Röcken , Slnsos eta,'

Popeline
24

■Mäntel
50

Durch Selbrtfabrikahon in grossem Stil bin
ich in der Lsg « , trotz der grossen Preissteige¬
rungen nnd Mangel an Stoffen ganz besondere

Vorteile zu bieten .

Seiden - Mantel

3475

7 , Vre « Mch . Sttdde « tsche
( 333 . Köuigl . Krenß . ) Klassenlotterie
6. Klaffe 8. ZiehungStag 16. Mai 1916 Vormittag

»tut ich - at » oatnt Vlutumt * find zwei gleich H» H»
Gewinn » gefallen , nnd zwar je einer auf die Los «
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen 1 0. II .

Vtat die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt .
lOhne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) sNachdruck verboten )

15« 218 24 (6Cü) 34 365 558 62S 882 1161 378 80 442 870
«22 88 2 002 8 101 94 (600) 317 26 432 621 61 803 SC02 146
213 29 (3000) 34 341 62 762 (506) 70 76 856 4268 377 778 802
6016 38 (3000) 162 324 440 658 768 (1000) 6103 201 68 376
653 85 84 673 87 780 821 7097 132 298 300 69 642 761 911
8330 42 76 498 (1000) 897 834 8108 261 326 92 427 684 711

10050 195 310 436 66 622 31 647 (600) 63 90 766 989
11032 III 267 328 470 09 691 663 757 87 881 93 908 41 60
12026 100 282 544 71 828 87 932 13165 344 (3000) 468 98
686 903 14223 61 376 442 78 606 18 (1000) 97 8»1 920 1S0S5
80 269 455 622 11000) 33 64 92 720 800 93 I30C0I 16329 600
88 970 17141 634 633 708 858 98 997 18041 61 137 66 (600)
368 653 726 (1000) 913 37 76 19185 395 444 622 40 783 962

20028 67 329 69 821 962 73 21002 49 318 (600) 966
22045 Iis 67 (600) 236 43 4SI 697 763 818 2 3010 ( 500l 606
609 821 54 89 061 24005 38 214 18 47 398 400 677 (600) 673
92 947 2 S200 16 (600) 73 328 29 476 616 806 62 2 6167 76
214 319 (1000) 46 439 685 816 940 2 7006 213 38 407 82 616
42 67 68 801 35 (600) 061 2 8063 183 269 333 424 666 610 69
781 2 9072 326 84 453 64 698 767

30234 313 604 16 728 901 (3000) 81027 66 106 (600) 267
(600) 91 356 457 73 78 622 606 33 771 (600) 667 8 2270 96
628 645 94 774 846 33087 552 635 814 968 84 8 4016 26 173
210 92 (600) 373 509 626 743 824 90 910 67 96 ( 600) 96 » tzM2
257 383 470 724 61 (600) « 3032 182 234 639 50 90 64k 52
766 665 93 (3000) 87 098 205 35 671 736 913 28 3 8040 372
«13 718 800 3 8014 21 43 172 (1000) 78 203 426 696 642 765
483 997

40016 62 296 342 (3000) 452 99 613 33 92 818 67 41173
367 79 406 648 778 97 839 4 2004 160 659 716 4 3007 9 91
(600) 240 381 677 (600) 704 36 (600) 76 823 (1000) 36 937
44064 106 82 88 (500) 368 447 642 91 858 934 85 4 8376 92
405 673 967 48177 360 (3000) 76 86 (600) 676 788 (600) 83
816 48 48 4 7 092 244 334 424 49 66 (600) 667 4 8264 68 (600)
SOS 22 628 63 769 834 4 9091 189 669 668 89 79 (3000) 784
828 967

6 0047 258 320 909 61089 130 36 266 81 442 730 900
6 2004 163 333 (1000) 61 91 689 94 613 6 3206 334 597 624
89 640 916 6 4114 (eOOj 23 93 312 64 602 655 848 6 S378
430 689 770 831 5 6100 427 682 778 920 6 7020 240 321
435 611 682 98 677 6 8038 45 102 239 420 656 800 36 (1000)
69148 (600) 272 304 441 627 710 79 814 921 (3000)

6O067 166 98 363 461 676 862 937 92 (10001 81065 59
146 77 (1000) 87 98 422 (600) 97 766 6 2024 (600) 100 19 68
800 37 66 (3000) 80 456 630 709 612 40 8 3069 420 93 696
613 743 804 (600) 99 922 98 6 4015 134 218 378 (500) 424 60
601 788 954 92 8 6 041 67 297 ( 15 0 00 ) 317 38 668 627
ee�S 133 327 ( 10 0 0 0) 447 620 1800) 60 851 913 6 7013
186 (6000) 310 74 69 809 20 968 8 8000 331 664 64 8 8016
274 320 64 643 68 (600) 70 790 (1000) 926

7 0003 129 70 607 904 9 82 71032 42 292 380 82 647 62
643 736 822 7 2065 64 114 645 7 3 046 608 (500) 13 30 809
23 85 952 98 7 4078 117 61 232 328 424 86 (3000) 601 949 92
7 8 014 303 629 (500) 684 788 897 7 8118 200 311 44 425 687
860 704 66 913 7 7 052 303 400 566 729 900 7 8034 40 215
66 344 886 627 903 86 (1000) 78173 (600) 216 60 386 429 41
703 24 82 957

8 8036 675 727 838 47 71 966 81265 (600) 70 72 304 616
812 46 72 994 83211 95 310 448 606 738 929 8 3 015 (600)
69 106 304 29 66 456 679 94 979 8 4248 331 86 (600) 629 710
72 857 933 76 8 8197 437 674 860 8 6007 (1000) 60 149 (6000)
89 469 670 637 8 7146 411 636 662 80 737 643 49 (3000) 8 8 006
110 69 87 212 86 415 666 692 663 921 73 8 8360 64 91 611
(600) 89 621 816

0 0018 91 336 649 67 722 925 81161 62 247 72 60 486 540
36 82 861 63 996 0 2064 180 486 660 (500) 685 712 820 69

' 83145 406 620 881 (1000) 928 84112 28 36 39 366 748 61
' 969 84 8 8 010 127 267 420 (600) 606 8 8001 86 246 452
620 780 800 933 68 3 7083 (3000) 96 (1000) 191 238 312 639
850 836 69 0 0167 216 83 312 20 424 603 89 787 887 06 938

>3 8069 114 ( 1000) 312 660 96( 500) 842 991 93
100064 76 105 339 94 466 (600) 87 729 101018 126 240

35» 471 669 ««0 71 898 10 2033 39 123 69 311 (600) 443 630
46 737 68 6122 » 904 39 10 8 048 127 73 226 (600) 345 46 613 661
87 783 72 890 96 958 (3000) 104194 384 876 978 89 IOS048

317 46 90 223 70 (600) 97 (600) 314 448 601 61 83 701 820 26
( 10 0016 69 127 (600) 419 45 603 920 34 10 7021 166 329 672
£0 686 862 97 10 8044 264 421 673 500 (600) 108079 80
1144 238 83 416 33 621 30 636 811

110102 SO 643 883 966 111102 54 241 466 608 64 656 949
41C00) 77 112118 94 328 74 88 484 894 113033 47 174 236
■695 741 641 76 926 114303 22 42 89 476 621 745 91 811 939
I1S016 (1000) 101 844 416 29 608 702 63 844 72 992 116017

91 610 76 703 (600) 4 834 36 41 117265 305 47 90 608 740
825 118068 211 369 782 626 36 48 926 118023 90 156 333 63
68 478 87 638 711

120031 128 237 38 391 412 16 841 121104 813 91 99 683
122189 332 488 642 762 12ZS52 72 435 996 124137 321 80
96 669 128185 (3000) 92 (6000) 251 624 760 76 90 823 940 (600)12 8069 104 87 268 74 416 776 834 (600) 48 66 969 12 7050
62 299 618 793 128130 76 302 457 668 76 81 776 935 12 8094
(1000) 334 49 81 410 74 84 673 744 831 953

130035 61 (1000) 126 37 333 48 416 700 34 131106 384
64 68 419 913 13 2000 64 137 240 43 363 69 616 23 791 897
942 93 13 3 004 164 81 343 446 684 (600) 96 669 (1000) 817
71 979 18 4291 461 622 (1000) 608 11 65 80 731 70 862 922
(3000) 81 13 3 062 282 372 868 (3000) 909 13 6376 415 633
703 604 13 7016 (3000) 143 256 301 93 468 609 46 744 64
188133 676 606 21 (500) 867 961 130107 36 66 280 677 749
76 946 86

140022 46 96 271 816 484 79 608 746 141000 22 209 14
28 468 666 92 769 867 143144 266 92 346 600 6 44 666 791
886 921 74 84 148233 83 600 748 946 144062 266 617 648
(600) 796 801 992 14 8 061 306 414 830 76 990 140108 24
38 87 381 406 630 726 828 992 147107 40 76 366 610 629 742
92 928 140186 96 240 50 (600) 646 866 ( 1000 ) 912 30 14 0011
132 226 64 812 27 928

13 0028 113 33( 1000) 421( 600) 26 626 1 31006 76 160 232
90 603 77 722 66 994 132170 (500) 203 25 816 22 1 8 3073
338 (600) 613 13 4016 (3000) 61 142 49 243 64 (1000) 372 462
643 728 38 93 869 15 5 078 81 99 165 85 648 820 713 889 944
156167 286 448 72 87 500 30 48 618 21 40 63 766 846 73 990
(600) 13 7040 428 663 68 657 718 937 18 8060 72 227 60» 62
91 630 939 18 0 034 328 33 431 33 678 93 620 65 784

160296 ( 10 000 ) 366 66 96 612 663 71 866 78 161116
328 30 40 467 76 600 18 680 741 (600) 89 874 966 162139 62
277 443 687 796 868 (1000) 928 96 163012 97 286 98 (3000)307 18 496 647 61 63 ( 13 0 0 0) 76 644 773 805 923 104268618 (600) 83 637 69 761 939 (1000) 18 3 079 214 444 633 737
840 66 924 88 100081 128 33 406 82 (600) 888 10 7 019 34 62
(1000) 218 623 (600) 679 702 63 66 871 78 948 1 68015 313 (600)
946*68 (600)

,0a < m 331 68 4M 15001 � 601 79l 806 71 97

17 0077 273 377 83 401 610 688 171106 (600) 83 66188 788 823 172257 626 30 31 17 3202 322 490 81 (500) 623
607 25 67 933 17 4078 194 050 638 93 (3000) 786 848 (JOOO)
17 8 010 (600) 61 240 87 332 412 26 627 766 902 17 6 228
36 306 633 64 772 913 17 7 060 III 242 380 81 (1000) 436
640 808 13 (1000) 29 17 8037 122 281 392 466 736 1 7 O061 74
(600) 200 12 88 11000) 474 648 604 743

180187 274 (3000) 413 792 893 181116 89 2) 6 62 610 728
801 61 182300 29 (600) 68 647 66 676 772 183101 246 78
378 441 65 614 38 62 64 762 816 81 184123 88 (600) 629 967
183174 (1000) 86 246 78 641 642 62 716 826 41 180022 173
301 662 98 (600) 674 844 72 18 7 027 30 102 14 267 332 794
(1000) 592 18 8018 80 162 231 969 93 189121 46 233 (600)
71 300 43 (600) 61 468 76 81 646 966

18 0071 253 (600) 446 603 48 874 181121 (600) 28 31 72
227 69 386 469 694 (1000) 193140 203 680 (3000) 183102 24
38 (600) 96 260 81 630 93 (1000) 19 4014 (1000) 76 (600) 234
327 60 (3000) 61 (600) 617 852 815 64 193166 366 421 603 76
608 59 712 843 >8 8036 66 68 136 310 42 411 667 740 914
19 7072 204 42 (1000) 424 43 673 (6001 19 8016 86 171 702 77
820 973 19 9099 198 277 338 (1000) 426 67 82 711 928 40

2 0 0 096 98 169 225 63 314 468 (600) 634 63 2 01099 (1000)
342 468 662 717 991 20 2006 124 33 38 276 81 323 437 41 42
810 23 728 (1000) 42 2 0 3016 18 148 (1000) 378 420 608 644
932 45 66 2 0 4069 139 276 352 436 64 76 601 18 84 723 80
919 205063 284 95 316 746 206182 83 249 861 794 207171
(5000) 292 684 702 87 88 876 2 0 8024 122 36 48 346 428 673
85 786 864 87 2O9240 692 607 779 805 939 73 (1000) 92

21 0338 81 474 599 764 86 966 211067 (1000) US 43 390
414 616 32 662 757 836 21 2250 (600) 423 66 (600) 73 (1000)
614 36 612 61 728 77 863 (500) 974 91 3181 67 262 802 3
(3000) 966 78 2 14002 47 233 (3000) 319 496 760 923 69 (600)
21 8057 190 325 67 (600) 4E6 (3000) 96 868 (600) 89 800 66
78 916 70 21 8242 387 (1000) 412 67 69 667 97 857 721 6#
2 17063 191 257 321 74 683 87 889 976 21 8238 321 438 615
41 49 620 43 (600) 80 (3000) 746 966 (1000) 98 210207 883
400 84 632 (600) 43 (600) 88 70 93 747

2 2 0037 82 162 229 61 346 (1000) TO (600) 663 82 743
221 66 326 68 405 34 618 63 99 847 71 82 2 9 2276 326 488
644 633 66 788 (3000) 988 2 2 3016 (1000) 102 209 380 89 667
( 30 000 ) 822 33 776 866 66 (600) 954 224110 13 91 277
423 608 68 726 39 864 938 2 2 5083 (600) 160 99 302 426 643
87 914 2 2 0062 67 136 221 64 316 20 92 497 668 726 876
(3000) 921 82 2 2 7 017 21 219 318 (1000) 607 602 658 2 2 0031
256 56 89 301 626 82 606 36 768 60 940 2 2 9076 203 310 36
639 (600) 720 (1000) 48 951

23O 012 121 266 326 464 (600) 621 48 67 (3000) 824 42
669 67 2 31034 60 172 323 71 696 663 716 643 (3000) 83 2221
62 66 371 82 407 (600) 10 626 714 (3000) 923 2 3 3096 (1000)
231 66 62 343 494 637 64 834

L- richtigunz : In d « 9mnntt - s «ji «6nn, eem IS. 9l «i
ifl cnftart 43937 die Nummer 43 229 mit 600 X. nnd dl,
Dummer 94391 nur mi! 500 VI. , dagegen 93 733 e»t 8000
Merl gejogen »oebtn . — In der Nachminagtstehung delfelSen
Zaget ift zu berichiigen : Nr 8828 ist mit MO N . Nr. 3989
dagegen mit 1000 St. und frtnet ist 62 440 mil 600 <E9., da¬
gegen die Nr 62310 richt gezagen matten .

7 . Pre » ffisch - S« dde « tsche
( 333 . Königl . Preutz . ) Klasseulotterie
6. Klaffe 8. ZiehungStag 15. Mai 1918 Nachmittag

• Inf jede a «,en « n« Nummer find zwei gleich bolm
Gemlno « gefallen , und zwar je einer auf die Los «
gleicher Nummer tu de » beide » Abteilungen I u. II .

Nur die Gewinne über 240 M. find w « lammer » beigesügt .

( Ohne Gewähr ll . St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )

198 844 406 87 663 703 (1000) 10 1012 107 15 (1000, 87 »2
(1000) 325 46 66 609 906 36 2018 64 104 286 348 416 27 646
617 787 960 3017 (1000) 137 207 31 76 886 (1000) 422 606 768
60 (600) 99 960 67 (600) 4073 76 121 48 261 92 34? 429 93
934 (600) 5317 60 862 0007 110 630 (3000) 66 703 97 810 19
44 7 096 139 69 718 882 8260 321 637 706 66 93 868 908
37 9094 366 68 94 446 681 621 704 (10001 38 41 91 981

10330 420 66 846 11023 96 136 269 401 601 61 636 84
708 16 928 75 12234 372 (1000, 401 93 719 (3000) 918 19378
484 639 (3000) 47 823 86 14113 31 (600) 418 67 (600) 98
633 44 66 67 738 48 890 18064 236 (600) 606 768 10217 76
88 (500) 642 (1000) 967 17061 63 242 461 (1000) 763 78 18087
110 228 330 41 420 618 61 86 761 624 19016 76 263 411 626
84 (3000i

20278 773 879 91063 96 110 434 (3000) 41 880 22134
61 69 (1000) 210 321 446 72 617 727 2 8 004 166 326 31 709
34 807 917 24 2 4027 48 60 72 89 307 12 29 476 693 636
(600) 63 93 889 2 8120 78 (3000) 232 (8000) 317 424 34 84
686 697 727 (3000) 837 (3000) 958 20088 (3000) 138 (600) 43
280 (&00> 68 308 401 673 812 866 2 7028 292 362 413 749 81
887 2 8287 314 64 679 714 821 948 2O00S 26 101 (1000) 73
226 389 87 600 88 674 728 49 883 994

00002 17 412 01014 (600) 202 48 338 600 »47 (600) 935
9 2300 439 92 (3000) 623 76 803 80 977 8 8061 248 94 606
22 (1000) 71 888 930 67 63 8 4033 321 79 (8000) 611 (1000)
618 864 924 3 3 202 406 792 00121 48 88 229 394 406 632
49 778 840 69 930 0 7 000 40 70 93 306 10 (1000) 94 476 (1000)
635 66 656 (3000) 88 8 8 061 209 78 94 368 77 623 620 810
49 (600) 988 0 8009 163 220 (1000) 39 61 389 (1000) 460 606
87 705 43 800 14 942 92

40112 (600) 229 71 424 654 604 19 41111 (3000) 378 644
718 (1000) 67 904 43 83 4 3039 196 (1000) 471 (600) 670 608
89 876 991 4 3356 664 97 609 701 861 (500) 44033 61 169
298 388 400 36 (1000) 64 611 66 710 47 4 8 206 664 814 4 0027
72 238 884 829 929 4 7016 96 201 (800) 313 41 66 696 714 937
(1000) 4 8037 130 69 3U 84 392 481 673 773 40001 166 88
297 348 (600) 493 641 82 762 (3000) 849 83

5 0032 (1000) 341 65 444 91 603 68 84 639 773 851 911 63
BI063 381 432 41 868 760 840 982 0 2053 143 93 318 428
777 868 77 99 0 8026 88 (1000) 183 271 330 431 640 63 621
777 924 68 04000 49 344 437 683 759 00134 66 79 (3000)
348 308 63 427 87 679 635 61 867 70 0 0074 (600) 113 28
239 391 641 622 731 66 992 0 7074 ISS 261 64 329 496 887
907 62 76 . 1000) 00114 383 436 603 44 616 40 79 744 816
18 08033 68 491

0 0095 140 676 824 732 892 933 30 36 01068 437 83 694
867 77 837 6 2083 116 376 328 96 624 82 90 631 842 60
00171 234 37 (800) 74 328 416 68 97 674 0 4099 123 76 403
76 647 69 90 661 00027 93 375 484 678 607 783 846 864
6 0014 81 99 (1000) 254 316 38 63 867 891 703 871 932 40 63
67 0 7 423 653 694 736 624 876 0 8963 360 610 77 870 80
08147 83 372 85 673 (600) 82 835 99 946

70160 486 97 662 68 701 (600) 84 71160 82 (30001 640
731 76 63 836 61 7 3044 92 340 614 620 40 78 700 93 866 81
925 7 3110 283 363 72 855 779 912 40 61 74110 42 339 498
(500) 600 3 833 7 6 013 119 309 30 81 761 888 77 934 7 0303
60 466 533 (600) 828 7 7121 305 16 452 (600) 533 676 764 816
66 84 (1000) 78114 63 207 17 43 46 316 67 402 (600) 40 697
639 47 7 0460 94 678 688

00007 76 79 (3000) 98 (1000) 261 383 414 63 64 76 646
(600) 80 623 (600) 763 857 01064 79 349 340 (800) 660 768
802 3 4 916 (500) 68 73 0 3038 216 80 92 398 616 31 84 97
748 (3000) 0 0 041 64 186 379 603 737 69 83 820 34 46 0 4066
(500) 197 314 632 63 634 61 788 989 0B187 378 435 36 644
673 786 822 (600) 866 80 83 0 6167 90 234 77 438 (10001 725
821 980 84 0 7005 43 163 306 320 23 (1000) 39 667 0 0061
171 88 213 63 683 628 910 41 00042 84 177 (600) 83 284 692
860 941 (600)

00018 (1000) 63 283 381 410 647 87 803 997 91119 296
413 695 806 41 ( 1000) 0 2336 400 02 84 631 (606) 4» 828 66 69
927 77 00094 228 86 373 468 76 663 666 0 4856 198 300 403
19 38 31 40 512 608 72 78 851 0 0014 76 77 184 7? 340 42 81
90106 61 (600) 439 634 740 0 7 074 308 (500) 485 83 821 46
976 85 9 0 029 63 103 334 36 880 763 (1000) 860 86 973 0 0004
46 79 383 731

IOO0O3 149 316 48 470 (1000) 861 (3000) 963 93 101009
94 164 467 (5000) 621 776 10 2017 347 64 (1000) 485 89 96
638 50 89 633 779 959 100176 218 77 333 481 914 104 051
313 (3000) 359 614 663 10 0017 192 93 342 495 503 30 627
847 (1000) 87 (1000) 100170 634 824 706 928 33 44 IO7106

98 217 43 636 601 (1000) 70 100136 (500) 94 323 619 27 657
909 64 10 9061 183 340 429 623 (600) 661 722

110221 68 403 22 60 620 66 (600) 710 36 77 956 111173
319 64 464 631 68 714 828 67 112064 67 470 (1000) 643 818
33 956 113123 83 (3000) 300 306 (600) 469 622 646 781 843
114 ) 43 466 78 784 900 96 110053 63 640 664 (3000) 734 94
968 (3000) 110004 40 90 137 376 430 646 626 65 733 (600)
117077 138 237 79 632 69 947 110172 (600) 469 604 617 67
746 (600) 66 863 901 6» 110193 361 77 436 81 636 660 748
87 860 73 93)

130280 467 826 933 49 121288 (600) 446 944 61 12 3267
382 413 29 692 94 606 73 12 3007 25 139 609 85 987 (600)
124010 190 421 86 798 12 0 263 70 376 472 608 68 771 953
82 13 0257 306 (600) 10 (1000) 36 62 (3000) 631 920 76 97
12 7098 643 654 60 888 120178 304 353 489 676 81 647 713
670 919 28 (600) 120000 91 1U 275 86 (1000) 306 66 413 638
796 (1000) 814

130174 (500) 667 904 29 101424 61 646 669 60 966
102103 (3000) 70 76 373 847 629 34 643 736 856 960 68 (5000)
90 10 0234 78 337 76 486 601 611 74 104078 335 67 <62
(600) 616 67 791 984 13 0080 228 802 628 89 860 76 928
13 0078 241 371 (600) 431 664 (1000) 796 832 66 74 92 950
(600) 137133 65 94 222 (600) 476 650 90 769 90 98 864
130181 84 229 300 35 462 630 760 853 66 1 30143 69 314
94 (500) 858 487 662 764 825 96

140467 843 141068 201 33 824 (1000) 480 807 822 91
(800) 797 »4 2001 3 47 49 168 226 79 319 624 49 666 713 68
827 143400 34 646 717 963 144054 321 737 43 (600) 140088
300 94 422 88 658 78 79 619 23 67 (3000) 913 33 44 (600)
14 0061 276 316 38 46 621 987 147122 620 708 29 811 140193
266 85 326 607 816 39 924 (1000) 14 0010 64 143 350 493 641
»20 28

100094 149 237 39 (1000) 470 661 (600) 61 (1000) 82 648
700 896 990 91 »01167 83 336 606 787 804 46 (600) 938 42
1600) 10 2023 152 241 69 72 308 IS 560 85 74 741 832 942
(500) 100001 8 405 839 880 104109 (600) 220 362 428 39
64 70 669 718 (600) 916 10 0018 82 603 809 938 ( 5000,
150137 819 49 949 79 1 0 7221 808 434 62 69 98 818 776 826
83 100117 86 238 (SOG) 646 78 (600) 794 909 73 1 0 0083
68 69 327 43 685 628 73 (3000) 96 844 69

100963 173 301 442 »2 717 10108 « (600) 235 77 392 BIT
839 (600) 49 709 22 869 971 99 10 2022 107 SO 407 61 745
( 3 0 0 0 0) 967 (1000) 81 103040 236 71 347 451 667 614 748
880 104000 (600) 93 167 388 433 (600) 602 717 78 889 10 0056
80 140 603 14 804 188037 218 448 78 860 70 81 632 41 717
985 1 8 7008 193 (500) 348 442 43 76 839 1 88133 66 258 406
92 95 763 1 0 9 091 161 79 238 66 (1000) 324 39 99 480 86 633
65 80 818 763 935 62

170135 80 424 98 737 920 171078 136 39 91 357 638 645
846 91 944 73 1 72163 91 (600) 216 418 919 17 3006 20 43
94 114 382 436 61 78 86 650 708 82 (3000) 810 916 (1000) 30
174134 80 202 4 362 402 649 698 (1060) 728 837 919 178111
301 688 880 946 17 0084 489 638 646 721 17 7 029 85 (600)
167 221 36 477 918 31 170167 360 669 701 807 913 46 (3000)
17002 ? 230 307 820 98 946 (3000)

100161 230 86 300 19 (600) 683 74 97 624 771 937 98
181163 (600) 92 208 41 (600) 614 74 (600) 800 82 1 82 ) 16
(1000) 46 62 824 913 103036 69 71 76 162 383 437 83 621 681
73 763 (1000) 878 184013 108 246 323 43 433 600 73 708 39
68 808 10 0 293 (1000) 438 888 10 0300 614 645 (600) 80»
81 73 89 107194 301 34 367 78 619 £2 68 600 887 964
10 0 783 86 816 100018 (600) 171 (600) 633 608 81 810 17 909

109 012 23 189 229 368 83 414 88 (680) 699 (1000) 666
(1000) 71 (1000) 839 94 101264 646 859 921 (3000) 63 81
100066 76 112 413 641 711 986 10 0058 (1000) 83 72 91 94
134 208 348 73 411 29 680 746 846 937 62 104088 65 626 30
718 (600) 31 803 66 72 1 00176 265 331 455 71 670 10 691 ]
214 31 348 (600) 660 775 83 827 64 63 75 10 7 097 681 726 97
(3000) 807 007 100192 281 344 428 40 618 600 17 (1000) 862
10 0035 339 37 608 824 91 916

2 0 0011 21 76 (500) 211 14 887 640 744 974 (500) 201001
49 118 (500) 95 388 (600) 678 868 57 83 981 2 0 2038 151 (500)
219 64 620 675 801 38 39 946 2 03136 206 437 67 883 2 0 4186
245 89 855 937 206201 489 541 906 200093 121 (1060)
394 44 413 636 514 901 2 0 7037 83 92 283 357 484 82 663
200164 76 410 634 (600) 86 678 710 200103 84 366 833
87 987

210134 338 344 69 73 428 678 649 783 94 885 88 979
(1000, 211041 144 350 (600) 371 438 63 646 893 731 907 80
21 2213 18 467 664 620 89 968 72 21 3043 338 648 76 782 955
2 14110 30 67 291 651 87 800 960 76 (500) 87 2 10061 (500)
64 183 75 314 18 (500) 680 931 (3000) 36 21 0306 60 447 611
818 21 7371 (600) 631 610 26 62 831 998 218034 (3000) 80
167 239 320 413 770 968 21 0026 (680) 138 (600) 60 84 343
331 403 686 732 61 (1000) 300 (3000) 943 (600) 63

220068 446 702 813 911 221063 237 41 47 83 828 (560)
436 (500) 613 89 716 839 (600) 48 49 2 2 2037 40 261 332 449
(1060) 90 630 63 74 »6 709 90 223001 156 668 797 224043
173 447 624 638 (8000) 42 706 914 67 2 2 0 029 93 620 638 8( 366 900 79 220031 33 84 123 (800) 64 617 76 783 918 227100
339 419 40 863 73 911 2 2 0046 170 391 444 638 64 66 630
840 920 2 2 0073 168 76 227 88 333 680 (600) 712 90 839 916 32

2 8 0 066 181 273 385 413 31 628 46 661 732 92 894 (1060)
906 281003 III 24 325 634 706 93 (600) 28 2020 96 220 23
324 (500) 448 839 738 828 68 68 963 2 3 8087 147 (500) 331
BS ( 30 000 ) 439 633 810

«SHStsMiWex WelkM SeniöBa . güstai Lnlergtsiteil vNWtwu TS . GloZe . Beklm . Druck «. BslaglTsrwltrtiiSitchdnickkrsjI . NkrlggispSslt L « l Sinser Sl Sk ZöerlmL « .
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